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DIE METHODE. 

R'tr jede historische U ntersuchung ist eine sichere Kenntniss der ehrono­

logischen Verhaltnisse von grüsster \Vichtigkcit. Dies wird allgemein ais selhst­

vcrstandlich ancrkannt. Die Meinungen sind aber sehr verschiedcn, wic weit es 

müglich ist die Chronologie fiir diejenigen Zeiten zu bestimmcn, welche gewühn­

lich als vorgeschichtlich betrachtct wcrdcn. 

Die sogenannte vorgeschichtliche Zcit kcnnen wir ja hauptsachlich durch 

die Graber und andcren Monumente, welche ans dieser Zeit stammen, und 

durch die Funde zahlreicher Gegenstande ans derselben Zeit, welche die Hacke 

und der Spaten ans Licht gebracht haben. Nur selten ist es aber müglich das 

Alter eines solchen Monumentes oder Gegenstandes direkt zn erkennen. Ein ein­

gehendes Studium hat es doch schon ermüglicht dies Alter in den meisten Fal­

len, auch für .sehr alte Zeiten, anf einem indirekten \Vegc zu finden. 

\Venu man die chronologische Stellung eines gewissen Gegenstandes ken­

nen lernen will, kann entweder von der relatiuen oder von der absolrzten 

Chronologie die Rede sein. 

Die »relative Chronologie» beantwortet die Frage, ob jener Gegenstand 

~ilter oder jünger ais andere Gegenstünde ist. 

Die ))absolute Chronologie» zeigt uns, aus welchem Jahrhundert vor oder 

nach Christi Gehurt jener Gegenstand stammt 1 . 

1 Mit der »absoluten Chronologie" meine ich folglich nicht eine »absolut sichcre» 
Chronologie, obwohl die, mit Hülfe der unten beschriebenen Methode, gefundene Zcitbestim­

mnng . eine so grosse Sicherheit erhalten kann, dass wir damit ganz zufriedcn sein kônnen. 
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Für alle Perioden und für jedes Land ist es moglich die relative Chrono­

logie zn bestimmen, auch in dem Falle, dass jenes Land in der belreffenden 

Periode ganz isolirt war. Man braucht nur eine genügende Anzahl der im Lande 

selbst verfertigten GegensUinde und dort gemachten Funde zu kennen. 

Die absolute Chronologie einer gewissen Periode in einem Lande ist aber 

nnr moglich, falls jene Periode gleichzeitig mit einer geschichtlich hekannten 

Periode in einem andcren Lande ist, und falls beide Lancier damais in direkter 

oder indirekter Verbindung mit einander standen. Es ist folglich nothig die 

cinheimischcn Arbeiten zusammen mit importirten GcgcnsUinden gefunden zn 

haben, dercn Alter bestimmt werden kann. Je hanfiger solche Komhinationen 

von importirtcn und einhcimischen Arbeitcn vorkommcn, desto sicherer kann die 

Chronologie bestimmt werden. 

Folglich ist es moglich, wenn auch schwer, die absolute Chronologie z. B. 

für solche Funde ans Skandinavien zn bcstimmen, welche glcichzeitig mit Cœsar 

oder Perikles sind, weil der Norden schon damais in indircktem Verkehr mit 

Italien und Griechenland stand. Es ist sogar moglich das Alter solcher skandi­

navischen Funde festzustellen, welche gleichzeitig mit der 18. oder der 12. 

Dynastie in Aegypten sind, weil die skandinavischen Lander schon in jenen 

entlegenen Zeiten nicht isolirt waren, sondern im Verkehr mit den südeuro­

peischen Uindern, wie diese Uinder im Verkehr mit Aegypten standen. 

In Mexiko und Pern dagegen konnen wir wohl eine relative, aber keine 

absolnte, Chronologie für die vorcolumbischen Zeiten hahen. 

* * * 

Um cine sichere Chronologie für die vorgeschichtlichen Zeiten zn erhalten, 

lllUSS n1an ein grosses ~Iaterial und eine gu te Methode haben 1 . 

Man lllUSS, wenn moglich, alle Monumente und alle Fun de nicht nur 

m dem betreffendcn Lande, sondern auch in den übrigen Lündern der altcn 

\V elt kennen. ·weil die meisten Gegenden E uropas heutzutage in archaolo­

gischer 2 Beziehung mehr oder weniger gut untersucht 3 und die alteren Zeiten 

1 Schon im Jahre 188-1 habe ich dies ausführlich besprochen in meinem Aufsatzc 
Den forhistoriska j(Jrnforskningens metod oeh material, in Antiqvarisk tidskri{t for Sverige, 
Band 8, Nr 3. 

2 Unter »Archi1ologie>> verstehe ich nicht nur klassische Alterthumskunde sondern, dem 
\Vortlaut nach, Alterthumskundc übcrhaupt. 

3 Leicler sind die Liinder der europiiischcn Türkei, welche für die Kenntniss der ültcren 
Zciten Europas sehr wichtig sind, in diescr Beziehung noch gar nieht oder allzu wenig hckannt. 
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1m westliehen Asien und in Aegyptcn durch die Ausgrabungen im Laufe der 

letzten Jahrzehnte viel besser ais früher bekannt worden sind, ist es jetzt 

moglich die chronologische Frage in Angriff zu nehmcn. 

\Vas ich unter eincr guten Methode verstehe, werde ich glcich naher zeigen. 

Die Kenntniss der vorgeschichtliehen Chronologie wird viel sichcrcr, wenn 

man nicht die Zeitstellung ciner einzigen Periode in einem gewissen Lande .be­

stimmt, sondern sammtliche Perioden für dieses Land chronologisch hehandelt. 

Hierdurch erhalt man ein chronologisches System, in dem die einzelnen Theile 

einander stützen. Die gut bearhcitetcn und kunstmassig zusammengcfügtcn Steine 

cines Gehaudes haben cine ganz andere Bedeutung, als wenn sie vereinzelt da lagen. 

N och bcsser ist es die Chronologie nicht in einem einzclnen Lande, sondcrn 

in allen denjenigen Landern zn studiren, welche wahrend der vorgeschichtlichcn 

Zeit in Verbindung mit einander waren. 

Um die relative Chronologie feststellcn zu konnen muss man bestimmen: 

1. welche Typen gleichzeitig sind, d. h. ans einer und derselben 

Periode stammen, und 

2. in welchcr Ordnung die verschiedenen Perioden anf einander ge­

folgt sind. 

\Velche Typen gleichzeitig sind, ist verhiiltnissmassig leicht zn sehen, sobald 

man eine genügendc Anzahl von Fnnden kcnnt, welche jenc Typcn enthalten. 

Hierfür ist es aber absolut nothwendig zu verstehen, was ein Fund und 

was ein Typus ist. 

* ·* 

Ein Fu nd in dieser Meinung - d. h. em für chronologische U nter­

suclmngcn verwendbarer Fund oder, wie wir der Kürze wegen im Folgenden 

sagen, ein »sicherer Fund» (oder nur »ein Fund») - kann als die Summe von 

denjenigen Gegcnsttinden hczeichnet werden, welche un ter sol ch en V erhült­

nissen gefunden worden sind, dass sie ais ganz gleichzeitig nieder­

gelegt Letra ch tet werden m üssen. 

Die meisten ans alteren Zeiten stammenden Gegenstande, welche für diese 

Frage wichtig sind, werden ja gewôhnlich entweder anf alten \Vohnplatzen 

oder in Grabern gefnnden. Andere wnrden ais ein »Depot» in die Erde oder 

ins \V asser niedergelegt. Die zufallig verloren gegangenen Gegenstande kommen 

hier kaum in Betracht, weil sie meistens nnr einzeln angetroffen werden. 
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Diejenigen Sachen, welche auf einem Wohnplatze m emer Grotte, 

m einem Pfahlbau oder in einer » Terramara", in einer Burg oder in einer 

Stadt - gefunden worden sind, kônnen im allgemeinen nicht als ein » sicherer 

Fu nd» in unserer Meinung angesehen werden. Die Grotte oder der Pfahlbau, 

die Burg oder die Stadt ist sehr lange Zeit bewohnt gewesen, und der eine dort 

gefundene Gegenstand kann viel alter als der andere sein. Nur in dem Falle, 

dass einige Sachen auf einem solchen vVohnplatze so lagen, dass sie offenbar 

gieichzeitig dahin gekommen sein müssen, kônnen sie als »em Fund» be­

trachtet werden. 

c 

d 

c 

b 

a 

1. Durchsnitt der Terramara von Castione in Nord-Italien 1. 

In einigen Grotten, in einigen norditalienischen Terramaren (Fig. 1) und 

m den U eberresten von anderen Pfahlbauten hat man verschiedene Schichten 

beobachtet. Die in derselben Schicht gefundenen Gegenstünde sind unter einander 

ungeführ gieichzeitig, aber gehôren selbstversti:indlich einer ganz anderen Zeit an 

als der Inhalt der anderen Schichten. So hat man z. B. im Pfahlbau Robenhausen 

in der Schweiz drei Schichten unterscheiden kônnen: die unterste ist natürlich 

alter ais die mittiere, und diese alter ais die oberste 2 • vVenn man weiss, dass 

zwc1 Sachen 1111 Pfahibau Robenhauscn ausgegrabcn sind, aber nicht weiss, ob 

sie ans dersclben Schicht stammen, hat man foiglich gar keinen Beweis für die 

Glcichzeitigkeit der beiden Gegenstündc. 

1 a: der ursprünglichc Baden.- b: die erste Terramara; die Pfühlc dicscr.Ausicdclung 
sind im ursprünglichcn Baden bcfestigt und na ch schr gut crhalten. - c: die zweitc Terra­
mura. - d: die drittc Tcrramara. - e: a us rôntischer und spütcrer Zcit. 

2 MoNTELn.:s, Die Chronologie der ültesten Bronzezeil in Nord-Deutschland und Skandi­
navien (Braunschwcig, 1900), S. 120. 
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Was anf einem Grabfeide gefunden worden ist, wird haufig ais »ein 

Fu nd» betrachtet. Dies ist aber ganz nnrichtig. Ein Grahfeld ist ja gcwôhnlich 

lange Zeit hindnrch in Gcbranch gewesen, und die einzelnen Grüber kônnen 

folglich verschiedenen Jahrhnndertcn angehôren. Wir wissen, dass die Graber 

in oder neben einer alten Kirche nicht gicichzeitig sind; wir wissen, dass das 

eine Grab ans dem 12., das andere aus dem 19. Jahrlnmdert stammt. Was in 

einem Grabe untcr einer soichen Kirche oder anf cinem soichcn Kirchhofe gcfunden 

wnrde, kann foigiich nicht ais ein Bcwcis fiir das Alter andcrer dort ansgegra­

bener Sachen angesehen werdcn. 

In dersclbcn \Veise müssen wir die alten Nekropoien betrachten. Ein auf 

dem Grahfeide von Hallstatt oder von Dipylon gefundener Gegenstand darf nicht 

ais Beweis für das Alter eines anderen anf derselben Stellc entdeckten Gegen­

standes gelten, falls Inan nnr weiss, dass sie dem Grabfeide entstammen, nicht 

aber etwa, dass sie m demselben Grabe, oder wenigstens in demselben Theiie 

des Grabfeides, lagen. 

Von einigen mit grosser Sorgfalt nntersuchten Gdiberfeldern ist uns hekannt, 

dass die verschicdencn Theile verschicdenen Perioden angehôrcn. So wisscn wir, 

dass der nôrdlichste Theil von dem Grahfcidc bei Kannikegàrd anf Bornholm der 

altestc ist, und dass die Graher jünger werden, je südiichcr sie liegen (Fig. 2). 

Die Graher der Grnppe A' sind alter ais diejcnigcn der Gruppcn B und C, 

und dicse sind alter ais die Graber des südlichsten Theilcs des Grahfeides, H", E 

n. s. w. 1 • Was in jeder einzelnen Grnppe gefunden wurde ist folglich n ngefahr 

glcichzeitig; das ganzc Grabfeid dagegen reprasentirt mchrere Jahrlnmdertc. Dassclbc 

gilt von dem Grahfeidc bei Blasnungs anf Gotland (Fig. 3). Am einen Ende 

dieses Grahfeides sind einige Graber ans dem Steinalter und dem Bronzealter 

entdeckt worden; die nachsten Graber stammen a us dem altesten Eisenalter; 

eine mehr entlegene (~ruppe gehôrt einem spateren Theile des alteren Eisenalters · 

an; die Grüber am anderen En de des Grahfeldes sind no ch viel spa ter, a us dem 

jüngeren Eisenalter 2 • 

Auch die cinem Gr ah h ü gel entnommenen Gegenstande kônnen nicht ais 

»ein Fund» betrachtet werden, falls man nur weiss, dass sie in demselhen Hügel 

1 E. VEDEL, Bomholms Old!idsminder og Olllsager (Kji:ibenhavn, 1886), s. 328. - l\IoN­

TELIUS, Den nordiska jernâlderns kronologi, in Svenska Fornminnesfüreningens !idskrift, Band 9 

(Stockholm, 1895), S. 201. 

2 F. NoHDI=", Grafliiltet uid Blüsmwgs i Vestkinde socken pâ Gotland, in Suenska Forn­
minnesfüreningens tidskrift, Band 7 (Stockholm, 1889), S. 89. -- MoNTELIUS, a. a. O., S. 191. 
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2. Das Grabfeld Yon Knnnike­
gârd anf der Inscl Bornholm. 
- A' Spüt-La-Tène-Grüber 
(Griiber ans dem 1 Jahrh. 
na ch Chr. selten ). --- A" Spüt­
La-Tène·Griiher und mchrere 
Grübcr ans dcm 1. Jahrh. 
nach Chr. -- B, C, D und H' 
Griihcr aus dem l. .Jahrh. 
nach Chr. (spiitereGriibcrschr 
selten). - H" und H"' Griiber 
aus dem 2 .• Jahrh. nach Chr. 
- E, F, 1, K und L haupt­
siichlich Grübcr ans dcm 3. 
und 4 . .Tahrh. nach Chr.; ei­
nige ans dem 5. Jahrh. -­
G ist eine sehr kleine Gruppe 
solcher spiitcren Griiber. 
- Zwischen C und D, wie 
die übrigen schraffierten Stel­
len, zcrstôrte Grüber. 
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der Insel Gotland. 
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lagèn, diè nahûcr1 Verhaltnisse aber nicht kennt. Ein Grabhügcl birgt namlich 

oft mehrere Grabcr. 

So enthielt ein von mir vor mchreren Jahren ausgegrahener Hügel bei 

Eldsberga in Süd-Schweden (Fig. 4): - 1. ein Ganggrah ans der Steinzeit, -

2. zwei eichene Sarge mit unverbrannten Lcichen ans der alteren Bronzezeit 

und -- :~. drei Graber mit Leichenbrand ans der jüngercn Bronzezeit \ Die 

Grundriss und Durchschnitt i>ines Grahhügcls zu Eldsherga 

in Süd-Schwcden. 

letztgenannten Graber waren mehr ais anderthalb Jahrtausend spiiter als das 

Ganggrab. 

Ein andcrer von nur untcrsuchter schwedischer Grabhügel, bei Lundhy in 

\Vestgotland, enthielt: -·- 1. ein Ganggrah, - 2. zwei Graber ans der jüngeren 

Bronzezeit und - 3. Wafl'en ans der alteren Eisenzeit, d. h. ans einer Zeit die 

ungefahr 2,500 Jahrc spatcr war als die erste Bestattung im Hügel 2 • 

1 MoNTELIUS, Der Orient und Europa. Einfluss der orientalischen Cultur auf Europa bis 
Zlll' Mille des letzlen Jalzrlausends v. Clzr. Deutsche e ebcrsetzung von J 0 MESTORF (Stockholm, 
1899), S. 122, Fig. 164. 

2 MoNTELIUS, in Svenska Fornminnesforeningens lidskrift, Band 6 (Stockholm, 1885), S. 40. 
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Was in einem Grabc liegt kann wohl gewolmlich ais gleichzeitig betrachtet 

werden. J\Ian muss doch auch hier sehr vorsichtig sein, besonders falls das Grab 

U eberreste von mehreren Lei chen enthielt. Diese sind namlich, in den mcisten 

Füllcn wenigstcns, zu verschiedcnen Zciten beigcsctzt worden. 

Die Kammer cines skandinavischen Ganggrahes enthalt fast immcr mehrerc 

Leichen, biswcilen 50 oder 100. Auch wcnn sie alle der Steinzcit angehorcn, 

sind s1e, und folglich die ihnen mitgegebenen Gegcnstandc, nichl gleichzeilig. 

5. Ganggrah zu \\'ellerup, in Diincmark. In der Kammcr lagen mehrere 
Skelette mit Beigaben a us der Steinzeit; spiiter war ein eichener 

Sarg ans der Bronzezcit hineingesetz word.en. 

Nicht selten findet man aber auch in der Kammer cines Ganggrabes 

U ebe_rrestc von Lei chen, welche a us viel spiUerer Zeit als dem Stein alter stammen. 

So war es mit den zwei Bron~ezeitgrahern im ohen genannten Hügel bei Lund­

by; sic lagen beide in der Kammer, obwohl hoher ais die Skelette der Steinzeit. 

In einem diinischen Ganggrah stand ein eichener Sarg ans der Bronzezcit {Fig. 5) 1 . 

1 K. BAHNSON, in Aarboger for nordisk Oldkyndighed og Historie, 1892 (Kjôbenhavn, 1892), 
S. 187, Fig. 5. - V. BoYE, Trouvailles de cercueils en chêne de l'âge d!l brome en Danemark 
(Copenhague, 189(j), S. 132. 
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Ond in cincm franzosischen Grabe ans der Steinzeit fand man eine secundare 

Bestattung aus der Eisenzeit (Fig. 6) 1 . 

Die etruskischcn Grabkammern enthalten gewohnlich U eben·este von mehre­

ren unverbrannten Leichen. In einigen solchen Kammern hat man auch ncben 

den Banken, worauf die unverbrannten Leichen ruhten, oder anf einer solchen 

Bank, ein bemaltes aUisches Gefüss cntdeckt, welches mit gebrannten Knochen 

gefüllt und viel spater ais die andercn im Grabe stehenden Gefiissc war 2 • Der 

Inhalt cines solchen Grabes stammt folglich nicht ans einer und derselben Zeit. 

Falls in einem Grabe mehr als ein Verstorbener heigesctzt worden ist, 

muss man wissen, was bei jeder Leiche lag, um den Fund für die chrono-

s- ~- J- :s- - - 3 

1--1 2-1- ---

5.,~ 4û 

1 Jo ,; 1 

6. Durchschnitt und Grundriss cines Grabes zu Genévrier 
(Aw~yron) in Frankreich 8 • 

logische Untersuchung Ycrwenden zu konnen. Ist das Grah cine Kammer, in 

welche man leicht hineinlretcn konnte, so kann es niçht einmal ais sicher angesehen 

werden, dass alle Gegenstande, die sich bei einer Leichc befinden, gleichzeitig­

d. h. bei der Bcisetzung - dahingelegt worden sind. Es ist namlich moglich, 

dass einige Sachcn spater als die anderen dcm Verstorbenen gegeben wurden, 

vielleicht heim Opfer, das die Ueherlehenden ihm jahrlich hrachten. 

1 G. und A. DE MoRTILLET, Musée préhistorique (Paris, 1881), Fig. 649-653. 

2 B11llettino dell' Institulo di corrispondenza archeologica, 1885, S. 12:1 (Grab VIII). -
Noti:ie degli Scavi di Anticlzitii, 1884, S. 79; 1896, S. 184 (siimmtlichc Griiber bei Corneto 
cnhlcckt). - S. GsELL, Follillcs dans la nécropole de Vulci (Paris, 1891), S. 117. 

3 Das Grab ist im Steinalter gehaut, aber auch in dem iiltcren Eiscnn !ter no eh wied er 
benutzt worden. Am Bodcn fand mnn nümlich mehrcrc Pfcilspitzen yon Feuerstein (1) und 
eine Pfeife yon Wildschwcinszahn !.2); wei ter ob en lagen ein eisernes Schwert a us der Hall­
stattzeit (3), ein Bronzcknopf ( 4), der Fuss eines Thongefüsscs (5) und ein Feucrsteinspan (6). 

2 
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Dies ist ganz bcsonders klar, wenn die Sachen nicht in der Kammer selbst, 

sondern in dem dazu führenden Gange lagen. lm Gange des aus der mykenischen 

Zeit stammenden Kuppelgrabes bei Menidi in Griechenland 1 hat man eine grosse 

Menge von zerschlagenen Gefassen aus sehr verschiedcnen Zeiten entdeckt, welche 

beweisen, dass man noch mehr ais ein halbes Jahrtausend nach dem Bau des 

Grabes dem Verstorbcnen Opfer dargebracht hat. 

Die meisten Griiber, wic z. B. die Pozzi und Fosse Etruriens, enthalten 

do ch nur U ebcrreste von einer Lei che und sind so eingerichtet, dass sic unmittel­

har nach der Beisetzung geschlossen wurden. Was in einem solehen Grabe 

gcfundcn worden ist, hildet einen fiir chronologisehe U ntersnchungen gnt verwend­

baren Fund, falls alles, was im Grabe lag, nur genan hcobachtet und aufhcwahrt 

oder wenigstens so beschrieben wurde, dass wir alle im Grabe reprasentirten 

Typcn erkennen konnen. 

Ein Depot-Fund giebt gewôhnlich auch cin für solche Untersuchungen wie 

die unsrigcn sehr gutes Material, weil man mcistens ohne SchwierigkeH sehen 

kam1, dass alles wirklich auf einmal niedergelegt worden ist. Die Sachen liegen 

nümlich oft in einem Gefüsse ans Thon oder Metall, oder jedenfalls so eng zu­

sammen, dass sie offenbar gleiehzeitig deponirt wurden. 

Man mnss indessen auch mil den Depotfunden vorsichlig sem. 

Erstens kommt cs vor, dass zwei solche Funde ganz in der Nahe von 

einander entdeekt worden sind. Diese müssen ais zwei Funde, nicht als ein 

einziger, betrachtet werden. So hat man bei Badelunda, nieht weit von der 

schwedischen Stadt \Vestenïs, ein Depot ans der 5. Periode der Bronzezeit 

gefunden, und in unmittclbarcr Niihc lag cin anderer Depotfund ans der 6. 

Periode der Bronzezeit ". 

Zweitens ist es moglich, dass man Hingere Zcit auf derselben Stelle gcopfcrt 

hat. Dies kann z. B. der Fall in oder an einer hciligen Quelle oder an einem 

anderen heiligcn Ort sein. Neben der herühmten Quelle bei Pyrmont fand man 

eine Menge von geopferten Gegenstanden ans der romischen Zeit; ·sie waren 

aber offenbar nieht auf einmal, sondern im Laufc von Jahrhunderten dahingelegt 

1 P. WoLTERS, Vasen n11s 1\Jcnidi, im .Jahrbuch des kais. deutschen Jrchœologischen Instituts,­
Band XIV (Berlin, 1899), S. 108 folg. 

2 MoNTELIUS, !Jas Museum uaterlândischer Alterthiimer in Stockholm (Stockholm, 1897), S.11. 
~ V gl. MoNTELIUS, Statens hisloriska Museum, 7:te Aufl. (Stockholm 190 1), S. ;)0 und 51 (zwei 
vcrsehiedenc Silberschütze aus der \Vikingerzeit bei Mannegarda auf der Inscl Gotland ent­
deckt: der eine mit iilteren Münzen ais der andere). 
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worden 1 . ln einer schwedischen heiligen Quelle hat man voriges Jahr einigc 

Tausende von Münzcn und andere gcopferlc Gegenstande gefnnden; die ültestcn 

stammcn ans dcm Mittelalter, die jüngstcn aus der zweiten Hülfte des 19 . .Tahr­

hundcrts 2 • 

Einigc Depotfunde sind in einem Grabc oder in einem Grabhügel entdeckt 

worden. Diesc künnen natürlieh nicht als Beweise für das Alter des helreffenden 

Grabes oder Hügels gclten. Sic sagen uns nur, dass das Grab oder der Hügel 

alter als der Depotfund ist 3 • 

* * 
Ein »sicherer» Fnnd, sogar der für unsere Untcrsuchungen allerbeste, 

beweist indcssen nur, dass sümmtliche Gegenstünde anf einmalniedergelegt wordcn 

sind. Ein solchcr Fund ist aber gar kcin Beweis, dass sammtliche Gegenstünde 

zur selben Zcit verfertigt wurden. Ein Gegenstand kann sehr alt, ein anderer 

ganz neu gcwcscn sein, ais sie in die Erde kamcn. vVenn man sie genau untcr­

sncht, kann man dies oft erkennen: der eine zeigt nnverkennbare Spuren von 

langem Gcbrauch, der andcrc wird heim ersten Blick als nie, oder wcnigstens 

schr wenig, gebraucht crkannl. Dies ist z. B. ganz klar, wenn man die Fig. 7-9 

ahgehildeten Bronzeknüpfc bctrachtet, welche einem schwcdischen Dcpotfnnde 

a us der Bronzezeit angchüren: die kleine Qnerstange auf der Rückscite des einen, 

des jüùgsten, Knopfes (1-Cig. 9 b) ist noch ganz rauh, wic sic aus der Gnssform 

heraus kam; die Querstangen der andcren Knüpfc (Fig. 8 b) sind durch den 

Gehrauch glatt geschliffcn, sogar abgcnutzt; von der Qncrstange des altesten 

Knopfes (Fig. 7 b) ist an der l\Iitte nur sehr wenig übrig geblieben 1. 

1 Der Fund von Pyrmont. in den Jahrbiichern des Vereins von .·illerllmmsfreunden im 
Rlzeinlande, XXXVIii (Bonn, 1865), S. 47 folg. 

2 Der Fund wir<l im Nationalmuseum zn Stockholm anfbcwahrt. 

a lm Gange cines danischen Ganggrabes fand man cin Thongefiiss, welches einen Depot­
fnnd aus der 5. Periode der Bronzezeit enthielt. Mo::-~TELIUS, Om tidsbestümning inom bronsâldern 
med slÏrskildl af~eende pâ Skandinavien (Stockholm, 1885), S. 38. - Am Rande eines sehwe­
dischen Grabhügels fand man einen :bepotfund von Silberschmucksachen aus dem 10. Jahr­
hundert n. Chr. MoNTELIUS, Das Museum valerllÏmlisclzer Allerthiimer in Stockholm, S. :30. 
IT. HILDEBRAND, in Kongl. 1'illerhels Ilistorie och Antiqvitets Akademiens Mânadsb/wl, 1882 (Stock­
holm, 1883), S. 97. 

4 Der Fund, welcher bei Ekuddcn in Sôdermanland im .Tabre 1885 gemaeht wurde, 
gehôrt dem Nationalmuscum zu Stockholm. Die Gegcnstande lagen noch in der Erde, ais 
meine oben erwiihnte Arheit Om lidsbestiimning inom bronsâldern vcrôffcntlicht wurde. In 
diescr Arbeit hatte ich (S. 73) gesagt, dass solche Knôpfe wie Fig. 7 ülter ais der Typus 
Fig. 8, und dieser alter ais Fig. 9 sein müssten. Dies wurde durch den kurz nachher entdeckten 
Fund vollstiindig bestatigt. 
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7 a. 7 b. 

Il a. Il b. 

9 a. !1 b. 

7- 9. Vier Bronzclwèipfc, vo n der Sei tc und von untcn gcschcn; bei Elwddcn 
unwcit Stockholm gcfundcn. 
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Eine \Vaffe, eine Sehmucksache, ein kostbares Gefa.ss kann selu lange Zeit, 

sogar Jahrhunderte lang, gebraucht gewesen sein, ehe sie in die Erde kamen. Auch 

heutzutage kann man ja im Besitze einer Familie oder einer Kirche solche Sachen 

finden, welche mehrere Jahrhunderte all sind. Etwas ahnliches war wahl in 

den iilteren, in dieser Beziehung mchr eonservativen Zeiten noch hiiufiger der 

Fall. Die Ilauptmasse der gleichzeitig gehrauehten Sachen war aher früher w1e 

in unseren Tagen ungefiihr zur selhen Zeit, d. h. im Laufe von ein Paar Jahr­

zehnten, verfertigt. 

Ans dem eben gesagten folgt, dass ein Fund nur eine Andeutung der 

Glciehzeitigkeit der dazu gehorcnden Typen gieht. Es ist ja moglich, dass zwei 

Gegenstande ans verschiedenen Zeiten zufiilligerweise zusammen gekommen sind. 

Werm wtr indessen dieselhc Komhination von zwei oder mehrcren Typen 

in zwei Funden treffcn, wird die \Vahrscheinlichkcit, dass diese Typen wirklich 

gleiehzeitig sind, viel grosser; und finden wir dieselhen Typen drei- oder vier­

mal zusammen, ist cs kaum müglich, dass dies ein Zufall sein sollte. Je hoher 

die Zahl von Funden mit derselben Kombination wird, desto sicherer konnen wir 

sein, dass wir es wirklich mit Sachen zn thun haben, welche zur sclben Zeit ver­

fertigt wurden. 

Es folgt aber auch aus dem ohen gesagten, dass wenn eme Stadt z. B. 

1111 Jahre 729 v. Chr. gegründet wurde und die ültesten Graber dort folglich aus 

diesem oder den aller nl.lchsten Jahren slammen, die in jenen Grübern liegenden 

Sachen nieht erst mn oder nach 729, sondern etwas friiher gcmacht worden sind. 

Falls eine 60-jahrige Fran im Jahre 728 v. Chr. stirht und mit ihrem Schmuck 

beerdigt wird, ist dieser Schmuck ohne Zweifel schon mehrere Jahre in Gebrauch 

gewesen. Die Fihcln und Nadcln, welche in ihr Grab niedergelegt wurden, 

waren vielleicht dieselben, die sie als 20-jahrige Braut crhielt; moglicherweise 

waren sie damais neu, sie konncn aber auch von der Muttcr oder Grossmutter 

getragcn gewescn sein. Dasselhe gilt von einem Manne und seinen \:Vaffen. 

\Vas in eincm Grahe aus dem Jahre 728 v. Chr. liegt, ist cher mn 750 oder 

760 als um 728 fabricirt. Es kann aber auch viel alter sein. 

* * 

Für eine ehronologische Untersuchung ist es also unentbehrlich die Bcdeutung 

der Fnnde zu verstehen. Nicht minder nothwendig ist es zu wisscn, was ein 

Typus ist und die einzelnen Typen, auch wcnn sie einander nahe stehen, unter­

seheiden zu konnen. 
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Um dies zu thun, mnss man immer das \V esen tlich e in Betracht zichen. 

Man muss mit Sicherheit beurtheilen konnen, was für jeden Typus charakteris­

tisch ist. 

Für den Alterthumsforscher ist es eben so nothig einen Typus von allen 

anderen richtig trennen zn konnen, wie der Naturforscher die einzelnen Arten 

von einander zu unterscheiden verstehen muss. Niemand wird als "N"atnrforscher 

anerkannt, falls er dies nicht versteht. Viel Verwirrung ist aber in der archao­

logischen Forschung dadurch hcrvorgerufen, dass ganz verschiedene Typcn ver­

wechselt worden sind. 

* * 

Vcrsteht man, was ein für die chronologische Cntersuchung verwcndharer 

Fund und was ein Typus ist, kann man dm·ch ein eingehendes Studium aller 

ans emem Lande hckannten Altcrthümer und Fundverhültnisse, werm auch 

nicht ohne grosse Arbcit, erkcnnen, welche Typen gleichzeitig sind oder zu »der­

selbcn Periode» gehoren. Man crhalt anf dicse \V cise eine Anzahl von lüngcren 

oder kürzeren Perioden. 

Wic ist cs aber müglich das Aufeinanderfolgen dieser Perioden festzustcl­

len? Wie ist es moglieh zu erkennen, welche Periode die alteste, welche die 

zweitc, welche die letzte ist '? 

Bisw'eilen wird dies durch die relative Lage der einzelnen Funde ermüglicht. 

Wir hahen schon gesehen, dass man in einigen Terramaren und anderen 

Pfahlbauten Ueberreste von drei über einander gebauten Ansiedelungen entdeckt 

hat. Wenn man hei der Ausgrabung die Fundc ans den verschiedenen Ansic­

delungen getrennt hat, - was leider nicht immer der Fall ist, - kann man 

constatiren, dass alles was in der untcrsten Ansiedelung gefunden wurde, einer 

tHteren Periode angehort als das a us der mittlcren Schicht stammende; und dies 

wiedcrum ist ülter als die von der obersten Schicht reprasentirte Periode. 

Oft findet man in einem Grabhiigel mehrere Graher, deren Lage unmittel­

bar zeigt, was alter und was j linger lst. 

Ais ein Beispiel kann der Fig. 10 ahgebildete südschwcdische Grabhügel 

dienen. Die mitten anf dem Boden des Hügels stehende grosse Steinkiste a, 

welche eine unverbrùnnte Leiche enthalten hatte, ist offcnbar ülter als die anderen 

im Hiigel gefundenen Graber mit Leichenbrand; und weil die eine kleine Kiste 

senkrecht unter der obersten stand, muss jene ülter als diese sein. 
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Ein andcres Beispiel haLen wir in dem schon besprochcncn südschwe­

dischcn Grabhügcl Fig. 4. Das GanggraL muss alter als die Leiden eichencn Sarge 

sein, und diese, welche unverhrannte Leichcn enthaltcn hatten und von dem grossen 

Steinkcrn hedeckt waren, sind i1lter als die drei Graher mit LeichenLrand. 

In einer Unmasse anderer nordischcr GraLhiigel aus der Bronzezeit findct 

man dicselben Vcrhaltnissc: Grübcr mit unverbrannlen Leichcn sind alter als 

solche mit Leichenbrand. 

10. Durchschnitt cines Grabhiigcls bei Dümmcstorp in Siid-Schwcden 1. 

Hicrdurch hat man hcwciscn konnen, dass die grossen, mitten anf dem 

Bodcn eines nordischcn Hügels stehendcn Kistcn mil Destattungcn einer ültcren 

Ahtheilung des Bronzcaltcrs angchüren ais die hühcr stehenden kleinen Kisten und 

U rn en mil gchrannten Knochen. 

Es ist doch nur vcrhültnissnüissig sclten, dass man durch die Lage das 

relative Alter der Funde und der Periode hcstimmcn kann. Glücklicherweise 

gicht cs aher eine andcrc Methode, die fast in allen Fiillen angewendet werden 

kann, mn das Aufeinanderfolgen der Periode festzustellen. 

Diese Methode ist die typologische '". 

1 Mittcn nuf dem Bodcn des I-Iügcls fnn<l mnn cine ctwns mehr ais 2 Mcter lange 

Stcinkiste (a). die cine unvcrhranntc Lciehc und cine Bronzcnadcl enthielt; wciter nach obcn 

hcfanden sieh drei kleine Stcinkistcn, wclehc gcbranntc Knochen un(] Bronzesnchcn cinschlos­

scn. Nchcn der kleinen Kistc dieht lliÜCI" dcm Gipfcl des Ilügcls stand eine mit Knochen­

resten gcfülltc Thonurne, und nebcn (]cr Kiste b !agen gcbranntc Knochcn in cincr Grubc, 

nur mit cincm llachcn Stein hcdcckt. 

2 Mol\TELICS, ])en fôrhisloriska fomforsknin_qens melod och ma/criai, in Anliqvarisk tid­
skrifl fôr Sverige, Band 8 (Stockholm, 1884), und Typolo_qien eller u/vecklingsWran lilliimpad 
prl det menskliga arbelet, in Svenska fàrnminnesforeningens lidskri/1, Band 10 (Stockholm, 

1899), S. 237 folg. - Vgl. S. MüLLEn, Mindre Bidrag til den f"orhistoriske Archaelo_qis Methode. 

l. IJen wenske Typologi. In Aurbiiyer for nordisk Oldkyndiyhed 1884, S. 1G2. 
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Die wichtigsten Sericn der \Vaffen, Gerathe, Schmucksachen und 

Gefasse nebst ihren Ornamenten habe ich jede für sich geprüft, um 

den Gang der Entwicklung - so zu sagen die Genealogie - kennen 

zu lernen und zu erfahren, in welcher Ordnung die Typen, nach ihren 

eigenen Kriterien beurtheilt, anf einander gefolgt sind. 

Durch diese typologische Untersuchung habe ich mehrere Typenserien 

erhalten, welche nach den inneren Merkmalen der verschiedenen Formen auf­

gestellt worden sind. 

Innerhalb der einen Serie kann die Entwicklung schneller gegangen sein 

als in einer andcren. Eine sol che typologisch » empfindliche)) Serie winl von 

Gegenstanden, - z. B. Fiheln (Gewandnadeln), - gebildet, welche leicht verandert 

werden, weil sie in vielen Beziehungen die Form wechseln konnen. Noch 

empfindlicher wird eine solche Serie, falls die Sachen mit charakteristischen 

Ornamenten verziert sind, welche ihrerseits grossere oder kleinere Variationen auf­

weisen konnen. Eine derartige Serie ist nicht nur an und für sich interessanter 

als eine wenig empfindliche. Sie ist auch von grosserer Bedeutung für den 

Alterthumsforscher. 

Die Serien konnen von verschiedener Empfindlichkeit sein. Sie haben doch 

alle das gemeinsam, dass jeder Typus, jedes Glicd der Kette, nur wenig verschieden 

un Vergleich mit dem nachsten Gliede ist. Die Ahnlichkeit zwei unmittelbar 

an einander stossender Glieder kann oft so gross sein, dass ein ungeübtes Auge 

gar keinen Unterschied zwischen ihnen bemerken kann. Der erste und der 

letzte Typns der Serie sind aber gewohnlich so unahnlich, dass dieser beim 

ersten Blick gar keine Verwandtschaft mit jenem zn haben scheint. Wenn man 

das Ganze naher untersucht, findet man doch, dass die jüngste Form wirklich 

aus der ültesten dm·ch eine allmüliche Modifikation, welche vielleicht mehrere 

Jahrhunderte in Ansprnch genommen hat, entstanden ist. 

Der Zeitunterschied zwischen denjenigen Formen, welche die üussersten 

Glieder einer Hingeren Kette bilden, ist nümlich mehrentheils sehr gross. Je 

empfindlicher die Typen einer Serie sind, desto grosser wird indessen die Zahl der 

Typen, welche einer gewissen Zeit, z. B. einem J ahrhnndert, entsprechen. 

Bei jeder typologischen Untersnchung ist es natürlich nothwendig nicht 

nnr dafiir zu sm·gen, dass die Glieder in einander passen. Man mnss auch 

dm·auf sehr aufmerksam sein, dass kein Irrthum in Bezug anf das relative Alter 

der einzelnen Typen moglich ist, dass nicht etwa der so genannte ~ilteste Typus 
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m der That der jüngste ist. Die ganze Untersuchung ware selbstverstündlich 

werthlos, falls man den Anfang und das Ende der Kettc verwechselt hntte. 

Glücklicherweise ist es in den allermeisten Füllcn gar kcine Schwierigkeit cincn 

solchen bedenklichen Irrthum zn vermeiden. Sehr oft gieht es namlich cine 

cinfache natürliche Form, welche dm·ch ilue Ursprünglichkeit oder durch andcre 

leicht hemerkhare Mcrkmale zeigt, dass sie die ~ilteste sein muss, dass wir in 

dieser Form den Prototypus hahen, aus welchem die anderen Formen sich ent­

wickclten. Freilich ist es wahr, dass auch die jüngste Form in einer Serie 

hisweilen sehr einfach erscheinen kann; bei einer naheren U ntersuchung findet man 

aber, dass diese Einfachkeit nur scheinbar ist, nicht so nrsprü.nglich wie diejenige 

der altesten Form. 

Eine besondere Aufmerksamkeit verdienen bei den typologischen Unter­

suchungen des Alterthumsforschers - chen so wie bei den entsprechenden UnteJ·­

suchungen des Naturforschers - die »rudimentaren » Bildungen: Theile des 

Gegenstandes, welche einmal eine Funktion hatten, allmalich aber ihre prak­

tische Bedeutung verloren haben. Das alte »Organ » ist, weil es keine Funktion 

mehr hat, so verandert worden, dass man es nur mit Schwierigkeit erkennen 

kann. Solche rudimentare, an und für sich hochst interessante Bildungen sind 

von der grossten Bedeutung für die Frage, welcher Richtuug die Entwicklung 

gefolgt sei. Es ist namlich selbstverstandlich, dass diejenigen Gegenstande, bei 

welchen dieses Organ noch funktionirt, alter sein mü.ssen ais solche, bei welchen 

es nur ein Rudiment geworden ist. 

In den allermeisten Fallen zeigen folglich die rein typologischen Verlüilt­

nisse, welche Form die ülteste und welche die jüngste ist. In den schr seltenen 

Füllen, wo dies nicht moglich ist, gcht der Altersunterschied aus den Fnndver­

hültnisscn hervor. 

Bei jeder typologischen Untersuchung ist es übrigens immer nüthig 

die Fundverhaltnisse mit der grossten Sorgfalt zn studiren. 

Vergleichen wir die typologischen Serien mit sicheren Funden, - was ich 

unter einem sichcren Funde verstehc, hahe ich oben gezeigt, - sehcn wir, 

wie sümmtliche Fundc dieser Art mit staunenswerther Uebereinstimmung bezeugen, 

dass die Typen wirklich in der Reihenfolge nach einander auftreten, welche 

anzunehmen die typologischc Untersuchung uns veranlasste. 

Eine der besten Kontrollcn hicrbei ist die, zn crgründen, welche Aufschlüssc 

die Fnndc zweicr Serien aus dc1·selhen Gegend in dieser Beziehung gcben , von 
3 
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denen man annehmen darf, dass sie pm·allel verlaufen, wenngleich die eine etwas 

fi·üher begonnen haben mag als die andere. 

Zwei für diese Frage sehr wichtige Seri en hilden im N ordcn die Fiheln 

und die einheimischen Bronzegefasse ans dem Bronzealter. Ich nenne die 

verschiedenen Typen jeder Serie: A, B, C etc.; A ist der ülteste Typus, B ist der 

nüchst ji.ingere u. s. w. Bctrachten wir nun die Funde, welche Rcprüsentantcn 

von diesen heiden Serien enthalten, dann findcn wir: 1 

dnss Fiheln vom Typus A nicht mit Bronzegefiissen gefundcn worden sind; 

d . h. jene Fibeln sind Hlter nls die Genisse vom Typus A, 

dass Fibeln vom Typus B, C und D mit Gefüssen vmn Typus A gleich­

zeitig sind, 

Fibeln vmn Typus E, F und G dagegen mit Gefüssen vom Typus B, 

C und D, 

und Fibeln vom Typus H mit Gefassen vom Typns E und F; 

nher niemals fand man 

Fiheln vom Typus A bis D mit einem Gefüss vom Typus B, C, D, 

E oder F; 

Fiheln vom Typus E, F oder G mit einem Gefass vom Typus A, E 

oder F; 

oder Fibeln vom Typus H mit einem Gefliss vom Typus A, B, C oder D. 

Anf gleiche W cise ver hait es sich mit den übrigen Seri en, wie a us den 

meiner Arheit Om tidsbestiimning inom bronsôldern beigefügten Tahellcn ersicht­

lich ist, in welchen der lnhalt sümmtlicher aus Skandinavien im .lnhre 188;) 

hekannter Funde, die für diese Frage von Wichtigkeit sein konnten, so iihersicht­

lich , wie ich es vermochte, zusammengestellt wurdcn. 

Von der grossten Bedeutung ist es, dass die znhlreichen Funde aus der 

Bronzezeit, welche man in Skandinavien wührend der letzten 17 Jahre, scitdcm 

ich die angeführte Arbeit puhlicirtc, gemacht hat, und die ebenso znhlrciclwn 

Fundc, welche in Nord-Deutschland angetroffen worden sind, sümmtlich dlesclben 

Hesultate ergeben. 

W cnn ein Fu nd eine Fibula vom Typus H und ein Gefliss vom Typns E 

oder F entlüilt, so ist das freilich nur eine Andcutung, dass heide Typen gleich­

zeitig sind. \Viederholt sich aber das Zusanunentreffen dicser Typen in andcren 

Funden, dann winl es mehr und mehr wahrscheinlich, dass Fibeln und Gefüsse 

1 MoNTELIUS, Om tidsbesilïmning inom bronsdldern, S. 83 (vgl. S. 265 u . folg. ). 
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der genannten Formen wirklich dersclben Zeit angehoren; und mit der Zahl 

der Funde, in welchen sie beisammen ans Licht kommen, wachst diese Wahr­

scheinlichkeit. Ist die Zahl der Funde, wo Fibeln vom Typus H mit Gefüssen 

vmn Typus E oder F beisammen gefundcn wurden, so gross, wie es bereits der 

FaU ist, - mehr als 30, - dann dürfen wir den Ausdruck Wahrscheinlichkeit mit 

Gewissheit vertauschen und olme Bedenken behaupten, dass Fibeln und Gefüsse 

dieser Typen wirklich gleichzeitig sind. 

Die genannten Tabellen zeigen , in welcher überraschend grossen Anzahl 

von Funden diesclben Komhinationcn hestimmter Typen wiederkehren , gleichviel 

ob cs sich mn Schwerter oder Aexte handelt, um Halsschmuck oder Armringe, 

um Fibeln oder Geftisse. 

Die Bcweiskraft wird mn so grosser, wenn es sich, wie es hier wirklich 

der Fall ist, herausstellt, dass der einer gewissen Serie angehorende Typns, der 

wiederholt mit einem clwrakteristischen Typus ans einer anderen Serie vorkommt, 

nicmals mit ülteren oder jüngeren Typen der letztgenannten Serie auftritt. Wir 

diirfen aber nur solche Typen in Betracht ziehen, welche in derselbcn Gegend 

vorkommen. 

Der anf di esc Weise fegtgestelltc Parallelismus der vcrschiedcncn 

Scrien ist fiir di e vorlicgcndc Frage von der allcrgrossten Wichtig­

kci t. Mit » Parallelismus >) verstehe ich, dass cin ülterer Typus der einen Serie 

mit cinem i.i.ltcren Typus der andcren Serie, und ein jiingerer Typus der einen 

Serie mit cinem jiingercn Typus der anderen Serie gleichzeitig ist. 

Parallel sind folglich drei Seri en, falls sic a uf folgende W eise mit einander 

verbuuden sind 
A A oder A 

B B 13 
A 

c c c 
B 

D }) D 

E E E c 
u. s. w. F D 

Folgende Seri en sind aber nicht pm·allel : 
A 

B B 

c A 

D E 

E D 

F c 
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Dicjenigen Serien, welche parallel verlaufen, sind offenbar richtig. Dies 

winl mn so sicherer, wenn wir mehrere mit einander anf diese Weise überein­

stinunende Serien haben. 

Falls aber zwei Serien nicht parallel sein sollten, beweist dies, dass irgend 

ein Fchler bei ihrer Aufstcllung begangen sein muss. 

Bei typologischen Untersuchungen darf man übrigens me vergessen, dass 

die Entwicklung sich oft verzweigt, indem ans cinem Typus zwei oder mehrere 

vcrschicdene Serien entstehen künnen. Eine Typen-Serie kann also nicht mit 

cinem Baume olme Zweige, mit einer Palme, die in einer geraden Linie anf­

steigt, verglichen werden; oft ist sie vielmehr einer vieHistigen Eiche, oder einem 

genealogischen Stanunbaum ühnlich. 

Es ist übrigens wundcrbar, dass der Mensch bei seinen Arbeitcn dem Gesetzc 

der Entwicklung unterworfen gewesen ist und unterworfen bleibt. lst die 

mcnschliche Freiheit wirklich so heschrankt, dass wir nicht jede beliebige Form 

bildcn künncn? Sind wir gezwungen nur Schritt für Schritt von einer Form zur 

anderen, sei sie auch wcnig abweichend, überzugehen? 

Ehe man diese Verhaltnisse naher studirt hat, künnte man verleitet werden 

solche Fragen mit » nein » zn beantworten. Seitdem man die merkwürdige Ge­

schichte der menschlichen Arbeit eingehender studirt hat, findet man indessen, 

dass die Antwort >> ja » sein muss. Die Entwicklung kann langsam oder schnell 

verlaufen, immer ist aber der Mensch bei seinem Schaffen von neuen Formen 

genüthigt demselbcn Gesetze der Entwicklung zu gehorchen, welches fiir die 

übrige N atur gilt. 

Wenn man Europa mit dem Orient in typologischer Beziehung vergleicht, 

findet man eine viel grüssere Lebhaftigkeit in unserem Welttheile ais im Orient. 

In Europa trifft man einen Formenreichthum, eine Rührigkeit, eine Vorliehe fiir 

Veranderungen, - welche in den meisten Fallen mit praktischen Verbesserungen 

gleichbedeutend sind, - und infolge dessen eine schnelle Entwicklung, welche 

in eigenthümlichem Gegensatze zum Conservatismus im Orient stcht, wo die alten 

Fm·men wahrend Jahrtausende unverandert bleiben künnen. Der Formenreich­

thum in Europa findet nur einen schwachen Ersatz in der Kostbarkeit des 

Materiales im Orient. 

Dieser typologische Gegensatz zwischen dem Occident und dem Orient ist 

sehr früh bemerkbar und immer derselbe geblieben. Er ist mit der Verschie­

denheit des Volkscharakters anf das engste verbunden, welche Verschiedenheit 

von so grosser Bedeutung für die ganze Entwicklung der orientalischen und 
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europüischcn Vülkcr gcwescn und dadurch so beslimmend fi.ir ihre Gcschichtc 

und ihr gcgenseitigcs Verlüiltniss noch heutzutage ist. 

:;: :;: 
::: 

Als Prohen von lypologischen Serien konnen die folgenden diencn . 

Zuerst betrachten wir die ülteren ilalienischen Melallii.xle 1 . 

Als man in Italien das Kupfer kennen lernte, waren Sleinüxte 111 allge­

meincm Gehrauch. Die 13rcitseiten waren flach oder schwach gcwülbt. Einige 

11. 1\upfcraxt mit Holzstiel. 

12- 14. Acxtc von Stein (Fig. 12) und 1\upfer (Fig. 13 und 14). Italien. 

Aexte sind oben sehr schmal (Fig. 12), andere haben fast parallele Schmalseiten, 

wodurch die Schneide wenig breiter als das obere Ende wurde (Fig. 15). 

vVir erkennen haupts~ichlich dieselbe Form in den altesten MetalHixten. 

Sie sind von Kupfer. Einige sind oben sehr schmal (Fig. 13 und 14). Anderc, 

·1 Das Folgen<le ist nicht die vollstiindige typologisehe Gesehichte der italienischen 
Metalliixte, nur ein Kapitel daraus, worin ich eine Serie behandelt hahe. 
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15. Stein. 16. 17. 18. 19. 20. 

:21. 2'2. 23. 24. 25. 

:lü. 27. 28 . 29. 30. 

l:i-30. Acxtc von Stein , J{upfer und Bronze. Italien. 
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:n. :J2. :1:1. :14. 

;!:). :lG. 3ï a. :l7 b. 

:11-- aï. l3 ro nzciixtc. Italien. 
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mit flachen oder hcinahc flachcn Brcitsciten, ha ben fast parallelc Schmalseitcn ; 

die Schncidc ist folglich nur wenig brcitcr als das übrige (Fig. 16 und 17). 

Bald fand man cloch, dass ans dem neuen Material eine A:xl verfcrtigt werdcn 

konnte, deren Schneide viel breiler als das iibrige Blalt wurde (Fig. 18-21); 

das war bei cincr Steinaxt nicht in dcrselben \Veise môglich gewcsen. \V cnn 

man aber der Axt cine solchc Fonn gab, war dies in hohem Grade praktisch, 

weil man dadurch viel Material ersparle, was zn einer Zcit, wo das Kupfer schr 

38 und 3\l. Bronzciixtc. Italien. 

kostbar war, von grosscr Bedcutung war. Die Acxle Fig. 19 und 20 sind noch 

Jlach und haben fast parallcle Schmalseitcn, aber die Schneidc ist in jencr Axt 

bcinahe zweimal und in diescr ungcführ dreimal so breil wic das obere Ende. 

Diesc Acxle sind ans Kupfer oder aus zmnarmcr Bronze. Die Originale der 

l'olgendcn Figuren sind ans zinnrcichcrer Bronze. 

Alle dicsc Acxtc haben kcin Schaflloch. Sic konnten also nicht anf dicselbc 

\Veisc wie die ,ietzl gewühnlichen Aexte gesclüiftcl werden. Ihrc Sdüiftc hcstan<len 
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aus eincm lmiefünnigcn Stnck Holz, dcssen kürzercr Theil hehufs Aufnahme der 

Axt gespalten war, dcssen Hingercr Theil den Sticl Lildele (Fig. 11). Damit die 

Axt fester sitzcn und sich nicht drehen soUte, konnlc man, seildcm das Melall 

in Anwcndung kam, sich ciner Vorrichtung Lcdicnen , die bei eincr Stcinaxt nichl 

gcrn m<iglich war: die Axt konnle etwas crh<ihte Riinder crlwlten. Anl':mgs 

waren diese IUinder ganz niedrig (Fig. 21 ), allmülig wcrd en sic ahcr hühcr 

40. Bro nzcaxt. Ita lien. 

(Fig. 22- 2:'"i). Lange Zcit gchcn sic vom oLcrcn Endc his zur Schncidc. Sohald 

sic sehr hoch gewachscn sind, wurdcn sic kürzcr gcmacht (Fig. 2(i- :30); eine 

solchc Axt konntc cloch fest gcschiiftct werden, hesondcrs wcnn die »Schnft­

lappen » die hohcn, vcrkürzten Ründcr - mn den gcspaltctcn Schnft hcrum­

gehogcn wurdcn. 

Die Schaftlappen verhindcrten , dass clic Axt sich Lcim Gcln·auch drchtc. 

Um zu vcrmcidcn, dass sie nicht hei cincm krtiftigcn Schlag in den Selwl't 
4 
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hineindringcn sollte, war die Entfernung zwisehen den nnteren Enden der 

Sehaftlappcn etwas klciner als zwischen den oheren, wic Fig. 31 es zeigt. Noeh 

besser konnte man ein solches Eindringcn durch Anbringen von eincr Er­

hôhung, cincr Rast, quer über die Axt verhindern (Fig. 32-36). Dicsc Rast, 

anfangs nur angedcutet, wird allmalich deutlicher und endlich so hoch und 

krüftig wie in Fig. 37. Hier ist sie geradlinig und sitzt am unteren Ende der 

Sehaftlappen; frühcr war ihr Platz hoher ob en. Die Sclwftlappcn, welche lange 

Zcil die alte breite Form heibchiclten und um den Stiel etwas herumgebogen 

warcn, werden spater nicdrigcr und mehr vertikal. 

Die Axt, die bisher gewohnlich sehr stark war, wird spütcr dünner und 

gleichzeitig sehr brcit (Fig. 38). Die jüngsten Aexte sind so gross und dünn, 

dass sic kaum eincm praktischen Zweck gcdicnt habcn kônnen (Fig. 39 und 40). 

\Vcnn man Fig. 15 mit Fig. 40 vcrgleicht, kann man schwerlich erkennen, 

dass diese Form sich aus jener entwiekelt hat. Verfolgt man aber die grosse 

Reihe von Entwicklungsformcn, findet man, dass jede Form eine grosse Ahn­

liehkeit mit der nüchsten zeigt. Diese Ahnlichkcit ist noch viel mehr über­

raschend, falls man alle Zwischcnformcn betrachtet, welche hckannt sind, obwohl 

sie hier nicht abgebildet wcrden konntcn. 

::: * 
* 

Ein Studium der ültcsten 11Ieialliixte in mchreren andcren europiiischen 

Uindern - z. B. in Slwndinauien - zeigt cine ganz entsprcehende Entwicklung. 

Hier im Norden hahen ehenso wie im Süden die iiltesten î\Jctallüxte die­

sclhe Form wie die gleichzeitigcn Steinüxte; sic sind Ibch, mit der Schncide 

wenig brciter als das obere En de (Fig. 41-44 ). Jene Metallaxte sind a us rein cm 

Kupfer, was nicht selten einen Kupfergchalt von mchr ais 99 % zeigt. Die 

jüngeren MctalHixte, - welche zuerst aus zinnarmcr, spater aus zinnreieherer 

Bronze verfcrligt wurden, -- haben cine viel hreitere Schneide und meistcns 

erhabene Bander, welche anfangs sehr niedrig waren, allmalich aber hôher wur­

den (Fig. 45~-52). Viele Aextc dicser Art sind oben sehr schmal, ohwohl die 

Schneidc eine bedeutendc Breite hat (Fig. 51). 

Endlich crhielten auch die nordischen Bronzeaxte wic die italienischen 

eine Rast, welche zuerst kaum mcrkbar war, spatcr aber hühcr und gewôhn­

lich, wie die erhabencn IUinder, rcchtwinklig wurde (Fig. 5:1-- -G8). Nur ganz 

ausnahmsweise waren sie mit Nieten in dem Sticl bcfcstigt (Fig. 57). 
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Es giebt hauptsüchlich zwci Typen der mil einer Hast vcrschenen Bronze­
üxtc, welche nordischen Ursprungs sind. 

4:J. 

44. 
45. 

47. 
4!J. 

50. 

48. 

41- ;iO. Acxtc von l{upfcr und Bmnze. Schwcdcn. 

Die Aexte des eincn Typus (Fig. 55) sind nicht verziert und warcn ofFcn ­

har cigcntlich vVerkzeugc, obwohl sie natürlich auch ais ' Vatren gebraucht wcrden 
konntcn. 
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Die Acxle des andcrcn Typus (Fig. 5G-;)8) haben eine viel eleganterc 

Form und sind oft mit Spiralcn oder andcren Ornamentcn verziert. Sie waren 

ofl'enhar \Vall'en; eine solchc Axt wird nicht seltcn zusammcn mit einem 

Dolchc, cincm Sehwert oder cincr Specrspitzc gefunden . In den ülteren von 

diesen Aexten (Fig. 56) sind die crhabcnen Bander , wie sie m Fig. ;)2 und 5H 

vorkomm cn, noch lcicht zu erkennen: der untere Theil der Hündcr, unterlwlb 

:>1 nnd 52. 13 l'o nzciixte. Schwcd en. 

der Hast, hildct die gradlinige Forlsetzung des ohcrcn Theiks. In den jlingercn 

(Fig. :>8) lwhen di e crhahenen Hünder cin schr vcründertes Ansschen : der Theil 

unterhalh der Hast ist stark gcschwcift. 

In dem hiilzernen Sticl war die Axt durch em umwickcltcs Band hc­

fesligt. Dicses Band ist nicht sclten in Bronze nachgcbildct worden , so wic Fig. 
5G-58 zcigen . vVir \Verden o]eich sehen , dass es auch in cincr andcren \V cise h 

imitirt werden konnte. 
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5.J.. 

55. 

56. 

57. 

53- 58. Bronzciixtc. Schwcdcn. (54: Nord-Deutschland.) 
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Einigc nordisehc Bronzdi.xtc mit erhahenen Hündern sim! schr lang und 

sehmal, untcn an der Sehncidc nieht viel breiter als ohcn (Fig. 59). Sic sind 

cntweder glatt oder mit Spiralcn und anderen Ornarncntcn verziert (Fig. fiO). 

ii\J. GU. 

Gl. fi:.l. 

f>\J - ·(i2. lkonzeiixtc. Schwcden und Diincmark. 

Fig. (il zcigt cine solchc Bronzeaxt, dcrcn hülzerner, am vordcrcn En de 

gespaltencr Stiel mit Bronzedraht spiralfünnig umwickclt gewescn ist; der noeh 

erhaltcnc Dronzcdraht hildet cincn Cylindcr. 

Eine andere Axt (Fig. G2) hat obcn einen Cylindcr dcrsclben Form; dicser 

ist aber nicht mchr von Bronzcdraht, sondern von gegossener Bronze. Der 



TYPOLOGISCHE SERIEl\'. NORDISCHE METALLAXTE. 31 

noch gcspaltcne Stiel, der das obere Ende der Axt umfasste, stcckte in dem 

Cylindcr, dessen OhcrfHiche mit vertieflcn parallclcn Linicn vcrziert war: cine 

Imilalion des spiralfürmig gelegten Drahtcs der Fig. 61. Untcrhalb des Cylinders 

sicht man eine Nachhildung des unteren Endcs des Stieles. 

Das obere, von dcm gcspaltcnen Stiele umfasste Ende der Axt, das in 

Fig. G2 noch vorhanden ist, füllt hald weg, und der Stiel, - - der folglich nicht 

mehr gespalten zu sein hrauchtc, - fülltc den rührcnfürmig gcstaltctcn obercn 

Theil cler Axt aus (Fig. 63). So war der Typus des »Hohlccltes » fcrtig 1 . 

Der spiralfürmigc Draht uncl das untcrc Endc des Sticlcs sind anfangs 

imilirt. Biswcilen sieht man doch nur Gruppcn von feinen, parallelen Linicn 

(j .J.. 

li:l--(i;i. llron zciixtc. Sehwcden und Diinemarl;. 

(Fig. G:{). Man haUc vcrgessen , was dicse Linicn hcdcntcn solltcn. Ehenso 

vcrgass man, dass das unlerhalh der horizontalcn Linien senkrecht stehende 

Viereck das untere Encle des allen Sticlcs repriisentir!e (Fig. G1). Dieses Ende 

soll!c eigen!lich den ganzen Raum zwischen den erhahcnen Ründern ausfiillen, 

1 Dies is t nur clic Entwicklungsgcschichtc einiger »Hohlccltc»; a ndcre sind anf andcrc 

\\'eisen cntstanclcn. Eine sokhc Serie hahc ich in dcm Compte r endu du Con.qri:s inlcrnnlionn/ 

d'rlnlhrof>olo.IJÎC cl d' rlrl'héoloyic f>I'Niisloriques de !Jolo.qnc, 18'71, S. 2!)2 hcsehricbcn. 
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ist aber allzu sehmal geworden. Um den Stiel durch Anhinden sicherer zu 

befestigen batte man cine kleine Ocse oben am Ramle hinzugefügt. 

Endlich verschwindct jcdc Spur des altcn Sticlcs und die Cmwicklung 

ist auch kaum mehr zu crkennen (Fig. 65). Die untcre Iliilfte dieser Axt ist 

wie der entsprechende Theil der gleichzeitigen Aexte Fig. 55 gestaltet. 

* * * 

Von kupfernen und bronzenen Dolclzen und Schwertern gieht es auch vicie 

m lypologischer Beziehung interessante Sericn. Hier künncn indessen nur zwei 

solche Serien Platz fin den: cine italienischc und eine nordische. 

In llalien hahen mehrere Dolchklingen von Kupfer eine solche hreite Form 

w1e Fig. 66 und 67; der Griff, von Holz oder Horn, war mit ciner oder zwei 

Nicten befcstigl 1 . l 1nter den altesten Bronzedolchcn hahen viele dieselbe »triangu­

Hirc>) Form (Fig. 68-76). Einige sind mit Linien verzierl, welche parallel 

mit den heiden Schneiden laufen und folglieh zwei Seiten cines grossen Drcieckes 

hilden. Dicse Klingen, welche gcwülmlich grüsser ais die ~iltesten sind, zeigcn 

bisweilen oben, an der Basis des Griffes, eine querlaufende Reihe von kleinen, 

mil parallclcn Striehen gcfiillten Dreiecken. Mehrere hahen bronzene Griffe mit 

ovalem, gewôhnlich oben plattem Knaufe; die schmale, für die Band eigentlich 

bcrechnete ~Iitte des Griffes ist ganz, oder schr selten theilwcise, von Bronze. 

Die Klingen werdcn allmiiJig lüngcr (Fig. 77-82); das grosse Dreieck, 

welches nieht mehr his in die Nahe der Klingenspilze geht, ist anfangs, wie 

früher, rechmnig, winl aber spiitcr von gchogencn Linicn gehildet, welche der 

Biegn ng der Schncidcn folgen . 

. Nürdlich der Alpen, his nach dem südlichen Skandinavien, konncn w1r 

diesel ben Formen verfolgcn (Fig. 83-1 00). Einige waren a us Italien importirt, 

die mcisten sind jedoeh in Mittcl-Europa oder im Norden untcr italicnischem 

Einllnss verfertigt. Sogar die Ornamentirung war dieselbe: nieht nur das grosse 

Dreieck, sondern auch die Reihe von kleinen Dreiecken kommen oft vor. 

Die altcsten \Vaffen diescr Art waren vcrhaltnissmassig klein, mit knrzer 

Klinge, cntweder als Dolche, oder als » Schwertstahe » henutzt: Jene, wie ge­

wôhnlich, in einem Griffe, diese rcchtwinklig in cinem langen Sehaft befestigt 

1 ln mciner Arbeit Die Chronologie der alleslen Bronzezeit, S. 126 folg., habc ieh schon 
die aus Italien stammenden Dolche und Schwerter diescr Gruppe typologisch hehandelt. 
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GS. 

(i(i. Gï. 
70. 

71. 

G!l. 

72. ï3. 74. 75. 7G. 

(i(i - 7G. Dolchc \"On 1\upfcr und Bronze. Italien. 
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78 h. 

77. 71l a. 

80. 

7!J. 

77- 82. Bmnzcschwcrtcr. Italien . 
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83. 84. 85. 86. 87. 

83-87. Dronzcschwerter. Mittcl-Europa. 
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90. 

89. 

88. 94. 

91. 92. 93. 

88- !14. Dolchc und Schwcrter YOn Bronze. Deutschland. 
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!J5. 100. 

n. !JI!. !J!J. 

!)5- 100. Dolchc und Schwertcr von Bronze. Slwndinavien . 
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(Fig. 89 und 90) 1 . Spi:itcr wurden die Klingen langer, endlich so lang, dass 

wir nicht mehr von Dolchen, sondern von Kurzschwertcrn und sogar von sehr 

langen Schwerlern sprechen dürfen. 

Diese langen Klingen sind entweder breit, mit fast geraden Schneiden, oder 

schmaler, mit mehr oder weniger gebogenen Schneiden. Gleichzeitig mit der 

VerHingerung der Klinge wird das oben besprochene grosse Dreieck, das von 

mehreren feinen, parallelen Linien gebildet ist, langer und schmaler. Es endet 

gewôhnlich ungefahr in der ;\Iitte der Klinge, oder etwas hôher hinauf; seine 

Seiten werdcn gebogen, so dass sic mit den Schneiden ungefahr parallel laufen. 

An der Basis des Griffes sieht man nicht selten, wic schon gesagt, cine 

Heihc von kleinen, mit Strichen gefüllten Drciecken, welche ehenfalls im Laufe 

der Zeit verlangert werden. Sogar das eigenthümlichc Ornamenl von rechteckig 

gestellten Linien, welches viele triangulare italienische ·Dolche oberhalb jener 

Heihe zeigen (Fig. 69 und 77), wird eine Zeit lang beibehalten (Fig. 83 und 84). 

Endlich verschwindcn doeh diese Ornamente, nur das grosse Dreieck bleibt. 

Dieses ist znweilen lüngs der Inncnseite mit kleinen Halhkreisen verziert. 

Einige von diesen nordlich der Alpcn gl'fnndenen vcrlüngcrten Dolchcn 

oder Schwertern haben bronzene Griffe (Fig. 83, 84, 87, 88, 91, 94, 96, 97). 

Die meisten sind indessen mit Nietcn in GrifTen von Holz befestigt gewesen. 

Mehrerc Klingen der jetzt in Frage stehenden Gruppe hab en » Ringnieten », d. h. 

die grosscn Knopfe sind ans besondcrcn Stücken gebHdet. 

Die auffallende Aehnlichkeit zwichen den italienischen und den in · Mittel­

und Nord-Europa vcrfertigten Dolchen und Schwcrtern, welche wir jetzt hetrach-. 

tet haben, ist durch den directen oder indirccten Verkehr zn crklaren, der schon 

zu dieser Zeit zwischcn Italien und den nordlich davon helegenen Lündern 

stattgd'unden hat. 

Die in Italien gefundencn trianguHiren Bronzedolchc stammen ans der 

1. Periode der eigentlichen Bronzezeit in jenem Lande. 

In ~ord-Dcutschland und Skandinavien sind die entsprechenden Formcn 

fast eben so alt. Die dort gefundenen triangularcn Dolche italienischer Form 

und die oben besprochenen unter italienischem Ein1luss cntstandenen Dolche, 

Schwertstübe und Knrzschwerter gehoren nUmlich der 1. Periode der eigentlichen 

Bronzezeit im Norden an. 

1 :.\1oXTELIVS, Die Chronologie der ülteslen flronzezcit, S. 2ï folg. 

* * * 
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Die Griffe der alteren nordischen Bronzescluverter aus der 2. Periode des 

Bronzealters sind auch von grossem Interesse 1 • 

Fig. 106 zeigt den Griff eines in Danemark gefundenen Bronzeschwertes. 

Dieser Griff ist offenbar eine Nachbildung in Bronze cines Griffes von Holz, 

Horn oder eincm ahnlichen Material. Die Mitte ist achteckig, welche Form eine 

natürliche ist, wenn man in Holz oder Horn schneidet, gar nicht natürlich aber, 

wenn man in Bronze giesst. Der untere Theil des Griffes, welcher die Klinge 

umfasst, hat eine solche Form, dass er ohne Schwicrigkcit ans einem organischem 

Stoffe ebenso gut wie ans Metall vcrfertigt wcrdcn künntc. Anf andcren Schwer­

tern, welche übrigens ganz gleich sind, hat der untere Theil des Griffes eine 

solche Form wie Fig. 115: der untere Rand ist gerade und hildet einen rechten 

\Vinkel gcgen die Mittellinie der Klinge. In Fig. 116, welche den entsprechenden 

Theil des Griffes Fig. 106 zeigt, ist der untcre Rand freilich ehcnfalls rechtlinig, 

cr bildet aber nicht mehr einen rechten ·winkel gegen die genannte Mittellinie. 

Bronzeschwerter mit solchen achteckigen Griffen wie Fig. 1 ()() sind in den 

osterreichischen Landern zu Ha use 2 • 

Schwerter dieser Form wurden früh in der 2. Periode des nordischen 

Bronzealters nach Skandinavien importirt, und ans dicsem Typus entwickelten 

sich hald die schonen, für das nordische Gebiet eigenthümlichen Schwerter der 

genannten Periode. 

In dem Fig. 107 ahgebildctcn Schwerte zeigt der untere Rand des Griffes 

eine schwache Biegung (Fig. 117); diese Bicgung wird allnüilich starkcr, wodnrch 

jederseits eine tiefe Bucht entsteht, und zwci gcgen die Mitte gcrichtetc, schwach 

gcbogcnc Spitzen gehildet werden, welche nach und nach Hinger wcrdcn, cndlich 

sich bcgegnen und zusammenwachsen, indem eine Rundung cntsteht (Fig. 108-

114 und 118-121). ln Fig. 112 sehen wir, an dem Punkte wo die Spitzen sich 

bcgcgneten, eine kleine Verticfung, welche nicht his an die Oherflache der 

Klinge reicht; diese kleine Vertiefung ist eine Erinnerung an den Zwischenraum 

zwischen den Spitzen, welcher früher dort cxistirte. 

Gleichzeitig mit der jetzt skizzirten Veranderung des untercn Theiles andert 

sich auch die Form der Mitte und des obcrcn Thcilcs des Griffes wic die Orna­

mcntirung. Die Mittc ist nicht langer achteckig; ihr Durchschnitt wird brcit-

1 MONTELIUS, Sur les poignées des épées et des poig1wrds en bronze, im Compte rendu du 
Congrès international d'Anthropologie et d'Archéologie préhistoriques, 7:e Session, Stockholm 187 4 
(Stockholm 1876), Bd 2, S. 882-923. 

2 \Vie derselbe Typus in Ungarn sieh entwiekelte, habe ieh in der obcn angcführten 
Abhandlung im Compte rendu d11 Congrès de Stockholm 1874, 13. 2, S. 900-903, gczeigt. 
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oval. Ursprlinglich war sic ganz aus Bronze, spüter war sie nur thcilweise aus 

lkonzc und iihrigcns aus einem anderen Stoffe gebildet; endlich winl die ganze 

Mittc, wcnigstens der sichthare Theil, aus eincm organischen Stoffe verfertigt, 

wei cher nat ii rlicherweise in den meisten Fiillen heutzu tage zerslürt ist. 

0@ ~ 

101. 102. 10:!- 105. 

lOG. 107. 108. lOU. 

115- 117. 

Griffe von nordischcn llronzcschwcrtcrn. 

Der ohcrste Theil des Griffes, der Knauf, ist anfangs oval, wird spüter sehr 

hrcit-oval und cndlich rhomhisch. Die cchten Spiralen (Fig. 101), gewühn­

lich acht von Anzahl, welche die Oberfliichc des Knaufes zicrcn, wcrden von 

falschcn Spiralcn ersclzt (Fig. 102), d. h. von conccntrischen , durch schwach 

gcbogcnc Linien mit einandcr Ycrlmndcncn Krciscn, wodurch dns Ganze wic cine 
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Spiralenreihc aussicht. Diese vcrhindenden Linicn verschwindcn hald , nur die con­

ccnlrischen Krcisc bleihen (Fig. 103). Ihre Anzahl ist wie früher acht; anfangs 

sind sic aus mehrcr cn Linien gcbildet, sic wcrdcn aber allmülich cinfacher (Fig. 

10L1). Noch jiingcr e Schwertkniiufe dicser Art zcigcn nur acht ganz einfnche 

1\.rcise (Fig. 105) oder acht kleine nmde Verlicfungen (Fig. 12G). 

11 o. 111. 112. 113. 114. 

118-121. 

(;ri Ire von nord ischcn Bronzcschwcrtcrn. 

Diese jiingercn Schwcrlcr hatten gewiihnlich nichl mchr den Griff nus 

Bronze; nur der Knauf ist hisweilen yon Melall (Fig. 122-12U). Die Mitte 

des Knaufes winl etwas erhéiht (Fig. 127) und erreicht end.lich eine solche lliihe 

wie in dcm Fig. 12!) ahgcbiJdclen Griffe. Man sicht noch acht GriH)chen , die 

l'eherreslc der achl eoncentrischen Kreisc. welche die Spiralen crsetzlcn. 
(j 
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12G. 
122. 

123. 124. 125 . 

127. 1211. 129. 1:10. 

122-129. Gritl"e yon nordischc n Bron zcsch\\"crtcrn. - 130. Bronzemcsscr. Sc h\\"cdcn . 
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Miniaturschwerter derselben Form kommen auch vor 1 , ebenso Messer mit 

ühnlichem Griff (Fig. 130). 

* * 
* 

In typologischer Beziehung besonders interessant sind die Fibeln, weil sic 

sehr »empfindlicli» sind. In einigen Lündern - wie in Italien, Griechcnland, 

U ngarn und im N arden - treten sie schon wührend des Bronzealters auf. Ihre 

N achkomrncn waren in der Eisenzeit sehr zahlrcich; in einigen Gegenden über­

lebten sie sogar die Einführung des Christenthums. 

Hier künnen wir nur die ülteren Serien in Italien, 111 Griechenland und 

1m Norden studiren. 

Die ültesten italienischen Fibeln enden vorn entwedcr in cincr Spiralen­

scheihe (Fig. 131) oder in einem rinnenfürmigen »Nadclhalter» (Fig. 140). Hier­

durch entstehen zwei Seri en: die eine mit Scheihe, die andere mit N adclhalter. 

\Veil aber in heiden Füllen der Bogen durch U mbiegung des vordcren 

Theiles mchr clastisch gemacht werden kann, muss man in Italien vier mit 

einander parallcl laufende Serien von Fiheln unterscheiden. 

Wir fangen mit der crsten Serie an 2 • 

Die Fibula ist dadurch entstanden, dass eine lange schmale Nadel ungeführ 

111 der Mitte umgebogen wurdc, indem sie dort eine Spirale bildete. Das Ende 

der Nadel, welches ursprünglich das obere war, nach der Umbiegung aber in 

die Nühe der Spitze kam, wird zuerst kniefürmig gebogen und hildet endlich 

cine Spiralenscheibe, auf welchcr die N adelspitzc ruhen kann. 

Die Spiralenscheihe war ursprünglich klein, ans dem schmalen, runden 

Draht gehildet, welcher die unmittelbarc Fortsctzung des ebenfalls runden und 

schmalcn Bogens ist (Fig. 131). Die Zahl der \Vindungen war anfangs gewühn­

lich sehr gross. Der Durchmesser der Spiralenscheibe wird allmülich grüsscr, 

indem jede Windung breiter wird (Fig. 132-135). Der rnnde Draht wird nüm­

lich bald flach gehümmert und bandfürmig. Die Zahl der Windungen wird 

natürlich hierdurch kleiner, und die üusseren Windungen, anfangs den inneren 

gleich, werden hedeutend breiter als diese, welche fast verkiimmern. Die Spiralen-

1 MoNTELIUS, Antiquités suédoises (Stockholm 1873-75), Fig. 161 und 162. 

2 Die Entwicklungsgeschicktc der italienischen Fibeln habe ich in Spiînnen fran brons­
dldern och ur dem ndrmast utvecklade former; typologisk studie, in Antiqvarisk tidskrift for 
Sverige, Bd 6, N:r 3 (Stockholm, 1880), und in La Civilisation primitive en Italie, 1 (Stockholm, 
1895), ausführlich bchandelt. Hier gebe ich nur cine Ucbersicht der wichtigsten Momente. 
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131. 132. 

133. 134. 

135 a . 135 b. 

1:Hi. 137. 

1~. 1~. 

1:11 -·-1 3\l. Italienischc Fibeln (die erstc Serie). 
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HO. 141. 

1+2. 143. 

14..!. 

145. 

14G. H S. 147. 

149. 150. 

151. 152. 

140-152. Ita licnischc Fibcln (die zwci te Serie). 
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153. 154. 

155. liiü h. 158 b. 

15li a. 

151:1 a . 

15!J. 

153-150. Italicnischc Fibcln (d . . 1 .· . . IC ( II ttc Sene). 
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160. Hll. 

162. 16i3. 

165. 

- ~' 
-- ·~~--- -

HiG. 167. 

168. 169. 

170. 

Fifl. J(i0 - 170. Italicnische Fiheln (die vierte Serie). 
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form der Seheihe verschwindct mehr und mehr (Fig. 1 :~8). Die jüngsten Sdwihen 

zeigen gar keine Spurcn von Spiralenwindtnigen (Fig. 13(), 137 und 139). 

Auch der Bogen wird veründert. Anfangs ist von einem » Bogen » gar 

keine Rede, weil der obere Theil der Fihula - wie der entsprechende, heim 

Gehrauch sichtbare Theil unserer Sicherhcitsnadel - fast gerade und mit der 

Nadel pm·allel ist (Fig. 131). Um mehr Platz für das Zcug zu hereilen, dnrch 

welches die Fibula gestochen werden sollte, wurde indessen der obere Theil 

bald bogenfôrmig gemaeht; gleichzeitig wurde er dicker oder breiter (Fig. 132). 

Der Bogen ist nicht selten mit einfachen Li ni en oder Querri pp en verzicrt; die 

;\1itte ist hiswcilen schrauhenfürmig (Fig. 13:3). Spater wird der Bogen sehr 

dick in der :\lille. Einige solehe Fiheln hahen einen Bogen der von Querseheiben 

gebildet wird (Fig. 1 :H); diese Scheiben kônnen sehr dünn sein und einander 

ganz nahe stehen (Fig. 136), was eine unglaubliehc techi.1ische Fertigkeit bezeugt. 

Andere Fiheln hahen einen hreiten, flachcn, ovalen Bogen, der in einigen Ge­

genden mil Heihen von kleinen hangenden Ringen und anderen Anlüingseln 

verziert ist (Fig. 139). 

Bei der Umbiegung vorn, am Uebergang zur Spiralenscheihe, entsteht nicht 

selten cin Querstah, der bisweilen sehr lang ist (Fig. 138 und 1 :~9). Einige 

spate Fibcln dieser Gruppe zeigen eine Verdoppelung des Querstabes 1 . 

Die zwei te Serie winl von solchen Fibeln gehildet, welche übrigens ganz 

dieselhe Form wie die eben beschriebenen haben, vorn aber in einem rinnen­

fürmigen Nadelhalter, nicht in einer Spiralenscheihe, enden. Der obere Theil, 

welcher anfangs fast gerade und parallel mit der Nadel lüuft, ist entweder 

schmal und rund (Fig. 140) oder in der Mitte fla ch und oval (Fig. 111 ), bisweilen 

eine grosse, hreit-ovale Scheibe bildend; einige Fibeln dieser Art hahen anstatt 

einer grossen Scheibe z'>vci kleinere 2 • An heiden End en des oberen Theil es der 

Fibula sieht man oft eine kleine knopffôrmige Anschwellung, die bisweilen sehr 

stark hervortritt. 

\Vie in der ersten Serie wird der obere Theil der Fihula bald bogcnfürmig 

gemacht (Fig. 1!2). Der Bogen, welchcr anfangs oft sehr hoch (Fig. H:~), sogar 

ganz halbkrcisfôrmig, und nicht selten kolossal ist, wircl spüter niedriger und 

kleiner; er ist entweder schmal und rund oder die ker. N och spüter wird er 

hisweilen sehr dick (Fig. 144-147). 

1 MoxTELn·s, La Civilisation primitive en Italie, Taf. II Fig. 17 und Taf. III Fig. 18. 

2 A. a. 0., Taf. IV Fig. 2:l. 
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Der N adclhalter der alteren bogenfürmigen Fibeln ist oft schr gross, wird 

aber spa ter klein er; er ist an der Mitte hefestigt, so dass sein hinterer Theil eben 

so gross wie der vordere ist. Spater wird der vordere Theil verlüngert, glcieh­

zeitig wird der hintere Theil kleiner, um endlieh mehr oder weniger vollstündig 

zn verschwinden. Der anf diese Weise vorn verHingerte N adelhalter bekomrnt 

allmalich eine hedeutende Uinge (Fig. 148 und 149). Lange Zeit ist er vorn 

etwas spitz zulaufend. Spüler endet er in einem Knopfe, der zuerst klein, naehher 

aber grosser wird (Fig. 150). Anf den spatesten Fibeln dieser Art ist der Knopf 

des Nadelhalters oft naeh oben geriehtet. Hierher gehoren die sogenannten 

»Certosa-fibeln» (Fig. 151), deren Bogen nicht selten an der Mitte cinen Winkel 

hildet. 

Alle jetzt hcschriebenen Fibeln haben am Anfangc der Na del eine cinsci­

tige Spirale, die in der lilteren Zeit nnr eine, oft grosse, \Vindung zeigt, spiiter 

aber gewohnlich zwei kleinere Windungen hat. Eine nene Abtheilung dieser Serie 

wird von solchen Fibeln gebildet, welche eine zweiseitigc Spirale haben, wie 

Fig. 152 es zeigt. Der Bogen und der Nadelhalter einiger solchen Fibeln sind den 

Certosa-fibeln ganz gleich. Hier kann ich nicht die Entwicklungsgeschichte dieser 

»La-Tène-Fibeln » skizziren. Ich crinnere nur daran, dass die La-Tène-Fihcln 

in »rèimische» Fiheln ühergehen, deren Nachkomrnen in den germanisehen 

Uindern die Volkerwanderungszcit überlcbten. 

Die zwei Serien italieniseher Fibeln, welche wir jetzt betrachtet haben, sind 

in der Bezielmng einandcr almlich, dass der Bogen >> einfach » ist (»fibule ad 

arco semplice» ), d. h. vorn keinc solche Umbiegung zeigt, wie wir sie oben er­

wahnt habcn. 

In den zwci anderen Serien von italienischen Fiheln hat der Bogen vorn, 

um die Elasticitat zu erhohcn, eine kleine Spiralurnbiegung, wic wir in Fig. 15:~ 

und Fig. 160 sehen (»fibule serpeggianti»). 

Einige dicser Fibeln, welche der dritten Serie angehèiren, cnden vorn in 

einer Spiralenschcibe (Fig. 153-159). Anderc, welche die vierte Serie bilden, 

haben einen rinnenfèirmigen N adelhalter. 

Die Spiralenscheibe jener Fibeln entwiekelt sich in derselben Weisc wic 

wir cs in der erstcn Serie kennen gclernt haben. Um mehr Platz für den Sloff 

zn bereiten wurde die Nadel oft stark gebogen (Fig. 157). Damit sie nicht so 

leicht ahgebrochen werden soUte, wnrde sic nieht selten ans einem besonderen 

Stückc gebildet (Fig. 158). Diesc Nadel dreht sich mn einem kleinen Zapfen, 
7 
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der von dem hinteren Eude des Bogens gehildet wird. Die allermcisten anderen 

italienischen Fibeln habcn Nadel und Bogen aus einem einzigen Stück. 

Die vierte Serie der ilalienischen Fibeln - ebenfalls vorn umgebogen, 

aber mit Nadelhaltcr (Fig. 160~170) - ist auch von grossem Interesse. 'Vie 

in der zweiten Serie îst der N adelhalter anfangs kurz, wird aber bald verHingert. 

In einigcn seltenen Fallei1 wird hier, wie in der dritten Serie, die Na del a us 

einem hesonderen Stück gebildet (Fig. 161 und 163). 

Auch in diesen Fiheln ist die Nadel oft stark gebogen (Fig. 164). Die 

vordere Spirale wird spater durch ein Knic ersetzt, welches bald mit zwei 

klein en Hô rn chen versehcn wird; jcderscits die ses Kniees wird der Bogen oft 

verbreitert, so dass hier sogar Z\vei Paare von kleinen Spitzen gebildet werden 

(Fig. 166). Spater verschwindet auch die hintere Spirale, am Anfange der Nadel, 

und wü·d ebenfalls dureh ein Knie ersetzt, welches oft, wic das vordere Knie, 

mit zwei kleinen Hornchen vcrsehcn wird (Fig. 168 und 169). Endlich erhalten 

die zwe1 oben genannten Paare von kleinen Spitzen solche runde Kn<ipfe wie 

die Hornchen (Fig. 170). 

Wir konnen nicht hier die Entwicklung der anderen zur vierten Serie 

gehorenden italienischen Fibeln verfolgen. 

Die erste und die zweite Serie fangen ungeführ zur selben Zeit an, indem 

die Typen Fig. 131 und .140 wohl beinahe gleichaltrig sind. Dass die beiden 

letzten Serien, die dritte und die vierte, etwas spater heginnen, ist natiirlich, 

weil eine vorn umgebogene Fibula wie Fig. 153 und 160 jünger sein muss als 

solche primitive Formen wie Fig. 131 und 140. 

Zahlreiche Funde beweisen, dass die Typen italienischer Fibeln wirklich 

m der von den typologischen Verhaltnissen angegcbencn Reihenfolge aufgetrelen 

sind, wie die folgende Ucbersicht der wichtigsten Formen es zeigt 1 . 

1 Diese Uebersicht gilt zunâchst für :\Iittei-Italien. Eine Uebersicht der in Nord-Italien 
gefundencn Typen habe ich in La civilisation primitive en Italie, 1, S. VI, gcgeben. - Die ein­
geklammertcn Ziffcrn entsprechcn den oben gcgebcnen Figuren. X bezeiclmet dass der Typus 
wührend der Periode allgemein ist, r dass er selten, und ein Strieh dass er nicht (oder nur 
ganz ausnahmsweise) damais vorkommf - Ein paar Fibcln der 1. Serie mit zwci Querstangen 
kommen in der 1. Periode der etruskischen Zeit (in der H.egulini-Gaiazzi-Zeit) vor. - Von den 
Fibein der 2. Serie habe ich hier nur diejenigen mit einseitiger Spirale mitgenommen. Die 
Fibeln mit zweiseitiger Spirale sind gallisch, rômisch und spiiter. - Zur :3. Serie gehôren 
auch dicke Fibeln mit zwei lüngeren, gekrümmten Hôrnchen (La civilisation primitive en Italie, 
Fig. 258 folg.), welche weder ohen, no ch in der U ehersicht herücksichtigt sind; sie stammen 
ans spüteren Zeiten ais die hier besprochenen schmaien Fibein mit km·zen, geraden Hôrnchen 
(Fig. 169 und 170). - Für die Perioden, siche meine Abhandlung Pre-Classical Chronology in 
Greece and Italy, in dem Journal of the Anthropological Institute, 1897. 
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! Proto-etru- i 
Bronzezeit skische Zeit Etrn-[ 

-- r 'ti 'ti 'ti 'ti <ki 1 "' "' 'ti 
"' ' 

.., ::l. "' "' ' ..., 
ëï ::l. sc he :;· 0 

.., 

1 

1 

:::>. :::>. ë' 0 
:::>. "' "' :::>. :::>. 
r. 

~ ~ "' "' Zeit · - ..... ..... 
1 - -

1. Serie. Spiralenscheibe. 
..... ~ 

Einfacher Bogen. 
1 1 Scheibe klein; schmale "'indungen. Nicht bogenfôrmig (131) x - - -- ·- -

grôsser; breite \Vindungen. Bogcn (132-134). - x r --

1 

- -

gross; nur Spuren YOn \Vindungcn. Keine Quer· 

1 
stange (1:15-137) . - - x - - -

gross. Querstange (1:l8 und 13\l) - - 1 - x - -' 

2. Serie. Einfacher Bogcn. X ade/halter. ' 

Nad el halter kurz. Nicht bogenfôrmig (140 und 141) x - - - - -

kurz, gross. Bogen halbkreisfôrmig (142) . - x - - - -

kurz, klein. Bogen fast halbkreisfôrmig (143) . - - x - - -

kurz, klein. Bogen niedriger (144-147) - - - x - -

lang; ohne Knopf (148 und 149) - - - x x 
lang; mit Knopf (150 und 151) - - - - ·- x 

! 

3. Serie. Vorn umgebogen. Spiralenscheibe. 

Scheibe klein; schmale \Vindungcn (153) '! x - - -

grôsser; breite \Vindungen (154-158) . - x r - - -

gross; nur Spurcn YOil \Vindungen. Keine Quer-
stange (15()) - - x ---- - -

gross. Querstange (La civil. prim., Fig. 211 u. 212) - - ··- x - -

4. Serie. Vorn rrmgebogen. X adellwller. 
i 

1 Nadclhalter kurz. Zwei Spiralenbiegungen (160 und 161) '! x l' - ·-

lang. Zwei Spiralcn (162-164) . - -- x --- - -

lang. Eine Spirale, cin Knie (16;) und 166) - - -- x l' -

lang. Zwei Kniee (Hi7-170) - - - - j x l' 

Obwohl die 3. und die J. Serie etwas spater anfangen als die 1. und die 

2., laufen sie, wie wir sehen, alle vier ganz parallel. Fibeln mit Nadelhaltern 

dauern doch langer ais die mit Spiralenscheiben. Von den Fibeln mit Nadel­

haltern hüren die vorn umgebogenen (die 4. Serie) viel früher auf als die mit 

einfachem Bogen (die 2. Serie), welche alle anderen Serien lange überleben. 

* * * 

In Griechenland war die Fibula wahrend der eigentlichen mykenischen Zeit 

unhekannt. Erst am Ende dieser Periode kommen einige Fiheln vor, welche 

derselben Form wie die ültcstcn italienischen sind. Sie enden vorn entweder 

in ciner Spiralenscheibc (Fig. 171), - was doch bis jetzt ausscronlcntlich selten 

und nur auf den aller altesten Fibeln zu sehen ist, - oder in einem klcinen 
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171. 

173. 

174. 

176. 

175. 

178. 

177. 

180. 

179. 181, 

171-181. Gricchischc Fibeln, 
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182. 

184. 

183. 

185. 

186. 

188. 

187. 
182-188. Griechische Fibcln. 
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rinnenfôrmigen Nadelhalter (Fig. 172). Der obere Theil der Fibula, anfangs 

wie in Italien gerade, ist rund und schmal, spater oval, bandfürmig (Fig. 173). 

Auch in Griechenland wird der obere Theil der Fibula allnialig bogen­

formig. Oft sieht man an jedem Eude dieses Theiles eine kleine knopfiormige 

Anschwellung, die bisweilen sehr stark hervortritt und sich lange Zeit erhalt 

(Fig. 174, 177, 182-187.) Der Bogen der alteren Fibeln ist gewohnlich rund 

(Fig. 17 4 und 177); in einigcn Gegcnden ist er doch fla ch, eine senkrechte, 

bisweilen reich verzierte Scheibe bildend (Fig. 175 und 176). Die .Mitte wird 

spater sehr stark (Fig. 178-181). Der Bogen einer solchen Fibula (Fig. 178) 

ist mit Eisen eingelegt, eine Andcutung, dass sie der Uebergangszeit zwischen 

Bronzealter und Eisenalter angehort, zu welcher Zeit das Eisen noch so kostbar 

war, dass es in dieser Weise verwendet wurde. Spater wird der Bogen breitcr 

und dünner, concavo-convex, indem er eine grosse ovale Wolbung bildet (Fig. 182). 

Anstatt einer einzigen Wolbung haben andere Fibeln zwei, drei, vier, sogar fünf 

kleinere Wolbungen (Fig. 185-188). 

Der Nadelhalter hleiht langere Zeit klein (Fig. 172-178). Er wird nicht 

wic in Italien verlangert. Dagegen erhalt er, in einigen Gcgenden wenigstens, 

allmalig die Form einer grossen diinnen, senkrechten Scheihe (Fig. 179-188). 

Diese ist nicht selten reich verzicrt, im Stile der alteren geomctrischen Periode, 

der » Dipylonzeit», wclcher Fibeln dieses Typus folglich entstammen (Fig. 183 

und 186). Das Hakenkreuz ist anf griechischen Fibcln oft zn sehen (Fig. 175, 

176, 179 und 184). 

Die Entwicklungsgeschichtc der anderen im griechischen Gehiet, wie im 

westlichen Asien, vorkommenden Fiheln konnen wir hier nicht verfolgen 1 . Die 

griechisehen Fibeln hab en nicht, wie die italienischen » Serpeggianti»-Fibeln eine 

Spiralumbiegung vorn 2 • 

* * * 

Solchen italienischen Fibeln wie Fig. 131 entstammen die nordischen Fibeln 

Fig. 189, welche einem frühen Theile der Bronzczeit angehoren 3 • Der Unter-

1 Die damais bekannten griechischen Fibeln verschiedener Formcn habc ich in Spdnnen 
frdn bronsdldern (1880), S. 10 folg., behandelt. 

2 Einige solche a us Italien gelwmmene » Serpeggianti »-Fibeln sind <loch in Griechenland 
gcfunden, besonders in Olympia, wohin die in Süd-Italien wohnendcn Gricchen mehrere Sachen 
von italienischen Typen mitgcbracht haben. 

3 lm Compte rendu du Congrès de Stockholm, 1874, habe ich die Entwieklnngsgeschichte 
der nordischen Fibeln des Bronzealters behandelt. - Siche auch H. HILDEBHA:\D, Bidrag till 
spünnets historia, in Antiqvarisk tidskrift for Sverige, Bd. 4 (Stockholm, 1874). 
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schied ist nur, dass jene Fibeln aus eincm Stück verfertigt sind, diese aber eine 

Nadel hahen, die aus einem hesonderen Stück gehildct wird und nm das hintere 

Ende der Fibula beweglich ist; der Symmetrie wcgen ist dieses Ende in einer 

solchen kleinen Spiralenscheihe aufgerollt, wie das vordere Ende. 

Die 1Htesten nordischen Spiralenscheihen bestehcn wie die altestcn italie­

nischen, obwohl sie klein sind, ans mehreren Windungen von einem schmalen, 

runden Draht. Bald verandern sie sich doch, indem die Windungcn so stark mn 

einander gerollt und zusammengepresst werden, dass der Draht platt gedrückt 

wird und ein schmales, senkrccht stehcndes Band bildet. U rsprünglich waren 

alle Windnngen gleich, von glattem Draht; jetzt wird die iiusserste Windnng 

viel starker ais die inneren und gcwohnlich mit feinen Querstrichen verziert, 

was nicht mit den anderen der Fall ist (Fig. 196-198). Als die Scheiben spater 

im N orden, wie in Italien, grosser wurden, fin den wir auch im N orden, dass 

die inneren \Vindungen breit gcworden sind; die aussetste \Vindung dagegcn hat 

ihre runde Form heihehalten, ist viel dicker ais die übrigen und mit schrügen 

Qnerstrichen verziert (Fig. 199). Die inneren Windungen wachsen allmalig 

zusammen und bilden eine flache Scheibe; nur die ausserste, noch immer dicke 

und rundc Windung liegt frei (Fig. 200). Endlich wiichst auch diese \Vindung 

mit den ührigen zusammen, so dass die ganze Scheibe von einem einigen Stiicke 

gebildet wird. In einigen solchen Scheiben kann man cloch einen V cberrest 

von der alten Spiralenform erkennen: die En den der früheren aussersten Windung, 

welche noch ais ein dicker, rnnder Rand die Scheihe umrahmt, hegcgnen sich 

nicht so, dass sie eincn geschlossenen Kreis hilden, sondern sie gehen an einander 

vorbei (Fig. 201). Auch diese Erinnerung an die alte Spiralenform verschwindet 

indessen, und die beiden Scheiben der Fibula, welche noch eine Zeit lang flach 

und unverziert sind, wcrden spater gcwolbt und mit crhabenen, gegosscnen 

Handern verziert (Fig. 202-20-1). 

Der Bogen der nordischen Bronzealtersfibeln verandert sich ehenfalls haupt­

sachlich anf dieselhc Weise wie der Bogen der italienischen Fibeln. Anfangs 

ist auch in den nordischen Fibeln der obere sichtbare Theil fast gerade und 

mit der Na del parallel (Fig. 189-195). lm N orden aber, wie in Italien, wird 

er bald bogenfôrmig (Fig. 196). Dieser Bogen ist meistens verhaltnissmassig 

kurz, bisweilen sehr stark und oft mit Querlinien oder mit mehr oder weniger 

hohen und hreiten Quergr5tcn verziert; die Querlinien gehen anfangs rundum, 

sp~iter sind sic nicht unten zn sehen. Lange hat der Bogen einen runden Quer­

schnitt; er wird aber spater unten concav. 
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189. 

1B3. 
1B0-1B2. 

194. 

195. 

196. 

197. 

198. 
199. 

:wo. 

201. 

18B- 201. Nordischc Fibcln der Bronzezeit. 
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202. 

203. 

204. 

202- 204. Nordische Fibeln der Bronzezeit. 
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Auch der Nadelkopf verandert sich im Laufe der Zeit. In den altesten 

nordischen Fibeln hat cr die Form, welche Fig. 189-192 zeigen. Etwas spater 

wird er doppelkrenzformig (Fig. 19 3 und 194). N och spiiter hat cr die Form einer 

kleinen runden Scheibe. Einige solche Scheiben zeigen ein vertieftes Doppel­

kreuz: eine Erinnerung an die alte Form des Nadelskopfes (Fig. 195). In der 

Mittc des runden, scheihcnfürmigcn Nadclkopfcs sieht man oft cin grosses rundes 

Loch, wodurch das Ganze einen breiten Ring bildet (Fig. 196-201). Endlich 

verschwindet der N"adelkopf; der hintere Theil der Nadel umgieht nur kreis­

fürmig die Basis des Bogens (Fig. 204). 

Zahlreiche, in verschiedenen Gegenden des N ordens gemachte Funde be­

wei sen, dass solche Fibcln wie Fig. 189-192 der 2. Periode des nordischen 

Bronzealters angehoren; 

dass Fibeln wie Fig. 193 und 194 der ersten Halfte der 3. Periode, und Fi­

hein wie Fig. 195-198 der zweiten Halfte derselben Periode angehorcn; 

dass Fibeln wie Fig. 199 und 200 der erstcn Halfte der 4. Periode, und 

Fibcln wic Fig. 201-203 der zweiten Halfte derselben Periode angehoren; 

dass Fibeln wie Fig. 204 der 5. Periode angehoren. 

Die Funde bezeugen also die vollstandige Richtigkeit der Entwicklungs­

geschichte der nordichen Fibeln aus dem Bronzealter, die ein Studium der 

Typen uns gelehrt hat. 

* * * 

In Skandinavien und Nord-Deutschland kommen wahrend der Bronzezeit 

Bronzegefiisse vor, welche von grossem typologischen Interesse sind. 

Die altesten sind runde Dosen mit flachem Baden und mit einem ebenfalls 

flaehen Deckel, welcher durch eincn Riegcl festgehalten wurde; für diesen Hiegel 

waren drei Bügel angcbracht, z:wei an dem Hande der Dose und der dritte an 

der J\Iitte des Dcckels (Fig. 206). Der Bodcn war mit Harzeinlagen und punzicrtcn 

Ornamenten reich verziert. Diese Dosen sind offenbar N achhildungen von solchen 

kleinen holzcrnen Gefassen, welche noch bei uns in Gehrauch sind. Auch diese 

sind rund mit flachem Baden, senkrechten Seiten und einem Deckel, welchcr 

durch cincn Hiegel festgehalten wird. Die jetzt genannten holzernen Dosen, oft 

aus mehreren Stücken zusammengesetzt, sind durch hülzerne Bander zusammen­

gehalten. Auch diese Bander sind anf den bronzenen Dosen nachgebildet; man 

sieht namlich rings um den senkrechten Theil einer solchen Bronzedose einige 
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erhabene IUinder, welche gewôhnlich mit schragen Linien verziert sind, wahrschein­

lich weil die hôlzernen Bander gewunden waren und folglich ein almliches Aus­

sehen hatten. 

In nordischen Grabern ans der Bronzezeit hat man ein Paar merkwürdig 

gut erhaltene Holzschalen entdeckt, welche wohl anderer Forrn sind, aber wahr­

scheinlich in derselben Weise wie die Holzdosen verziert waren. Sie zeigen 

narnlich ein sternfôrmiges, schwarzes, durch Einbrennen hergestelltes Ornament 

(Fig. 205), welches dem sternfôrrnigen Ornament am Baden der Dosen (Fig. 207) 

Hhnlich ist. Weil dieses Ornament in der hellen Bronze mit dunklem Harze 

eingelegt war, machte es ungefâhr denselben Eindruck wie der schwarze Stern 

anf dem weissen Holze. Die genannten Holzschalen sind auch mit kleinen ein­

geschlagenen Zinnstifteu verziert, deren Kôpfe Linien bilden. welche den Konturen 

des Sternes folgen. Diese Zinnstifte sind ebenfalls in den Bronzedosen nach­

gebildet. Man sieht namlich anf ihrem Baden Linien von kleinen vertieftcn 

Punkten, welche iu derselben Weise den Konturen des Sternes folgen. Auch 

die Zickzack-Ornarnente, die wir anf dem Baden der Dose sehen, sind ohne 

Zweifel den ahnlichen Ornamenten nachgebildet, welche in Holz oft geschnitten 

sind und anf nordischen Holzarbeiten ans der Bronzezeit nicht selten vorkommen. 

Die jetzt beschriebenen Bronzedosen sind gewôhnlich klein. Andere Dosen, 

welche etwas grôsser sind, haben anstatt des flachen Bodens einen mehr oder 

weniger trichterfôrmigen; übrigens sind sie den vorigen ganz gleich (Fig. 208 

und 209). Der Baden, ungefâhr in derselben Weise wie früher verziert, ist in 

der Mitte entweder spitz zulaufend oder mit einer kleinen runden Scheibe ver­

sehen (Fig. 210). 

In den Dosen (Fig. 208 und 209) ist der senkrechte Theil die Hauptsache. 

In dem Fig. 210 abgehildeten Gefâsse ist dagegen der gewôlbte Boden von grôs­

serer Bedeutung ais der obere, senkrechte Theil. Dieses Gefâss ist noch mit 

einem solchen Deckel wie die vorigen versehen. Auch der Baden ist in der­

selhen Weise wie jene mit Harzeinlagen verziert. 

Die Gefâsse Fig. 211 und 212 sind ungefâhr derselhen Form wie das jetzt 

beschriebene; nur ist der Bodentheil mehr gewôlbt und der Deckel fehlt. An 

der Mitte des Badens, welcher noch in der alten Weise verziert ist, sieht man 

eine kleine Rundung; diese ragt doch nicht mehr hervor wie in Fig. 210. 

Fig. 213 zeigt ein Gefâss, dessen Form ungefahr dieselbe wie in Fig. 211 

und 212 ist. Die Ornamente des Badens scheinen auch die alten zu sein; sie 

sind doch nicht mchr mit Harz eingelegt, sondern von punzierten Linien gehildet. 
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206 a. Diinemark. 205. Diinemark. 208 a. Diinemark. 

206 b. Diinemark. 207. Schwcdcn. 208 h. Diincmark. 

209 a. Dünemark. 20!J b. Diinemarlc 

210 a. Diinemark. 210 b. Diinemarlc 

205. Omamcnt cines Holzgcfiisses. 206-210. Bronzegcfüsse. Nordcn. 
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214. Diincmark. 

211. Schwedcn. 

215. Schwcdcn. 

~~(; 
\\\\ dl 

216. Schwcden. 217. Schwedcn . 218. Schwcden. 

212. Schwcdcn. 

21n. :\Ieldcnburg. 

220. Diincmark. 221. Diinemark. 

222. Schweden. 22:-l. Danemark. 

21 B a und b. Schwcden. 224. Diinemark. 

225. Dünemark. 
22(i. Schwcdcn. 227. Dünemark. 

211- 227. Bronzegcfüssc und Ornamentc solchcr Gcfiissc. Nordcn . 
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229. ~fcklcnhurg. 

228 a. Schweclen. 
230. Nor\vcgen. 

231. Nor,vegen. 

232. Schwcclen. 

235 a. Schwedcn. 235 b . Schwcden . 

I31-cJtlZCl!cfiissc und Ornamcnte solchcr Gcfüssc. 228- 235. "' :-lorden. 
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238. Schwedcn. 
236 a. Schwedcn. 

2:!9. Dünemark 

2-10. Schwcd cn. 

2-11. Mcklcnburg. 

242. Schwcdcn . 

243. Schweden. 

245 . ;\leklenburg. 
246. Düncmark. 

247. 1\lcldcnhurg. 

236- 247. l3ronzcgefüsse und Ornamcnte solchcr Gefiisse. Nordcn. 



DIE METHODE. 

Der Boden wird allmülich stürker gewolbt (Fig. 228, 235, 236 und 262). 

Die kleine Rnndnng an der Mitte dauert lange; bisweilen ist sie erhaben (Fig. 

236 und 256). Die Bügel am Rande des Gefasses sind noch die alten. Spatcr 

248 a und b. Bronzcgefiiss. Schwedcn. 

wcrdcn sie niedriger und Lilden endlich zwei ohlonge Locher unterhalb des 

Randes (Fig. 258-261). 

Einige Gefasse, welche üurigens derselben Form wie die letztgenannten sind, 

haLen an der Mündung eine eingchogcnc, gewohnlich durchbrochenc Kante (Fig. 

248, 249, 256 und 263). 
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Alle jetzt hcschrichcncn Bronzcgefüsse habcn zwci Biigcl oder zwei Locher 

an dcm Randc. Dass diejenigen mit zwci Lochern jünger ais solche GcHi.ssc 

sind, welche zwei hohc Bügcl hahen, ist ans typologischcn Gründen ldar, und 

cs wird durch die Fundc hcsHitigt. Noch spiitcr sind cinigc Gcfii.ssc, welche vier 

Lüchcr unlcrhalh des Bandes hahen (Fig. 2Gi'i). Diese stammcn, wic cinige 

24!J. Schwcdcn. 

250. Mcklcnhurg. 251. Schwcdcn. 252. Schwcdcn. 

:.153. Schwcdcn. 254. Sch wcclcn . :.1ii5. Schwcdcn. 

24!J- 255. Br onzcgcfiiss und Or na m entc solchci· Gcfii ssc. Norclcn. 

interessante Fundc heweisen, ans der Uebergangszcit zwischcn Bronzcaltcr und 

Eiscnalter , d. h. ans der G. Periode der nordischcn Bronzezcit. Der Prototypus 

aber , die Bronzcdosc mit tlachcm Boclcn, gchort der 3. Periode der Bronzczeil 

an. Zahlrciche Funde Lcweisen, dass solche Genisse wic Fig. 208- 21:3 der 1. 

Periode und solchc wie Fig. 228, 2:35, 236, 248, 24H, 256, 262 und 263 der 5. 

Periode angehürcn. 
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Die Ornamente dieser Gefüsse sind allmülig sehr veründert gewordcn . 

vVie wir gesehen haben, zeigen die Bronzedosen sternformige Vertiefungen, 

welche mil Harz ausgefüllt sind . Aehnliehe, mit Harz eingelcgtc, bogenformige 

Vcrliefungen schen wir aneh auf solchen Gefüssen wie Fig. 208-212. Fig. 

2H-21G zeigen eine Kombination von Bogen und Iüeisen. In Fig. 211 isl 

noeh alles mil Harz cingclegt. In Fig. 215 sind die Kreise von pnnzierlen Linien 

256 a- f. Bronzcgcfüss. Schwcdcn. 

gebildet ; die mit Harz cingelegten Vertiefnngen sind sehr sehmal und bilden 

keine zusammenhilngenden Bogen. Fig. 216 zeigt nur punzierlc Linien. 

Bogcn von solchcn Linicn , ohnc Kreisc, sehcn wir Fig. 217 und 218 

Die Spitzcn , eigcntlieh die Bascn der Bogen, werden vcrliingert und umgebogen, 

ent weder na eh einer Sei te (Fig. 219-- 221) oder symmctriseh na eh bei den Seiten 

(Fig. 222), wodnreh solehe Ornamente wie Fig. 223- 225 entstehen. Endlieh 

begegnen sieh die Endcn (Fig. 226 und 227); bisweilen findet man dort eon­

eentrisehe Excise. 
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Andcrc Bronzcgcfüssc dcrsclbcn Form sind mit solchcn Ornamenten ww 

Fig. 228-2-J-6 vcrzicrt : einigc sind spirnlcnfünnig (Fig. 232-2:~-J-), nndcre in 

verschiedcnen vV eisen umgchogcn. Die frei en EndL'll sind nieht sclten nls Thier­

küpfc gcfonnt (Fig. 2-J-0-2-J-3). Biswcilen ist das ganzc Ornamcnt als cine Sehlangc 

gcformt (Fig. 247). 

257. !loden cines Bronzcgcfiisscs. Diincm:n·k. 

J 

2!ill-261. 

Die Technik der Harzcinlcgung ist wohl cincm fremdcn Einllnss zuzuschrci­

hcn . Sümmtliche his jdzt hcsprochcnen Onwmcnlsmolivc dürfcn ahct· ais ein­

heimisch hctrachtct wcrdcn 1
. 

1 Solchc Ornametlte wie die üusse1·en in den Fig. 2G2 und 2(i3 sind nichl mit den 

Spirnlen der iilteren skandinavisehen Bronzezcit (Fig. 101) zn \'e1·wechsdn. Bemerkenswerlh 

ist, dass sie nach aussen, nieht wic die iilten•n Onwmellt(' naeh intwn, gcl'ichlct sind. \Vahr­
scheinlieh sind sie nordisehen Crspnmgs, obwohl ühnliche Ortlnllll'Ute auch im Sïtden vor­

kommen; vgl. l\to::-:TELIUS, 0111 den nordiska /Jrons1Uderns ornamcnlik, in Kong/. l'il/erhcls llislorù• 
och .-lnliqvilcls .-lkwiemicns }<Jdnadsblad, 181:11 , S. 2:l, Fig. 27 (und 28). 
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Andere Ornamentc der nordischcn Bronzcgeftissc dieser Art sind jcdoch 

fremden Ursprungs. 

Solehe concentrischc Krcisc wic in Fig. 257 sind Nachbildungcn in Guss von 

getriebcncn Ornamenten dersclbcn Form, welche nuf italicnischcn und andercn 

südlichcn Bronzcarhciten oft vorkommcn. 

:262 a und b. Bronzcgcfiiss. Diincmark. 

Das Schnurornamcnt Fig. 248-255 stammt chenfalls aus Südeuropa. Es 

ist doch fast immer missvcrstandcn, indem die hcidcn um einandcr gcwickdtcn 

Bündcr nicht so gezcichnet sind, wie in cincr wirklichen Schnur: die vcrschic­

denen Thcilc dcrselbcn passen nüm]ich nicht zusammen. Anfangs hat wohl das 

ganze Band überall dicsclbc Brcitc gchaht; spütcr sind ahcr die Bündcr so un­

rcgelmiissig gcworden, wie Fig. 2;);) und 255 es zeigen. 
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263 a - e. llJ"Onzegcfiiss. Schwcdcn . 

Das symmetrischc Mcandcrornament ist auch nach südlichcn Vorbildcrn 

gczcichnct. Urspri.inglich, wie im Si.idcn , von fast geradcn und rcchtwinkligcn 

Linicn gcbildct (Fig. 2{):1-266), wird cs spütcr mchr abgcrundct und crhüll 
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eine Form, die man nur durch einen Vergleich mit den ülteren erklürcn kann 

(Fig. 267-269). 

Falls solche Ornamente wie diejenigen m der Mittc der Fig. 262 b und 

264. Schweden . 

265 a. Schweden. 

266. Diincmark. 265 b. Schweden . 

267. Schwcdcn. 2H8. Diincmark. 269. Diincmark . 

2ü4- 2GU. Bronzegefiiss und ürnamente solcher Gcfüssc. ii!orden. 

263 c als Triskclc und Hakenkreuz aufzufasscn sind, und nicht nur als zufülligc 

Formen betrachtet werden konncn , stammen sie ebenfalls aus dem Süden. Das 

gewohnliche, von geradcn Linien gebildete, rechtwinklige Hakenkreuz kommt 

nic anf nordischen Bronzegefüsscn dicser Art vor. 
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Von den zahlreichen m Italien gcfundenen Gefassen kann ich hier nur 

eine Serie erwahnen. 

In italienischen Grabern aus dem Eude der Bronzezeit stehen oft solchc 

Thongefasse wie Fig. 27 0-27 4. Sie sind bikonisch, bisweilen mit einfachen 

linearen Ornamcnten verziert und nichl selten mit einer umgestiilpten Schalc 

bcdcckt (Fig. 274). Die allermeisten hatten ursprünglich zwci Ohrcn; das eine 

Ohr wurde jedoch fast iinmcr vor der Beisctzung in das Grab abgehrochen 1 • 

Dicse Gefasse habcn gar kcincn Fuss. Der untere Theil ist ungeführ eben so 

gross wie der obere. 

Die Form wird allmalich veründert, in der Weisc w1c Fig. 27 5-286 es 

zeigen 2 • Der obere Theil wird viel hoher als der untcre und das ganze Gcfüss 

dadurch schlankcr. Spater crhalt das Gefass einen Fuss, der anfangs sehr niedrig 

ist, nach und nach aber hôher wird (Fig. 287 --2\>2). 

Viele Gefüsse dieser Art sind mit Mcandcrn und anderen Ornamenten 

verzicrt, welche frcmden Ursprungs sind. Die Ornamcnte sind gewohnlich em­

geritzt; einigc spatere sind mit Stcmpeln cingeschlagen (Fig. 28G und 292). Das 

Gefüss Fig. 283 ist mit ühnlichcn Ornamenten verziert, welche aber von auf­

gclegten schmalen Bronzcbiindern gebildet sind. 

Gefasse derselben Form, mit schr hohem Fuss, kommen auch von Bronze 

vor (Fig. 293-295). Die Bronze ist gehammert, nicht gcgosscn, wie im Nor­

den; die zwei Theilc, welche das eigentliche Gefüss bilden, sind meistens durch 

Nicten mit hohen, konischcn Kopfcn zusammengehalten. Die Ornamente einiger 

solcher Bronzegefasse sind getrieben (Fig. 295). 

Mehrere spate Thongefüsse, welche dieser Gruppe angchorcn, meistens 

aber eine sehr veranderte Form zeigen, sind bernait (Fig. 296-300). 

Fast alle Gefasse dieser Art waren »Üssuarien »: mit gebrannten Knochen 

gefüllt, stehen sic in den Grabern. Sie kommen in Nord-Italien wie in Mittel­

ltalien vor. 

Die Funde bcweisen, 

dass solche Thongcfüsse wic Fig. 270-272 denjenigen Pcrioden des Bronze­

allers angehoren, die ich mit III und IV: 1 bezeichnet habc; 

dass Thongefasse wie Fig. 273 und 274 in nord- und mittcl-italicnischen 

Grübern der Periode IV: 2 gefnndcn worden sind; 

1 Dasselbe gilt auch von jüngeren Gefiissen dieser Gruppe. 
2 Vgl. L. PIGORINI in Bullettino di Paletnologia italiana, X, S. 46, und XX, S. 168. 
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270. 
2ï2. 

273. 27f>. 

274. 

276. 277. 

:270-277. Thongcfii sse. Italien. 
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278. :27\l. 21-10. 

:28 1. 28:2. 

2ïK-~~·t~. TIIongcfüsse. Italien . 

lU 
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284. 

286. 
283. 

285. 

288. 

28 ï . 289. 

283-289. Thongefiissc. Italien. 
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2!)1. 

290. 292. 

293. 

294. 

290 - 292. Thongcfiissc. - 293-295. 13ronzcgcfiissc. Italien. 
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~!l ï. 

:wo. 

2\l!J. 

:2!){;-300. lk m:ll te Tllongefüsse. Ital ien . 
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dass Thongefasse wie Fig. 276 bis 281 - mit dem oheren Thcile grüsser 

als der untere, aber ohne Fuss - in Nord-Italien wahrend der ersten Periode 

des Eisenalters, der alteren Benacci-Zeit, allgemein waren; 

dass Thongcfüsse derselhen Form auch in Mittel-Italien der ersten Periode 

der Eisenzeit der ersten proto-etruskischen Periode, angehüren; 

dass die spateren Formcn, mit und ohne Fuss, aus Thon oder aus Bronze, 

am Ende der letztgenannten Periode auftreten, um in den folgenden Perioden 

allgemein zu werden. 

Die Bronzegefasse dieser Art sind oiTenhar ursprünglich Nachbildungen der 

Thongefasse. Das nene Matcrial veranlasst eine grossere oder ldeinerc V erlinderung 

der Form, welche Veranderung ihrerseits auf einige der spliteren Thongefi1sse einen 

leicht bemerkbaren Einfluss ausgeübt hat. 

* * * 

Die typologische Entwieklung der schonen Ornamentsmotive, welche unter 

den Namen Lotus und Palmette allbekannt sind, verdient besondere Aufmerk­

samkeit 1 • 

lm Orient, wie anderswo, waren die altesten Ornamentsmotive linear. 

Mehrere sind nach Flecht- oder \Vebemustern gebildet ". Thiere und Pflanzen 

werden wohl friih dargestelll, aber als cigentliche Ornamentsmotivc finden s1c 

erst split Verwendung, die Pflanzen im allgemeincn spater als die Thiere. 

Unter den Pflanzenornamenten sind diejenigen, welche Lotusblüthen nach­

bildcn, von besonderem Interesse, weil sie in mehr oder wenigcr naturalistischen 

Formcn Jahrtausende hindurch eine grosse Rolle in der Kunstgeschichte gespielt 

haben. Der Akanthus, der ebenfalls yon ausserordentlich grosser Bedcutung 

gewesen ist, tritt erst viel spüler als der Lotus anf. 

1 Unter denjenigen Arbeiten, welche die Entwicklung des Lotusornamentes behandeln, 
sind hier besonders zn nennen: B. SALIN, Studier i ornamentik, in Antiquarisk tidskrift for 
Suerige, I3d. 11 (Stockholm, 1890). - W. H. GooDYEAR, The Grammar of the Lotus (London 
1891). - A. RIE<;L, Stilfragen. Grllndlegwzgen :.:u einer Gesehiclzlc der Ornamentik (Berlin, 1893). 

Die hier in Frage stehendc Pflanze, der heiligc Lotus, ist der weisse Lotus> (Nymph::ca 
Lotus), von dem auch cine blaue Abart (Nympha:a cœrulca) cxistirt, nicht eine ganz andere 

Spccies (Nelumbium spcciosum), wic Einige angenommen haben. GooDYEAR, a. a. 0., S. 25 
folg. - Fig. 302 zeigt eine na ch der N atur gezeichnete Lotushlüthe und Fig. 304 eine solche 

mit (vier) überfallenden Blüttern. 

2 Mo:-.rTELit:S, Die Chronologie der 1ïlteslen Bron:ezeit, S. 221. - In einigen Füllen wurden 

lineare Motive aus figuralen entwiekelt. H. STOLPE, Sll!dier i amerikansk ornamenlik. Ell bidrag 
till ornamcnlels biologi (Stockholm, 1896). 
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Die Lotusblüthen konnen bei der Abbildung entweder von der Seite oder 

von oben gesehen werden 1 • lm letzteren Falle nennen wir sie Rosetten (Fig. 303). 

Hier betrachten wir nur die von der Seite gesehenen Lotusblüthen. 

In Aegypten wurde der Lotus früh abgebildet. Wiihrend der iilteren 

Zeiten kommt er indcssen nur ais wachsende Pflanze (Fig. 301) oder ais 

ahgeschnittene, in der Hand getragene oder anders angebrachte Blüthe vor (Fig. 

:103-311), noch nicht ais Ornamentsmotiv. 

Als Ornament tritt der Lotus doch schon in der Zeit des alten Heiches 

auf (Fig. 314 und 313). Die Blüthen sind entweder naturalistisch gczeichnet, 

ungefii.hr so wie sie wirklich aussahen, oder sie wcrdcn stilisirt. Eine weit ge­

triebene Stilisirung sogar der als Naturobjekt gezeichneten Blüthe treffcn wir 

schon in sehr alten Zeiten (Fig. 311). Einige Formen von stilisirten Lotus­

blüthen - mit abgerundeten Bliittern -- sind Palmetten genannt worden 2 • 

Ob alle stilisirten Blumen in Aegypten Lotusblüthen darstellen sallen, kann 

vielleicht fraglich sein 3 • Sicher ist nur, dass dies wenn nicht übcrall, doch fast 

immcr der Fall ist. Dass die sogenannten >> Palmetten » in der That stilisirte, 

stumpfbliittrige Lotusbliithen sind, ist offenbar, weil man oft Blüthen sieht, welche 

ganz gieich sind, nur mit dcm C nterschied, dass die eine spitze, die andere 

stumpfe Bliitter hat (z. B. Fig. 398 und 399). Ausserordentlich allgcmein sind 

auch Lotushlüthen, deren aussere Blatter spitz und die inneren stumpf sind. 

\Vie sogar in spateren Zcitcn die Bliitter der Lotushiüthe cine N cigung hatten 

sich ahzurunden, werdcn wir untcn finden. 

In der naturalistisch gezcichneten Blüthe sehen w1r drci grosse, spitze 

Aussenbliitter und innerhalb dieser mehrere etwas kieinere, ebenfalls spitze Bliitter. 

Die obere Kontur der Blüthe ist oft durch eine Linie oder mehrere kleine 

Punkte angcgcben (Fig. 306 und 307). Die drei grossen Blâtter sind nicht selten 

1 Man hat wohl behauptet, dass die Lotusblüthe auch in der halben Vollansicht ())en 
demifaee», Fig. 320) dargestellt worden ist (HIEGL, A. a. 0., S. 52). Dass diese Auffassung 
nicht richtig sein kann, wird ans <lem Folgenden erhellen. 

2 Sie haben jedoch nichls mit Palmen zu thun. Anf demselhcn Monumente kann man 
sehon in der iiltesten Zeit naturgetreu abgehildete Palmen und palmettenünhliche Lotusblüthen 
sehcn. Es ist eben so unriehtig die Palmette mit Goodyear ais eine halbe Rosette wie mit 
Hiegl als die halbe Vollansicht einer Lotusblüthe zu betrachten. 

3 Das in Aegypten oft vorkommende, glockenfôrmige Blumenprofil, olme Andeutung von 
Blüttern (Fig. 309 und 310) ist irrthümlich mit dem Papyrus identificirt worden. In der 
That haben wir auch hier die Lotusblüthe. RIEGL, a. a. O., S. 48. 
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305. 

303. 
301. 302. 304. 

1 

306 
( 

310. 

307. 308. 309. 

312. 

311. 

1 
313. 

' 316. 317. 

320. 

314. 321. 

318. 319. 

301-321. Lotusornamente (302 und 304 nach der Natur gezeichnete Lotusblüthen). Aegypten. 
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322. 

32+. 

323. 

325. 

328. 
326. 

327. 

332. 

329. 

330. 331. 333. 

322-333. Lotusornamente. Cypern und Phoenicien. 
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336. 

334. 
335. 

339. 

338. 

• • :,· ~~ 1 .. ~. r' J"i.'' ' '•' 

------~~--~~~~---

346. 

340. 341. 

343. 344. 

347. 348. 

334-350. Lotusornamente (334-337 Phoenicien und Etrurien; 

·338-342 Assyrien; 343-350 Griechenland). 

81 

337. 

342 . 

345. 

349. 

350. 

11 
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in andercn Farben dargestellt ais die innercn. Auch m der Natur hahen jene 

drei » J(clchhUitter » cine andere Far he. 

Einige stilisirte Blüthen schon aus der alleraltesten Zeit hahen mehrcre 

Blatter, die alle abgerundet sind (Fig. 311). In anderen Bliithen, aus etwas 

spaterer Zeit, sehen wir nur fünf solche BHitter (wie Fig. ;) 12, aus der Zeit der 

6. Dynastie). Noch spater ist die Zahl dieser stumpfen Bllitter anf drei beschrünkt 

(wie Fig. 313, aus der Zeit der 12. Dynastie), von welchen die zwci ausseren oft 

stark nach aussen gchogen, an der Spitze zusammengerollt sind, wodurch ein 

» Volutenkelch >> entsteht (Fig. 356). 

Ein Vergleich der Figuren 313 und 356 beweist, dass wir wirklich drei 

Bli:itter der 13lüthc vor uns haben, nicht cine umgekehrte Knospe zwischen den 

zwei Blattern der Blüthe, wie man dieselben .zu erklliren versucht hat 1 . 

Der flache Bogen, den wir in Fig. 305, sowie der hohere Bogen, den wir 

in Fig. ·307 und 311 unterhalh der BHittcr schen, soll offenbar die Rundung der 

Blüthe andeuten; vgl. Fig. 353, wo ein ühnlicher Bogen auch anf den Lotus­

knospcn zu sehen ist. 

\Vahrend der 18. Dynastie kommen Formen wie Fig. 316-319 vor. Sic 

sind offenbar Nachbildungcn solcher Blüthen wie Fig. 304, mit drei grosscn, nach 

aussen gehogenen Blattcrn. Die beiden üusseren Blatter sind oft stark gehogen 

(Fig. 317). Allmülich erhalten sie eine solche Form wie in Fig. 318: das liussere 

Ende jedes BlaUes sieht fast wie ein herabhangender Tropfen aus (vgl. Fig. 320). 

Bald hat man offenbar ganz vergessen, was diese »Tropfen » eigentlich waren. 

Biswcilen giebt es dercn jederseits sogar zwei oder drei (Fig. 377). 

Zwischen den beiden ausscren, zurückgebogenen Blattern sieht man anderc 

innere Blüttcr, die alle stumpf sind. Es entsteht in diescr \Veise eine »Pal­

mette», welche entweder, wiewohl selten, ohen geradlinig ist (Fig. 318), -- m 

Uebereinstimmung mit der Form der natürlichen Blüthe (vgl. Fig. 304), ~ oder, 

mcistens, fiicherfürmig abgerundet. 

Unterhalb der inneren Blatter ist gewohnlich (Fig. 316~320) ein Bogcn 

zu sehen, welcher wie in Fig. 311 die llundung der BliHhc andeuten kann, oder 

vielmehr wic in Fig. 313 das mittlere der drei aussercn BHitter darstdlt. Der 

Bogen ist anfangs ziemlich klein. Spater hat man den Ursprung dièses Theils 

des Or'haments vergessen, und er wird unverhaltnissmassig gross und hoch 

(Fig. 317). 

1 GooDYEAH, a. a. 0., S. 73. Vgl. RIEGL, a. a. 0., S. 63. 
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In Aegypten wird nicht selten die Blüthe unten von spitzen BHittcrn umgebcn 

(Fig. 320 und 321), welche bei der natürlichen Lotusblüthe nicht vorkommen. 

Sie sind durch eine Verdoppelung zu erklaren: die Ba sis der eigentlichen Bliithe 

ist von einer zweiten Blüthe umgeben, in derselben \V cise wie die Basis einer 

S~iule oder der Baden eines Gefiisses oft von einer Lotusblüthe umgeben wird 

(Fig. 369 und 370). 

Anf Cypern und m Phoenicien kommen ebenfalls sowohl mehr natura­

listisch gezeichnete (Fig. 322 und 329) wie stilisirte Lotusblüthen vor. 

In einigen stilisirten cypriotischen Blüthen sind die heiden grossen ausseren 

Blalter, wie in Aegypten, nach unten und aussen gerollt; nicht selten (Fig. 332) 

zeigen sie solche Tropfen wie in Fig. 320. 

Andere stilisirte Formen, die auf Cypern oft vorkommen, sind als »phoeni­

cische Palmetten» bekannt (Fig. 324). Die Enden der beiden ausseren grossen 

Blüthenhlatter sind nach oben und innen gebogen; hisweilen sieht man auch 

hier die oben crwahnten Tropfen (Fig. 357). Die inneren, kleineren BHillcr, 

welche fast senkrecht stehen, haben alle die gleichc Grosse und Rohe, wie dies 

auch der Fall hei der agyptischen Fig. :H8 ahgebildeten Blüthe war. Der aus 

drei Linien gebildete Bogen unterhalh dieser BHitter ist desselben Ursprungs wie 

der oben hesprochene Bogen in Fig. 320. 

Wie in Aegypten ist anf Cypern und in Phoenicien die Basis der BHithe oft 

von den spitzen l3lattern einer zweiten Blüthe umgehen (Fig. 323). Die Zahl 

dieser Blatter war nrsprünglich fünf (Fig. 332); in Fig. 330 sieht man dercn drei. 

Gcwohnlich ist nur das grosste, mittlcre Blatt übrig geblieben (Fig. 325). 

Nicht selten sitzt eine Blüthe, deren aussere Bliitter nach innen gebogen 

sind, nnmittelbar anf einer anderen Blüthe, deren beide iiusseren Blatter nach 

aussen gehogen sind (Fig. 323, 325 und 381) 1 . 

Das Ornament Fig, 32:3 ist aus drei Blüthen gebildet: 1) Die oherste ist 

eine solche wie Fig. 324. - 2) Yon der mittleren sieht man nur zwei der 

iiusseren Blatter, die nach aussen und unten gcbogen sind; jedcs Blatt ist mit 

eincm Tropfen versehen. - 3) Die unterstc Blüthc ist allein durch das mittlere 

Aussenhlatt repriisentirt; cs hat die Form eines grossen Dreiecks. 

In Verbindung mit dcm Lotus sieht man hisweilen zwei gleichartige Thiere, 

einander gegenübergcstellt (Fig. 322; vgl. Fig. 344). 

1 Dicses kommt auch in Aegypten, vielleicht durch frem<len Einfluss, vor (Fig. :119 
und 377_,. 
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In Assyrien finden wir gleichfalls nicht nur die naturalistisch gezeichnete 

Lotusblüthe (Fig. 338), sondern auch die stilisirte. Die assyrische »Palmette» 

des 9. Jahrhunderts vor Chr. (Fig. 339, 340 und 342) hat die zwei üusseren 

Blüthenblatter na ch oben und innen gebogen; im Zwickel zwischen ihnen sitzt 

ein oft sehr klein er Bogen, welcher in derselben W cise wie der Bogen in Fig. 

320 und 324 zn erklüren ist. Nicht selten sind die beiden üusseren Blütter ver­

schwunden (Fig. 339). Die inneren Blütter, gewôhnlich sieben an der Zahl, sind 

gross, stumpf und oft abwechselnd von verschiedenen Farben. Unterhalb der 

Blüthe sieht man zwei spitze, nach unten und aussen gebogcnc Enden der Ban­

der, welche die BliHhen verbinden; merkwürdiger W cise kônnen di esc End en 

zn sehen sein auch wo die Bander selbst fehlen (Fig. 342). 

In E tru ri en, wo der Einfluss ans dem Osten ein ausserordentlich starker 

war, finden wir ungeführ dieselben Lotusformen wie im Orient. Von den stili­

sirten Blüthen sind einige den assyrischen Palmetten (Fig. 334--3:~6), andere 

den cypriotischen oder phoenicischen Palmetten ühnlich (Fig. 337). 

In Griechenland, das wührend der mykenischen Zeit in regem Verkehr 

mit Aegypten stand, tt·effen wir die ersten Lotusblüthen in dieser Periode an. Sie 

sind nicht viel stilisirt (Fig. 343). Bisweilen sind anf der Blüthe zwei Thiere 

derselben Art einander gegenühergestellt (Fig. 344; vgl. Fig. 322 und 348). 

Anf den griechischen Inseln kommt auch in der unmittelhar dm·auf fol­

genden Zeit der Lotus vor. Gewôhnlich ist er nicht sehr naturalistisch gezeichnet 

(Fig. 345 und 346). 

Anf dem Festlande sind die Lotushlüthen in der ülteren geometrischen Zeit 

verschwunden, um erst gegen Ende der geometrischen Periode, als der orien­

talische Einfluss wied er stürker wurde, aufs N eue aufzutreten, gewôhnlich in 

Fm·mcn, die kaum zu erkennen sind (Fig. 348). Auch hier b·effen wir zwei 

einander gegenühergestellte gleichartige Thiere in Verbindung mit dem Lotus 

(Fig. 348; vgl. Fig. 386-- 388). In der folgenden Zeit wird, wie wir schen werden, 

das Lotusornament, durch eine nene Einwirkung des Orients, in Griechenland 

sehr allgemein. Auch hier findet man die naturalistisch gezeichnete Blüthe 

gleichzeitig mit der Palmette. 

Na ch diesem allgemeinen U eberhlick werden w1r nun die verschiedene Art 

und Weise nüher betrachten, anf welche der Lotus als Ornament verwendet 

worden ist. 
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\Vir findcn solche Ornamente als Wand- und Decken-Decorationen, auf 

S~iulen und verschiedenen anderen Gegenstanden. Die meisten Ornamente dieser 

Art, welche wir jetzt studiren konnen, kommen indessen auf Thongefiissen vor; 

so verzierte Gcflisse sind ni.imlich in grosser Zahl erhalten. 

In Aegypten sind schon in der Zeit des alten Hciehes die KapiHile der 

Si-iule wie Lotusblüthen geformt. Die Blüthen sind entweder naturalistisch ge­

zcichnet oder stilisirt (Fig. 356). Oft sicht man an jeder Seite der Blüthe eine 

Knospc (Fig. :152-355). Nicht selten hat das ganze Kapital die Form einer 

kaum gcoffneter Knospe (Fig. 351). 

Auf Cypern hahen viele Kapitale von Saulcn und Pilastern solehe Formen 

wie Fig. 357. \Vir erkcnnen eine eypriotische Palmetle, die auf einer stark 

stilisirtcn Lotushliithe mit Vol utenkelch sitzt (vgl. Fig. 321). lm Inncren der Blüthe 

sehen wir oft nehen den Blattern, die zur Blüthe gehoren, andere stilisirte 

Blüthen (Fig. 357). 

Yon der Blüthe, welche die Basis der untern Blüthe umgicht, sieht man 

gewühnlich nur das mittlere grüsste Blatl. Es kommt doch vor, dass drei kleine 

spitzc matter auf beiden Seiten dicses Mittelhlattes gezcichnet sind (Fig. :3!)7). 

In dem Mittclblatt, oder oberhalh desselben, sieht man nicht seltcn den Halb­

mond und die Sonncnsehcibe. 

Auch in Klein-Asien haben die Kapitale oft eme Lotusform: in der Fig. 

363 ahgebildeten sieht man einen Volntenkelch mit kleinem ahgcrundeten Mittel­

blatt und einigen stumpfen inneren Blattcrn. In Gri echenland kommen eben­

falls Kapitiile vor, welche die Form eines Volutenkelches mit drei kleinen inneren 

Blattcrn haben (Fig. 364). Fig. ;355 zeigt nnr die zwei volutenahnlichen ausscren 

Blattcr, deren obere Konturen noch getrennt sind und mit der inneren Kontur 

pm·allel verlaufen. Der Zwickel zwischen ihnen ist von cincr horizontalen gc­
raden Linie abgegrentzt. In anderen Kapitalen (Fig. 366 und 367) verbindet diese 

Linie die heidcn Voluten, deren obere Konturen verschwunden sind. Wie das 

ionische Kapital (Fig. 368) in dieser Weisc entstanden ist, hat man schon langst 

gezeigt 1 . 

1 J. LANGE, Dei ioniske Kapitœls Oprindelse og Vorlzislorie, in den Mémoires de l'Académie 
Royale de Copenhague, 5. Série (Kopenhagen, 1877). - Vgl. G. CoLONNA CECCALDI, in Revue 
arclzéoloyique, 1873: l, S. 27; 187 5: 1, S. 24. - J. L. CssiNG, Den grœske Sôilebygninys Ud­
vikling I,Kopenhagen, 1894). 
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377. Aegypten. 378. Syrien. 379. Assyrien. 

380. Etrurien. 382. Cypern. 

381. Cypern. 

377-382. Lotusornamente. 
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ln Aegypten ist hüuiig, sogar in der Zeit des alten Heiches, das untere 

End e einer Saule, cines Gefasses oder eines anderen Gegenstandes mit einer 

Lotushlüthe verziert, indem ihre Bl~itter das Ende umfassen (Fig. 369 und 370). 

Dieselhe Verwendung des Lotus tretfen wir auch in andern Uindern des 

üstlichen ~Iittelmeergebietes an. Bisweilen sieht man zwei Reihen von strahlen­

formigen BHittern (Fig. 371). Gewohnlich isl doch nur eine solche Reihe zn sehen. 

In Griechenla nd sind die Geflisse weder in der rnykenischen Zeit noch in 

der iilteren geometrischen Periode anf diese Weise verziert. Erst in der spateren 

gcometrischen Zeit, anf einigen Phaleron-Kanncn, tritt dieses Ornarnent in Griechen­

land anf (Fig. 375) und isl in den folgenden Perioden allgemcin (Fig. 374 und ;)76), 

obwohl es oft so gezeichnet ist, dass man kaum die Bliitter ciner Lotusblüthe 

erkennen kann. Dass diese »Strahlen» indessen wirklich ans einer Lotusblüthe 

entstanden sind, isl ldar. Man sieht cs am hesten, wenn man das Gefass 

von untcn hetrachtet (Fig. 3 7 4 ). 

Das untere Eude emcs Gefasses kann auch, anstatt mit einer einzigen 

Lotushlüthe, mit einer Reihe solcher Blüthen, gewohnlich mit Lotusknospen 

ahwcchselnd, verziert sein (Fig. 372 und 373). 

Nicht nur auf den meistcn jetzt hesprochenen Gcgenst1inden sondern auch 

in andercn Füllen sieht man eine einzelne Lotushliithe, oder cine solche 

mit einer Lotusknospe an jeder Seite. Dies kommt besonders in Aegypten 

hüufig vor. Die Blüthen sind entweder stehend oder hangcnd ahgebildet. In 

Griechenland findet man auch, obwohl mehr selten, solche einzelne Lolusblüthen: 

in der mykenischen Zeit (Fig. 343) und spater anf den Inseln (Fig. 346), wie 

anf frühattischen Vasen (Fig. 348). 

Viel h1iufiger sehen wir jedoch die Lotusblüthen nicht vereinzelt, sondern 

mehrere zusammen. 

Einige sind a uf einander gcstellt. Solche kommen in Aegypten (Fig. 

377) und auf Cypern (Fig. 381) oft vor. Aus Griechenland kenne ich keine 

solchen auf einander geslelllen Lotusblüthen. 

In Assvrien bilden oft mehrere stilisirte Blüthen eincn » heiligen Baum », 

wie Fig. 379. 

In Assyrien iindet man auch zusammen mit dem unten hesprochenen, 

Fig. 338 ahgebildeten Ornamente eine andere Kombination von Lolushlüthen 

und Lotusknospen: · vier kreuzweis gestellte Blüthen und zwischen ilmen, 

gewissermasscn in den Ecl(cn, vier Knospen (Fig. 383). 
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Auf einigen griechischen, so genannten protokorintischen, Gefassen der 

spateren geometrischen Periode kommt ein Ornament vor (Fig. 384), das aus 

dem Fig. 383 abgcbildeten entstanden ist, obwohl nur zwei der ursprünglichen 

vier kreuzweis gestellten Lotusblüthen erhalten sind. Die inneren Blatter dieser 

Blüthen sind abgerundet worden. Die vier Knospen in den Ecken sind noch 

zu crkennen. 

Andere m Griechenland nicht seltene Zusammenstellungen von mehr oder 

weniger stilisirten Lotushlüthcn sind in Fig. 385-389 zu sehen. Ein solches 

Ornament ist oft von zwei »wappenfürmig» einander gegenühcrgcstellten Sphinxen 

oder anderen Thierfiguren umgehen (Fig. 386--388; vgl. Fig. 322, 344 und 348). 

Die H enkelornamente der attischen Schalen sind hier auch zu nennen. 

Anfangs sitzt nur eine Palmette an jedem Henkel (Fig. 390-392). Wie dieses 

Motiv sich allmalich entwickelt, zeigen Fig. 393-397 1 . 

Die meisten Lotusornamente sind indessen in anderer \Veise als die jetzt 

heschriebenen gehildet. 

Bisweilen stehen die Blüthen und die Knospen ganz frei. Die meisten 

sind aber durch Spiralen, Ranken oder Bogen mit einander verhunden. 

Gewohnlich sind die Blüthen in Reihen geordnet, wohei sie entweder 

sammtlich eine Reihe bilden und dieselhc Richtung haben, oder in zwei Reihen 

stehen, die eine nach ohen, die andere naeh unten gerichtet. 

Oft sind sammtliche Blüthen von derselben Art, sie mogen naturalistisch 

oder stilisirt sein. Viel ofter alterniren jedoch mehr naturalistische und mehr 

stilisirte Blüthen (»Lotus und Palmette»), oder Lotusblüthen und Lotusknospen. 

Betrachten wir zuerst die Ornamente, wo sammtliche Blüthen von der­

selben Art sind. 

Fig. 378 und 431 (die aussere Reihe) zeigen einige solche Ornamente, welche 

aus freistehenden Blüthen gebildet sind. 

In anderen Ornamenten sind die Lotusblüthen unter einander mittelst Spi­

ralen verbunden. Von diesen Spiralen sind die meisten fortlaufend wie Fig. 398 

-c107. Solche kommen in Aegypten wahrend der Zeit der 17. und 18. Dynastien 

vor. Einige Blüthen haben spitze Blatter (Fig. 398); andere, die übrigens ganz gleich 

1 FR. WINTER, Die Henkelpalmette auf attischen Schalen, im Jahrbuch des .4rchœolog. 
Instituts, VII (Berlin, 1892), S. 105 folg. 
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sind, haben abgcrundete Batter (Fig. 399). In Aegyptcn sieht man obwohl scltcn 

Knospen zwischen den durch Spiralen verbundenen Blüthen, wie Fig. 400 es zeigt. 

Oft laufen mehrere Spiralen neben einander, wie in den nach agyptischen 

Originalen gezeichnetcn Fig. 401-404. 

Ahnliche Ornamente kommen in Griechenland wahrcnd der mykenischcn 

Zeit vor. An der Decke der Grabkammer zu Orchomenos zcigt jedc Blüthc 

drci schmale, spitze Blattcr und zwischen ihnen mehrere bogcnfürmige Reihen 

von kleinen abgerundeten Blüttcrn (Fig. 405). Anf dem Wandgemalden des 

Palastes zu Tiryns sieht man noch die drei schmalen, spitzen Blatter. Die anderen 

BHitter sind aber nicht mehr zn erkcnnen; nur die bogenfëirmigen Rcihen sind 

durch verschiedene Farben angegeben (Fig. 406). 

Mehrere griechische Arbeiten aus nachmykenischer Zeit sind ebenfalls mit 

Lotusblüthen verziert, welche mittelst Spiralcn unter einander verbunden sind. 

Diese Spiralen, welche eine doppelte Reihe bilden künnen (Fig. 407, 410 und 

418), sind oft fortlaufend wie Fig. 407, 413-416. Solche Ornamente dürfen bis­

wcilen als intermittirende \Vellenranken betrachtet wcrden. Sie kommen 

sowohl anf schwarzfigurigen wie anf rothfigurigen attischen Vasen vor. 

Fig. 408, a us Melos, zeigt eine Reihe von stilisirten Lotusblüthen: die 

unter einander mittelst verkrüppelten Doppelspiralen (oder ciner intermittirenden 

\Vellenranke) verbundenen Blüthen sind abwechselnd nach oben und nach unten 

gerichtet. Eine ahnliche Anordnung kommt auch in spateren Zeiten vor (Fig. 

411 und 412). 

In dem rhodischcn Ornamcnt Fig. 409, mit »umschriebenen Palmetten», 

sind die Blüthen in ahnlicher \Veise abwechselnd nach obcn und nach unten 

gerichtet. Solche umschriehenc Palmetten wie Fig. 422 und 123 sind dagegen 

ans dem Ornamente Fig. 421 entstanden, das zn der unten besprochenen Gruppe 

von alternirenden Lotus und Palmetten (vgl. Fig. 462-464) gehort. 

Eine spiralfëirmige Wellenranke mit stark stilisirten Lotusblüthen findct 

sich an einem Sarkophage ans Klazomeme (Fig. 417). Andere klazomenische 

Sarkophage zeigen Flechtbander mit Lotusmotiven (Fig. 426 und 427). 

Ein Ornament von Blüthen, welche alle dieselbe Form haben und durch 

Bogen verbunden sind, ist in Fig. 428 abgebildet. Hier haben alle Blüthen die­

selhe Richtung. In dem œgyptischen Ornamente Fig. 429 sind dagegen die 

Blüthen - ebenfalls alle derselben Form - abwechselnd nach oben und nach 

unten gerichtet. 
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Allgemeiner ais die jetzt besprochencn Lotusornamentc von Blüthen dersclben 

Form sind solche Ornamente, welche von alternirenden Lotusbliithen und Pal­

metten, oder von altcrnirenden Lotusblüthen und Lotusknospen, gebildet werden. 

Ornamcnte von altcrnirenden Lotushlüthen und Palmetten konunen 

sehr haufig vor. 

Fig. 430 zeigt ein solches Ornament aus Acgypten mit freien Blumen, Fig. 

431 cin anderes agyptisches Ornament, wo die Blüthen jeder H.cihe durch Bogen 

verbundcn sind. 

469. Lotusornament. Athen. 

Ein persisches Ornarnent von alternirenden Lotusblüthen und Palrnetten, 

die in eincr Heihe stehen und durch Bogen verlmnden sind, ist Fig. 435 ahgehildet. 

In Gricchenland, bcsonders in Attika, kornmt eine solche Anordnung wie 

Fig. 438-463 anf Vasen ans dem 7. und folgcnden Jahrhunderten ausserordent­

lich haufig v or: 1 eine na ch ob en und eine na ch unten gerichtete Reihe von 

alternirendcn Lotusblüthen und Palmetten sind durch Schlingen verbunden und 

so gestellt, dass eine Blüthe der eincn Reihe und eine Palmette der anderen 

Heihe mit den Basen zusammen stehen. 

Die alteren dieser Lotusblüthen haben m Attika drei grosse spitze BUi.tter 

und zwischen diesen einige kleinere Blatter, die abgerundet sind (Fig. 446-449). 

1 "\Vedcr in der mykcnischcn Periode, noch in der alteren geometrischcn Zcit oder 
auf protokorintischen Vasen sieht man diese Anordnung. 
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Spater wird aher das Mittelblatt, wie die anderen inneren Blatter, abgerundet; 

nur die zwei Husseren, Iüngeren Blütter bleiben spitz (Fig. 450, folg.). 

471. 

470. 

47:!. 474. 

475. 476. 

470-476. Lotusblüthcn und Lotusknospcn . Aegypten. 

Gleichzeitig werden auch die Heihen so geordnet, dass sammtliche Lotus­

hliithen und sümmtliche Palmetten mit den Basen zusammenstehen (Fig. 44 9). 

Die Anzahl der inneren ahgerundeten BUitter wird bald sehr klein, nur drei (Fig. 
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4 50). Die Palmettcn werden gleichzeitig aufgelôst: die BHi.tter, welche ursprüng­

lich dicht an einander liegen , stehen mehr oder weniger weit von einander, 

und sie sind nicht mehr gerade, sondern etwas nach aussen gebogen, »über-

478. f{lcin-Asien . 

477. Cypern. 479. Assyrien . 

480. Assyrien . 

4 77- 480. Lotusblüthen und Lotusknospen. 

fallend ». Die beiden ausseren, grossen Blatter der Lotusbliithe werden allmH!ich 

so verlangert, dass sie sich oberhalh der zwischen ihnen sitzenden Palmetten 

begcgnen. 
14 
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Endlich sind die Lotusblüthcn kaum mchr zu erkennen (Fig. 458). 

Auf den alteren schwarzfigurigen attischen Vasen sind diese Ornamentc 

gewôhnlich schwarz, violctt und weiss gemalt. Spater wird das ganze Orna­

ment schwarz. 

Das Ornament Fig. 436 gehôrt "Ciner sehr frühen Zeit an; es kommt z. n. 
auf der Schüssel von Aegina vor. 

Ornamente wie Fig. 446 - ebenfalls mit spitzem Mittelblatt - kommen 

auf der François-Vase, auf den wahrscheinlich in Italien unter griechischem Einfluss 

verfertigtcn, sogcnannten »tyrrhenischcn» Amphorcn und auf gleiehzcitigen Gcfüssen 

481. Lotusblüthcn und Lotusknospen. ~ssyrien. 

vor. Die Ornamente Fig. 44 7-449, welche wohl auch ein spitzes Mittelblatt 

haben, aber schlechter ansgcführt sind, kommcn anf Gefüssen von Amasis vor. 

Ornamente wie Fig. 445 - mit stnmpfcm Mittelblatt - kommen nicht 

anf den genannten Vasen vor, nur anf spateren, welche von Taleides und seinen 

Zeitgenossen herrühren. 

Ornamente wie Fig. 450-452 kommen auf Gefassen von Amasis, Exekias 

und Nikosthenes vor. 

Ornamente wie Fig. 454 kommen auf noch spateren schwarzfigurigen 

Vasen vor. 
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N ur solche schon degenerirte Formen wie Fig. 453-455 sind auf den 

altesten rothfigurigen Vasen zu sehen. 

Alle bis jetzt besprochenen Ornamente dieser Art sind ans zwei Reihen 

gebildet, die eine nach oben, die anderc nach untcn gerichtet. 

Scltener, und hauptsachlich verhiiltnissmassig spüt, sind Ornamente von 

ahwechselnden Lotus und Palmcttcn, - oder vielmehr in Yerschiedener Weise 

482. Rhodos. 483. Cypern. 

484. Cypern. 
41:!:>. Cypern. 

489. 

487. 4S8. 
490. 491. 

482-4\ll. Lotusblüthen und Lotusknospen ( 487-4!)1. Gricchenland). 

stilisirten Lotusblüthen, - die nur in eincr Reihe stehcn (Fig. 460-166). In 

den allermeisten Füllen haben sie siimmtlich dieselhe Richtung. Sehr selten 

sind sie so gestellt, wie Fig. 460 es zeigt. 

Die Halsverzierung cines Kapitüls in der nürdlichen Yorhalle des Ereehtheion 

(Fig. 469) ist von einem Ornament dieser Art gebildet, wo ein starker Einfluss 

des Akanthusmotives leicht zn erkcnnen ist. 

:;: 
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lm Orient wie m Griechenland sieht man oft Ornamente die aus alt er ­

nir e nden Lotns!Jliithen und Lotusknosp e n gehildet sind. 

Fig. 470-J7 ,) zeigen iigyptische Orna m ente dieser Art: die Blii th en und 

die Knospen stehen frei, ohne mittelst Bogen unter einander ver!Junden zu sein . 

ln Fig. 47fi sind wohl Bogen vorhanden, aber die Knospen sind dort rnelu· 

entwickclt und sind eher als kleine Bliithen zu hetrachten. 

Auf den Inseln des ostlichen l\littelrneeres sieht man auch hisweilen cine 

4!12. Acgypten. 4Hil. Acgyptcn . 4!!4. 1\lcin-Asic n. 

4!lG. Klcin·Asicn. 

4\Jf>. Cype rn. 4!17. Sücl-Italie n . 

4\J:!- 4\17. Lotn shlütltcn und Lotu sknos pc n. 

Heihe von ;dlt•rnirenden Lotushliithen und Knospen , die frei stehen (Fig. 4W2). 

Die Bliithen sind stark stilisirt. 

Gewôhnlich sind doch die Blüthen und die Knospen nnter einandcr mittelsl 

Bogen vcrbu nden. 

Ein solches Ornamcnt aus Assvrien ist Fig. 480 ahgehildet. Es isl eine 

\Ya ndhorde, die sich a nf emaillirten Ziegdn im Schntte des ninivitischcn , von 

Assunwsirpal im Anfang des !> . Jahrhunderts gchautcn Palastcs, des >> Konlwest­

palastcs >> in I'\ imnrd , gefunden hat. \\'ir gcwahren da einen Miltclslreifen, gchildel 

durch ein Flechlhand , hcidcrscits hesii uml von ei ner Heihe von Pfl:tnzenmolivcn, 
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die mittclst abgeflachter, bandartiger Bogenlinien unter einander verbunden sind. 

Die Pflanzenmotivc sind abwechselnde Lotusblüthen, Palmetten und Lotus­

knospen. 1 

In den etwas jüngeren assyrischen Palasten von Khorsabad und Kujundschik 

sieht man solche Ornamente wie Fig. 479 und 481. Die naturalistisch gezeich­

neten Blüthen und Knospen sind durch Bogen in der \Veise vereinigt, dass 

jede Blüthe mit den nachsten Knospen verbunden ist. Die Blüthen zeigen drei 

grüssere, kraftige Blatter und zwischen diesen, oder richtiger innerhalh diesel', 

andere kleinere. Alle diesc Blütler sind spitz. 

Anf Cypern ist eine ülmliche Kombination von Lolushlüthen und Lotus­

lmospen nicht selten. Entweder sind die Blüthen mit den Knospen mittelst 

Bogen verbunden (Fig. 483 und 484), oder verhinden besondere Bogen die 

Blüthen unter einander, wahrend die Knospen mittelst anderer Bogen verbunden 

sind (Fig. ,185). Bisweilen sind die Blumen stark stilisirt und die Knospen so 

verkriippelt, dass man sie kaum erkennen kann (Fig. 11. 77). 

lm westlichen Klein-Asien, anf Rhodos und benachharten lnscln finden wir 

dasselbe Ornament. Die Blnmen sind entweder naturalistiseh oder stark stilisirt 

(Fig. 486). lm letzteren Falle sind die ausseren, schmalen Blütter so wrlangert, 

dass sie sich oberhalb der Knospen fast hegegnen. 

Auch im westgriecbischen Gebiet kommt dies Ornament hüufig vor. Die 

Blüthen sind unler einander mittelst Bogen verbunden, un.d andere Bogen ver­

hinden die Knospen unter einander. Anfangs sind die Dlülhen sehr natura­

listisch gezeichnet, spiHer werden sie stark reducirt, mit nur drei Blüttern (Fig. 

t87 und 489). Die heiden üusseren Blatter der Blüthe werden allmülich ver­

Hingert und begegnen sich endlich oberhalb der zwischen ilmen sitzenden Knospen 

(Fig. 490). i\och spiiter werden auch die oberen Theile der Knospen mittelst 

bogenfürmiger Linien unter einander verbunden, wodurch kein Unterschied 

zwischen Blüthen und Knospen mehr .zn sehen ist (Fig. 491). 

In Ornamenten dieser Art haben die Lotusblüthen und Lotusknospen fast 

immer dieselbe Hichtung, indem sie eine Reihe bilden. Nur ganz ausnahms­

weise sind sie in .zwei Heihen gestellt (Fig. 480). 

Diese Ornamente sind oft von h1ingenden, nach unlen gerichtctcn Blüthen 

nnd Knospen gebildet. Dies kommt sehr früh, wie in dem ügyptisehen Originale 

der Fig. 47 4, vor. 

1 RIEGL, a. a. 0., S. 88 folg. 
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Schon Hingst hat man auch gezeigt, dass ein solches Kyma wie m Fig. 

496 und 497 sich aus dem jetzt beschriebenen, aus alternirenden Lotusblüthen 

und Lotusknospen gebildeten Ornamente entwickelt hat (Fig. 492-495) 1 • 

In Fig. -192 sind die Blüthen noch frei, obwohl die heiden AussenbHitter 

so lang sind, dass ihre Spitzen in der Nahe der Knospenspitze liegen. In Fig. 

493 begegnen sich die Anssenblatter der Blüthe oberhalb der Knospen; von den 

inneren Blattern ist nur eines zn sehen (in Fig. 494 sieht man abwechselnd ein 

und drei Blatler, ü1 Fig. 495 überall drei). In Fig. 4H6 (wie in Fig. 368, ohen) 

sind die beiden Aussenblatter und ein inneres Blatt jeder Blüthe zn erkennen; 

die zwischen den Blüthen sitzenden Knospen sind aber nur von einer schmalen 

Spitze reprasentirt. Endlich verschwindet die Knospe vollsUi.ndig, und man sieht 

nur die drei Blatter der Blüthe (Fig. 497 und 368, unten). Die beiden Ansscn­

bHitter sind in Fig. 497 dunkelblau und das innere Blatt roth. 

Dieses Kyma ist, wic mehrere Lotusbliithen-Knospen-Ornamente, nach 

untcn gerichtet. 

1 Vgl. GoonYEAH, a. a. 0., S. 155 folg. ("The egg- and dart moulding>). 

4!J8. Gricchcnland. 
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Laibach, Krain. - Mmmo, The Lake­
Dwellings of Ew·ope, (London, 1890), 
Fig. 45, 1 ; Die Chrono!. d. ült. Bronze­
zeit, Fig. 318. 

86. Schwertklinge von Bronze. 1/ 3 . - Pole­
hraditz, Mühren. - Mittheil. d. Antrop. 
Gesellsch. in Wien, Bd. XXVI, S. 89, 
Taf. V, Fig. 12; Die Chrono!. d. ült. 
Bronzezeit, Fig. 319. 

87. Bronzeschwert. 1/ 3 . - Angeblich in Mace­
donien, ohne Zweifel aber in Deutsch­
land gefunden. - BASTIAN und Voss, 
Die Bronzeschwerter des konigl. Museums 
m Berlin (Berlin, 1878), Taf. XII, Fig. 
4, und Taf. XIII, Fig. 1; Die Chrono!. 
d. ült. Bronzezeit, Fig. :-120. 

88. Bronzedolch. 1/ 3.- Gaubôckelheim, Rhein­
hessen; mit Fig. 92 und drei anderen 
Bronzedolchen gefunden. - L. LINDEN­
SCHMIT, Die Altherthiimer nnserer heid-· 
nischen Yorzeit, I:2, Taf. IV, Fig. 3; 
Die Chrono!. d. üll. Bronzezeit, Fig. 63. 

89. Schwf)rtstab von Bronze. 1/ 3 . - Bethken­
hammer bei Jastrow, Westpreussen. -
Die Chrono!. d. âlt. Bronzezeit, Fig. 69. 

90. Schwertstab von Bronze. 1/ 4• - Jemzewo, 
Posen. - A. a. O., Fig. 70. 

91. Dolèhklinge von Bronze. 2;'7 . - Beitzsch, 
Brandenburg; Depotfund. - A. a. 0., 
Fig. 122. 

92. Bronzedolch, mit Querschnitt. %. - Mit 
Fig. 88 gefunden. - LINDENSCIDHT, Alter­
thiimer, I: 2, Taf. IV, Fig. 4; Die Chro­
no!. d. ült. Bronzezeit, Fig. 64. 

93. Kurzschwert von Bronze. 1/ 4 . - Hohen­
aspe, Holstein. - Die Chrono!. d. üll. 
Bronzezeit, Fig. 539. 
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94. Kurzschwert von Bronze. 1/ 4. - Daber, 
·westpreussen; mit einem iihnliche 
Schwert gefunden. - A. LISSAUER, 
ABerthiimer der Bronzezeit in der Pro­
vinz Wesfpreussen (Danzig, 1891), Taf. 
I, Fig. 8, S. 8; Die Chronol. d. ült. 

Bromezeit, Fig. 7 4. 

95. Knrzschwert von Bronze. 1/a· - Virring 
in Jütland, Dünemark; Depotfund. -
Die Chronol. d. ült. Bronzezeit, Fig. 150. 

96. Kurzschwert von Bronze, mit Querschnitt. 
1/a· - Karlevi auf der Insel Oland, 
Schweden. - A. a. 0., Fig. 225. 

97. Schwert von Bronze. 1/ 4 . - Steensgaard 
auf der Insel Lolland, Dünemark. -
A. a. 0., Fig. 210. 

98. Schwertklinge von Bronze. 1/ 4 . - Assen­
drup in Jütland, Danemark. ·- A. a. 0., 

Fig. 209. 

99. Kurzschwert von Bronze, mit Harzein­
legung; Querschnitt und Niete. 1/a· -
\Vretakloster, Prov. Ostgothland, Schwe­
dcn. - A. a. 0., Fig. 198. 

100. Kurzschwert von Bronze. 1/ 4 . - Tück­
hammar, Prov. Sôdermanland, Schwe­
den. - A. a. 0., Fig. 230. 

101-105. Ornamente von Schwertknôpfen. 
(Fig. 103 und 105 sind im Druck ver­
vechselt worden). ·- Skandinavien. -
Mo:-;rTELms, Sur les poignées des épées 
et des poignards en bronze, im Compte 
rendu du Congrès de Stockholm, 187'4, 
S. 891, Fig. 17-21. 

106. Schwertgriff von Bronze; der Knauf von 
oben gesehen. 1/ 2. - Sorgenfri anf der 
Insel Seeland, Dünemark; Grabfund. -
A. a. 0., Fig. 1. 

107. Schwertgriff von Bronze; der Knauf von 
oben gesehen. 1/ 2 . - Insel Sylt, Schles­
wig; Grabfund. - A. a. 0., Fig. 2. 

108. Schwertgriff von Bronze; der Knauf von 
oben gesehen. 1/ 2 . - Smôrum-Ovre anf 
der Insel Seeland, Dünemark. - A. a. O., 
Fig. 3. 

109. Schwertgriff von Bronze; der Knauf von 
oben gesehen. 1/ 2 • - Sandby anf der 

Insel Oland, Schweden. - A. a. 0., 
Fig. 5. 

110. Schwertgriff von Bronze; der Knauf von 
ob en gesehen. 1 k - Torfmoor bei Seger­
stad, Prov. \Vestgothland, Schweden. -
A. a. 0., Fig. 4. 

111. Schwertgriff von Bronze; der Knauf von 
oben gesehen. 1/ 2 . - lm See Tàkern, 
Prov. Ostgothland, Schweden, gefunden. 
- A. a. 0., Fig. 6. 

112. Schwertgrifl' von Bronze; der Knauf von 
oben gesehen. 1/ 2 . - Schonen, Schwe­
den. - Sammlung Svanlund, Sôlves­
borg. 

113. Schwertgriff von Bronze; der Knauf von 
oben gesehen. 1/ 2 . - Peccatel, Meklen­
burg; Grabfund. - MoNTELIVS, Sur les 
poignées, Fig. 8. 

114. Schwertgriff von Bronze. 1/ 2. - Dref, 
Prov. Smaland, Schweden; Grabfund. 
- A. a. 0., Fig. 7. 

115-121. Untere Riinder nordischer Bronze­
schwerter. - A. a. 0., Fig. 9-·15. 

122. Griff cines Bronzeschwertes; Horn mit 
bronzenem Knauf. 1/ 2 . - Hôrning in 
Jütland, Dünemark; Grabfund. -A. a. 
0., Fig. 23. 

123. Griff cines Bronzeschwertes; der bronzene 
Knauf von oben gesehen. 1/ 2. - Tastum 
in Jütland, Danemark; Grabfund. -

A. a. 0., Fig. 22. 

124. Grifl' cines Bronzeschwertes; der bronzene 
Knauf von oben gesehen. 1/ 2 . - Utter­
stad, Prov. Ostgothland, Schweden; 
Grabfund. - A. a. 0., Fig. 24. 

125. Griff cines Bronzeschwertes; der bronzene 
Knauf von oben gesehen. 1/ 2 . - Hoft­
arp, Pro v. Schonen, Schweden.- A. a. 0., 
Fig. 25. 

126. Grifl' cines Bronzeschwertes; der bronzene 
Knauf von oben gesehen. 1/ 2 . - Bücka­
ryd, Pro v. Smàland, Schweden; Grab­
fund. - A. a. 0., Fig. 26. 

127. Griff cines Bronzeschwertes; der bronzene 
Knauf von oben gesehen. 1/ 2 . - Aaker 
anf der ln sel Bornholm, Dünemark; 
Grabfund. - A. a. 0., Fig. 27. 
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128. GriJI' cines Bronzcsehwertes; der bronzenc 
Knauf von oben geschen. 1/ 2 . - Torf­
moor bei Horbelev auf der Insel Falster, 
Diinemark. -· A. a. 0., Fig. 28. 

129. Grill' cines Bronzeseh wertes; der bronzene 
Knauf von oben gcschen. 1/ 2 . - Vatt­
holma, Prov. Uppland, Schweden; 
Depotfund. - A. a. 0., Fig. 29. 

130. Bronzemesser, mit Querschnitt. Der Grifi' 
von obcn gesehen; er ist mit Golddraht 
umwickelt. 1/ 1. - Schonen, Sehweden. 
--- ;\luseum zu Lund. 

131. Bronzcfibula. 2/ 3 • - Terramara bei Servi­
ruia, Prov. Reggio nell' Emilia, Nord­
Italien. - /,a civil. primit. en Italie, 
Taf. 1, Fig. 1. 

132. Bronzefibula. 2fa. Italien. - A. a. 0., 
Taf. 1, Fig. 3. 

133. Bronzefibula. 1/ 2 . - Piediluco, unwcit 
~ar ni, Pro v. Perugia, Mittel-Italien; 
grosser Depotfund (siche Fig. 14 2). 

- A. a. 0., Taf. 1, Fig. 4. 

134. Bronzefibula. 1 11. -- Corneto, nicht weit von 
Cività Vecchia, Mittel-Ilalien.- A. a. 0., 

Taf. I, Fig. 8. 

t:l5 a. Bronzefibula. 1/ 2.- 135 b. Die Scheibe 
von oben gesehcn. - Umgegcnd von 
Bari, Süd-Italien. - A. a. 0., Taf. I, 
Fig. 5. 

136. Bronzefibula. 1/ 2 . - Italien. - A. a. 0., 
Taf. 1, Fig. 9. 

137. Bronzefibula; der Bogen von Bernstein 
und Bronze. - Italien. - A. a. 0., 

Taf. 1, Fig. 11. 

138. Bronzeilbula. 1/ 1.- Süd-Italien.- A. a. 0., 
Taf. II, Fig. 13. 

139. Bronzeflbula. 2/ 3 . - Norcia, Prov. l'cru­
gia, Mittel-Italien. - A. a. O., Taf. II, 
Fig. 14. 

140. Bronzefibula. 1/ 1• - Pfahlbau von Pe­
schiera, Nord-Italien. -- A. a. 0., Taf. 
IV, Fig. 1 (J. 

141. Bronzefibula. - Picenum, im ôstlichen 
Italien. -- UNDSET, in der Zeitschrift 
fiïr Ethnologie, 21 (Berlin 1889), S. 20!i, 
Fig. 4, 

142. Bronzefibnla. 1/ 2 . - Depotfund von Pie­
diluco (siche Fig. 133).- La civil. pri­
mit. en Italie., Taf. IV, Fig. 26. 

143. Bronzefibula. 2/ 3 • - Bismantova, Prov. 
Heggio nell' Emilia, Nord-Italien; Grab­
fund. - A. a. 0., Taf. V, Fig. 40. 

144 und 145. Bronzefibeln. 1/ 1• - Grabfeld 
von Benacci, bei Bologna, Nord-Italien. 
- A. a. 0., Taf. YI, Fig. 51 und 52. 

146. Bronzefibula. 1/ 2. - Grabfcld von Gola­
secca, südlich vom Lago Maggiore, 
Nord-Italien.- A. a. 0., Taf. VI, Fig. 46. 

1-17. Bronzefibula, von zwei Scitcn gesehcn. 
1/ 1 . - Mittel-Italien. - A. a. 0., Taf. 
VIII, Fig. 87. 

148. Bronzefibula. 1/ 2 . - Puzzuoli, unweit 
Neapel, Süd-Italicn. - A. a. 0., Taf. 
IX, Fig. 101. 

14\J. Bronzefibula; der Bogen von Bernstein, 
Bein und Bronze. 1/ 1 . - Grabfeld von 
Arnoaldi, bei Bologna, Nord-Italien. -
A. a. 0., Taf. VII, Fig. 68. 

150. Bronzefibula. 1 / 1. - Italien. - A. a. 0., 
Taf. IX, Fig. 108. 

151. Bronzefibula ( » Certosa-Fibula '' ), von zwci 
Sciten gesehen, mit Qucrschnill des 
Nadelhalters. 1/ 1 . - Orvieto, Miltcl­
Italien; Grabfund. - A. a. 0., Taf. XI, 
Fig. 14G. 

152. Bronzefibula, mit zweiseitiger Spirale 
(" Tènc-Fibula "), von zwci Seiten ge­
sehen. 2:'3 . - Nord-Italien. - ,\. a. 0., 

Taf. XII, Fig. 164. 

153. Bronzeflbula; die Scheibe von oben ge­
schen. 1/ 2. - Italien. - A. a. 0., Taf. 
XIV, Fig. 105. 

154. Bronzcfibula: die Schcibc von ohen ge­
-sehen. 1/ 2. - Italien. - A. a. 0., Taf. 
XIV, Fig. 205. 

155. Bronzefibula. 2/ 3 . - Süd-Italien. -A. a. 0., 
Taf. XIV, Fig. 197. 

156 a. Bronzcfibula. 1/ 2 . - 156 b. Die Scheibc 
von oben gcsehen. - S. Angelo in 
Formis, unweit CaJma, Süd-ltalicn. 
A, a. 0., Taf, XV, Fig. 208, 
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157. Bronzcflbula, von zwei Seiten gesehen. 
1/ 2 . - Mittel-Italien. - A. a. 0., Taf. 
XIV, Fig. 201. 

158 a. Bronzefibula. 1/ 2 . - 158 b. Die Scheibe 
von obcn gesehcn. - Mittel-Italien. 
A. a. O., Taf. XV, Fig. 209. 

159. Bronzefibula; die Sehcibe von oh en ge­
sehen. 2; 3 • - Silvi, nieht weit von 
Teramo, Mittel-Italien. - A. a. 0., 
Taf. XV, Fig. 213. 

160. Bronzefibula; die Nadcl dureh sicbcn 
kleine Bronzeringe gesteekt. 21:l· -· Ita­
lien. - A. a. 0., Taf. XVI, Fig. 219. 

161. Bronzefibula. 1/ 1.- Chiusi, Mittel-Italien. 
- A. a. 0., Taf. XVI, Fig. 232. 

162. Bronzcfibula. 1/ 2 . - Grab am Fusse des 
Monte Gargano an der Ost-Küste 
Italiens. - A. a. 0., Taf. XVII, Fig. 236. 

163. Grosse Bronzefibula. 1/ 5. - Ordona, Süd­
Italien; Grabfund. --A. a. 0., Taf. XVI, 
Fig. 234. 

HH. Bronzefibula. 1/ 2 . - Italien. A. a. 0., 
Taf. XVII, Fig. 235. 

1G5. Bronzefibula. 1/ 1. - Chiusi, MiUcl-Ilalicn. 
- A. a. 0., Taf. XVII, Fig. 240. 

16G. Bronze!Umla, von zwei Seiten gesehen. 
2/ 3. -- Depotfund von San Francesco 
in Balogna, Nord-Italien. A. a. 0., 
Taf. XVII, Fig. 242. 

1 G7. Bronzefibula, von zwci Scitcn gcschcn. 
2/ 3. - Chiusi, Mittel-Italien.- A. a. 0., 
Taf. XVII, Fig. 249. 

168. Fibula von Eisen. 2/ 3.- Grabfeld von Be­
nacci, bei Balogna, Nord-Italien. -­
A. a. 0., Taf. XVII, Fig. 245. 

169. Bronzcfibula. 3/ 4 . - Grabfeld von Villa­
nova, nicht weit von Balogna, Nord­
Italien. - A. a. 0., Taf. XVII, Fig. 252. 

170. Bronzefibula; ein Theil des Bogens von 
oben gesehen. 1/ 2 . - Grabfeld von 
Villanova, Nord-Italien. A. a. 0., 
Taf. XVII, Fig. 253. 

til. Bronzcflbula. Ungef. 1/ 4. - l\Iykenœ, 
Pcloponnesus; iri eincr Grabkammer. ~­

CHR. TsoUNTAS und J. hwrxG MAN.HT, 
The M.ycenœan Age. A Study of the 

Monuments and Culture of Pre-homeric 
Greece (London 1897), S. 163, Fig. 58. 

172. Bronzeflbula. 2/ 3 . - Mykenœ; in eincr 
Grabkammer. - E'<t"lfl~'Qk 'anato­
J.oytx~, 1888, Taf. IX, Fig. 2. 

173. Bronzefibula. 1k - Mykenœ.- 'Ep1jfll'(!fÇ, 

1891, Taf. 3, Fig. 5. 

17 4. Bronzeflbula. ~-- Assarlik in Carien, Klein­
Asien. - \V. H. PATON, Excavations in 
Caria, in The .Tuumal of Hellenic Studies, 
VIII (London 1887), S. 74, Fig. 17. 

175. Bronzefibula. 1, 2 . - Umgegend von Thebe, 
Boeotien. - l\ToxTELrus, Spcïnnen fdm 
bronsdldern och ur dem niirmast utueck­
lade former, in Antiquarisk tidskrifZ for 
Sverige, Bd. 6 (Stockholm 1880), S. 
10, Fig. 6. 

17 6. Bronzefibula, von bei den Seiten gesehen; 
die Spirale und die Nadel waren ans 
Eisen. - Thisbe, Roeotien. - .Tallrbuclz 
des kaiserl. deu/schcn A.rchœologischen 
Instituts, Bd. IX, 18!H, Archœologischer 

_ Anzeiger, S. 11 G. 

177. Bronzefibula, von zwci Seiten gesehen; 
die Spirale mit der :\"a del ist durch 
zwei Stifte angeslückt. 1/ 2 . - Thebe, 
Boeoticn. - Nach dem Originale im 
Antiquarium zu Berlin. 

178. Bronzefibula, mit Eisen eingelegt. 1/ 1 . -

Thcspiœ in Bocotien. - l\IoNTELITJs, 
Spânnen fi·ûn bronsâldcm, S. 11, Fig. 7. 

179. Bronzefibula, von zwei Seiten gesehen; 
beide Seiten der. Sehcibe. 1/ 1.- Thebe, 
Boeotien. - A. a. 0., S. 12, Fig. 8. 

180. Bronzefibula. 1/ 1 . - Thebe, Boeoticn. -
Na ch dem Originale im Antiquarium zu 
Berlin. 

181. Bronzcfihula. 1/ 1. ·- Rhodos. - Nach 
dem Originale im Antiquarium zn 
Berlin. 

182. Bronzefibula, von zwei Sciten gesehen. 
1/ 2 . -- Athcn, Gricchcnland. - MoN­
TELWS, Spiinnen frân bronsùldern, S. 14, 
Fig. 10. 

183. Die Scheibe eincr Bronzcfilmla. - Boe­

otien. - 'ErrrfpE(!i=:, 1892, Taf. 11, 
Fig. 1. 



VIII VERZEICHNISS DER FIGUREN. 

184. Bronzefibula. 1/ 2 . - Gricehenland. -

MoNTELies, Sprïnnen {rem bronsâldern, 
S. 15, Fig. 11. 

185. Bronzefibula. - Boeotien. - 'E'ffj.Ut:-Qt=, 
1892, Taf. 11, Fig. 2. 

186. Bronzefibula; ein Theil des Bogcns von 
oben gesehen. - Boeotien. - Naeh 

dem Originale. V gl. .Jahrbuch, 1888, 
Ilrchœolog. An:eiger, S. 302. 

187. Bronzefibula; von zwei Seiten gesehen. 
2/ 3 . - Grieehenland. - Naeh dem 
Originale in der Sammlnng des Poly­

leehnieums zn Athen. 

188. Bronzefibula. 1/ 1. - Thebe, Boeotien. -
Naeh dem Originale im Antiqnarium 
zu Berlin. 

189. Bronzefibula. 2, 3 . - Brcdsüttra anf der 
Insel Oland, Sehweden. - :\IoxTELIUs, 
Antiquités suédoises (Stockholm, 1873), 

Fig. 120. 

190. Nadclkopf ciner Bronzcfibula. - Pnw. 
Schonen, Süd-Schwcden. - Naeh dem 
Originale im Xational-Mnseum zu 
Stockholm. 

191. Xadclkopf der Bronzefibnla. Fig. 189. 

192. Nadelkopf einer Bronzcfibula. \11.- Prov. 
Schoncn, Schwedcn. - National-Mu­

seum zn Stockholm. 

193. Bronzefibula. 1/ 1.- Danemark; Grabfnnd. 
- :\IüLLEH, Ordning af Danmarks Old­
sager, 1 (Kopcnh. 1888-95), Fig. 70. 

194. Nadelkopf einer Bronzefibula. 1/ 1. -

Hofby, Prov. Sehoncn. Sehweden; 
Grabfund. -- Naeh dcm Originale im 
Natlonal-l\Iuseum zu Stnekholm. 

Hl5. Bronzefibula; der Nadelkopf von oben 
gesehen. 1/ 1 . - Dômmestorp, Prov. 
Ilalland, Süd-Schwedcn; Grabfund. -
Xational-1\Iuscum zn Stockholm. \'gl. 
MoKTELIT:s, in Hallands fornmimzes­
fiJrenings arsskrifl (Halmstad 1869), 

Taf. 3, Fig. 7. 
196. Bronzefibula. 2/ 3 . - Grahhiigcl (''Magle­

hôi '' ), in der N ii.he von Frederikssund 
auf der Insel Sceland, Danemark; in 

dcmselben Grabe wie Fig. 209. -
V. BoYE, in den Mémoires de la Société 

des Antiquaires du Nord, 1890, S. 28, 
Fig. 7. 

197. Bronzefibula, von zwei Scitcn gesehen. 
1/ 1• - K<1torp anf der Insel ëiland, 
Sehwedcn. - Museum zu Kalmar. 

198. Bronzefibula. 2/ 3 . - Hagestad, Prov. 
Sehonen, Sehweden. MoNTELIUs, 
Antiquités suédoises, Fig. 221. 

199. Bronzefibula. 2/ 3 . Bôgelund auf der 
Insel Seeland, Danemark. - Nach dem 

Originale im N ational-M uscum zu 
Kopenhagen. 

200. Bronzefihula. 1/ 2 . Àmossen, Prov. 
Schonen, Schwcdcn. - MoKTELius, De 
fürhistoriska periodema i Skandinavien, 
im 1\Idnwlsblad, 1893, Taf. 10, Fig. 3. 

201. Bronzefibula. 1/ 2 . - Sperrestrup anf der 
ln sel Seeland, Diinemark; Grabfund. -
MüLLER, Ordning af Danmarks Old­
sager, I, Fig. 378. 

202. Bronzcfibula. 3fs. - Dôrmte im Lünc­
burgischen. - LnmENSCHmT, Die Aller­
tlziimer un se rer heidnisclzen Vor:eit, 1: 7, 

Taf. IV, Fig. 3. 

203. Bronzefibula. 2/ 3 . -- Scden auf der Inscl 
Fünen, Diinemarlc Depotfund. - Na­

tional-Museum zn Kopenhagcn; vgl. 
MhLER, a. a. 0., Fig. 379. 

204. Bronzcfibnla, von zwei Seiten geschen. 
1/ 2 . - Stcnbro anf der Inscl Gotland, 
Schweden; Depotfund. - Mo:>~TELIUS, 

in Suenslm Fonzminnesfüreningcns tid­
skri{t, Dd. G, S. 73, Fig. 4. 

205. Ornament cines Holzgefüsses. --- Grab­
hügel ( » Kongshôb ), Amt lUbe in J üt­
land, Dünemark. - MoNTELies, Om 
den nordiska bronslÏlderns ornamentik, 
im 1\Idnadsblad, 1881, S. 24, Fig. 42. 

1 206. Bronzedose, von zwei Seiten geschen. 
1/ 2. -- lnsel Samsü, Danemark. - A. P. 
:\iADSE:-1, Afbildninger af danske Old­
sager og Mindesmœrker. Broncealderen, 
Sui/er (Kopenh. 1872), Taf. 37, Fig. 4. 

207. Bronzcdose, mit flachem Boden, von 

unten gcschen.- Sim ris, Prov. Schonen, 
Süd-Schweden. - MoxTELIUS, Om den 
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nordiska bronsll/derns ornamentik, S. 24, 
Fig. 43. 

208. Bronzegcfiiss; ein Theil des Bodcns von 

unten geselwn (vgl. Fig. 214). 1/ 3 und 
1/ 2. - Grabhügel ( '' Kasscmosc-hôi») bei 
Solrôd auf der Inscl Seeland, Dane­
mark. - J. J. A. WonsAAE, Nordiske 
0/dsager (Kopenhagen 1859), Fig. 211::1; 
:\iADSEN, a. a. O., Taf. 37, Fig. 5. 

209. Bronzegefüss; ein Theil des Bodens von 
unten gesehcn. 1/ 2 . Grabhügel 

(>>:\Iaglehôi >)in der Nahc von Frederiks­
sund auf der Insel Seeland, Diinemark; 

in demsclben Grabe wie Fig. 196. -
BoYE, in den Mémoires de la Soc. des 
A.nl. du Nord. 1890, S. 28, Fig. 4. 

210. Bronzegefüss; ein Theil des Bodens von 
unten gesehen. 1/ 2. - Billeshiii, anf 

der Insel Fünen, Dànemark; Depot­
fund. - MADSEX, AfbildninrJer af danske 
0/dsager og Mindesmœrkcr. Bronce­
alderen, Sam/ede Fwzd, Taf. 29, Fig. 1. 

211. Bronzegefiiss. 2fa.- Ollsjô, Prov. Sehonen, 
Sehweden. - MoNTEurs, Antiquités sué­
doises, Fig. 2-17; vgl. von Dcmselben Om 
tidsbesliimning inom bronsâldcrtz, S. 255. 

212. Bronzegcfüss (vgl. Fig. 215 und 216). 1/ 2 . 

- Yemmerlof, Prov. Schonen, Schwe­

den; Depotfund. - MoNTELit:s, De for­
lzisloriska perioderna i Skandinavien, 
Taf. 10, Fig. 4. 

21:3. Bronzegefiiss; ein Theil des Bodens von 

unten gcsehen. 1/ 2 . - Insel Gotland, 
Schweden. - Museum zn \Visby. 

214. Ornament des Bronzegefiisscs Fig. 208. ··­

MoNTELIUs, Bronsâlderns ornamentik, 
S. 24, Fig. 44. 

215. Ornament des Bronzegcfiisscs Fig. 212. 
A. a. 0., Fig. 45. 

216-218. Ornamente zweier Bronzegefiisse und 
eines Bronzeschmuekes.- Vemmerlôf, 

Prov. Schonen, Schweden; Depotfund 
(mit Fig. 212 gefunden). - A. a. 0., 

Fig. 46-48. 

21D. Ornamcnt cines Bronzegefüsses. - Klues 

in Meklenhurg-Schwerin; Depotfund. ·­
A. a. 0., Fig. 57. 

220 und 221. Ornamente eines Bronzcgefiisses. 

Jetsmark in .Jütland, Dünemark. 
A. a. 0., Fig. 58 und 59. 

222. Ornament cines Bronzegefüsscs. -- Üstra 
Torp, Prov. Schoncn, . Schweden. -· 

A. a. O., Fig. 4D. 

223. Ornament cines Bronzegefasses. - Insel 
Seeland, Dünemark. - A. a. 0., Fig. 50. 

224. Ornament cines Bronzegefi.isses. - Hol­
steinborg anf der Insel Seeland, Dane­

mark. -· A. a. 0., Fig. 52. 

225. Ornament cines Bronzegefüsses. - Kjett­

ingc auf der Insel Lolland, Dünemark. 
- A. a. 0., Fig. 51. 

226. Ornament cines Bronzegefüsses (\'gl. Fig. 
253), - Thorstorp, Prov. Smi\land, 
Schweden. - A. a. 0., Fig. 55. 

227. Ornament cines Bronzegefüsses. - Insel 
Fünen, Dünemark. -· A. a. 0., Fig. 53. 

228. Bronzegefüss; ein Theil des Bodens von 
unten gesehen (vgl. Fig. 238). 1/ 2 . - · 

Hogstorp, Prov. Rohuslàn, West­
Schweden; Depotfund. - Mo"'TELIUS, 
De fOJ'bistoriska perioderna i Skandi­
navicn, Taf. 11, Fig. 5; vgl. von Dem­
selben Boluzslânska fornsalœr, bilzanrJ, 
S. 11, Fig. 15. 

229. Orna ment eines Bronzegefüsses. - Ruthen, 

JI.Ieklenlmrg-Schwerin. - MoKTELIUS, 
Bronsâlderns ornamenlik, Fig. 60. 

230 und 231. Ornamente cines Bronzegefiisscs. 
- Bentsrud, Amt Bratsberg, ~orwegen. 

- A. a. 0., Fig. 61 und 62. 

232. Ornament des Bronzegefiisses Fig. 249. 
- A. a. 0., Fig. 63. 

233. Ornament cines Bronzegefüsses. -- Prov. 

Schonen, Schweden. - A. a. 0., Fig. G4. 

234. Ornament cines Bronzeschmuckes. -­
Lille Fuglede anf der lnsel Seeland, 
Dànemark. -- A. a. 0., Fig. 65. 

235. Bronzegefiiss; ein Theil des Bodcns von 

unten gesehen. \'2. - Senüte, Prov. 
West-Gothland, Sehweden; Depotfund 
(vgl. Fig. 243 und 258). - MoxTELIUS, 
Antiquités suédoises, Fig. 248 und 251. 
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236. Rronzegefiiss; der lloden von unten ge­
sehen 1/ 2 . - Insel Oland, Schweden. 

Nach dem Originale im Museum 
zu Kalmar. 

237. Ornament eines Rronzegefüsses (vgl. Fig. 
239). -- Fjellerup auf der Insel Fünen, 
Danemark. - MoNTELrrs, Bronscïlderns 
ornamentik, Fig. 66. 

238. Ornament des Bronzegefüsses Fig. 228. 
A. a. 0., Fig. 67. 

23D. Ornament desselben Bronzegefüsses wie 
Fig. 237. - A. a. 0., Fig. 68. 

240. Ornament cines Bronzeschmuckes. 
Slüttüng, Prov. West-Gothland, Schwe­
dcn (vgl. Fig. 249). - A. a. 0., Fig. 69. 

241. Ornament cines Bronzegefasses (vgl. Fig. 
245). - Meklenburg-Strelitz. - A. a. 0., 
Fig. 70. 

242. Ornament eines Bronzegefasses. - Prov. 
Schonen, Schweden. -A. a. 0., Fig. 71. 

243. Ornament cines llronzegefüsses. - Seniite, 
Prov. \Vest-Gothland, Schweden (vgl. 
Fig. 235). - A. a. 0., Fig. 74. 

244. Ornament cines Bronzegefüsses. - Teyen­
dorf, Hannover. - A. a. 0., Fig. 72. 

245. Ornament desselben Bronzegefasses wie 

Fig. 241. 

24G. Ornament eines Bronzegefiisses. - Lnnd­
forlund auf der lnsel Seeland, Diine­
mark. - A. a. 0., Fig. 54. 

247. Ornament eines Bronzegefüsscs (vgl. Fig. 
250). L übberstorf, ;\cleklenlmrg­
Strelitz; Depotfund. -A. a. 0., Fig. 75 
(der Fundort ist nicht Roga, wie in 
der Beschreibung dieser Fig. ange­
geben wurde). 

248. BronzegeŒss; ein Theil des Bodens von 
nnten gesehen. 1/ 2 . - Wegestorp, Prov. 
Bohusliin, West-Schweden. ;\Iox­
TELIUS, im Compte rendn dn Congrès 
de Stockholm en 1871r, S. ,198 und 499, 

Fig. 19. 

249. Bronzegefass. 1/ 2.- Sliittüng, Prov. West­
Gothland, Schweden; Depotfund (vgl. 
Fig: 232, 240, 251 und 267). - :\IoN­
TELit:s, Sueriges historia frân üldsta tid 

till udra dagar, 1 (Stockholm 1877), 
S. 121, Fig. 168. 

250. Ornament des Bronzegefiiss~s Fig. 247. 
- MoxTELIUS, Bronsâlderns ornamentik, 
Fig. 85. 

251. Ornament des Bronzegefâsses Fig. 24D. 

- A. a. 0., Fig. 86. 

252. Ornament eines Bronzegefiisses. - Bjur­
vik, Prov. Smùland, Schwe<len. -- A. a. 
O., Fig. 87. 

253. Ornament des Bronzegcfüsscs Fig. 226. 
- A. a. 0., Fig. 88. 

254. Ornamcnt eines Bronzegefasscs. - Àslcd, 
Prov. West-Gothland, Schweden; Dcpot­
fund. - A. a. 0., Fig. 89. 

255. Ornament cines Bronzegefüsses.- Rangcls­
bo, Prov. Smâland, Schweden. - A. a. 
0., Fig. 90. 

25G. Bronzegefiiss; cin Theil des Bodens von 
unten gesehen und Details. 1/ 2 . - Ulis­
torp, Pr(w. Schonen, Süd-Schweden; 
Depotfund. ·- Nach dem Originale im 
National-:\Iuseum zn Stockholm. 

257. Boden eines Bronzegefiisses. 1 /~. - Egits­
lev-magle auf der Inscl Seeland, Diine­
mark. - MADSEN, Afbildninger. BroJI(·e­
alderen, Suiter, Taf. :16, Fig. 2. 

258. Ohr des Bronzegefüsses Fig. 235. 

259. Ohr eines Bronzegcfiisses. 

260. Ohr eines Bronzegefiisses. 

261. Loch cines Bronzegefiisses. 

2G2. Bronzegefiiss; der Boden von unten gc­
sehen. 3/ 8 . - Sôborg auf der Inscl 
Sceland, Danemark. - V. BovE, Fund 
af Gjenstande fra Oldtiden og Middel­
alderen i og ued Sa borg So (Kopcnhagen, 
1882), s 15. 

263. Bronzegefüss; ein Theil des Dodens von 
unten gesehen und Detail. 1/ 2 . - Sten­
bro auf der Insel Gotland, Schweden, 

Nach dem Originale im National­
Museum zu Stockholm. 

264. Ornament cines Bronzcgefüsses. - Prov. 
Schonen, Schweden. MoNTELIUS, 
Bronsâlderns ornamentik, Fig. 9G. 
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265. Bronzegefiiss mit Profil; der Boden von 
unten gesehen. 1/ 3 . Roma auf der 
Insel Gotland, Schweden; Depotfund. 

MoNTELn.:s, im Miinadsblad, 1887, 
S. 168 und 169, Fig. 91 und 92. 

266. Ornament cines Bronzegcfiisses. - Âby 

auf der Insel Seeland, Diinemark. -
MoNTELws, Bronsdlderns ornamentik, 
Fig. 97. 

267. Ornament des Bronzegefüsses Fig. 249. 
- A. a. 0., Fig. 99. 

268. Ornament eines Bronzegefiisses. - Amt 
Viborg in .Tütland, Diinemark. -A. a. O., 
Fig. 98. 

269. Ornament cines Bronzegefüsses. - IIem­
mershôi auf der Insel Seeland, Dilue­
mark. - A. a. 0., Fig. 100. 

270 und 271. Thongefiisse. Beide 1/ 7 . ~ Grab­
feld von Crespellano, Prov. Bologna, 
Nord-Italien. - La ciuilisation primi­
tive en Italie, Taf. :39, Fig. 11 und 16. 

272--274. Thongefüsse; 274 mit einer umge­
stülpten Thonschale berleckt. Alle 1/ 6 • 

Grabfeld von BismantoYa, Prov. 
Reggio nell' Emilia, .:\' ord-Italien. -
A. a. 0., Taf. 41, Fig. 21, 20 und 17. 

275. Thougefüss. 1/ 8 . - Grabfeld von Bazzano, 
Prov. Bologna, Nord-Italien. - A. a. 0., 

Taf. 94, Fig. 1. 

276-278. Thongefüsse; 278 mit einer umge­
stülpten Thonsehale bedeckt. 276 und 

278: 1i 6 ; 277: 1/ 4 . - Grabfeld von 
Villa noYa, Pro v. Bologna, ~ ord-Italien 
(vgl. Fig. 280). --- A. a. 0., Taf. 93, 
Fig. 6-8. 

279. Thongefiiss. 1/ 6 . -- Grabfeld von Savigna no, 
Prov. Bologna, Nord-Italien. -A. a. 0., 
Taf. 97, Fig. 5. 

280. Thongefiiss. 1/ 6 . - Grabfcld yon Villa­
nova (vgl. Fig. 276). - A. a. 0., Taf. 
93, Fig. 2. 

281. Thongefüss. 1/ 5 . - Grahfeld von Benacci, 
bei Bologna, Nord-Italien. ~ A. a. 0., 
Taf. 75, Fig. 10. 

282. Thongefiiss. -- Cm·neto, Etrurien. -Manu­
menti dell' Insliluto, XI, Taf. LX, Fig. 15. 

283. Thongefüss, mit ciner umgestülpten Thon­
schale bedee kt. 1/ 6 . - Gr a hfeld von 
Benacei (vgl. Fig. 281 ). - La ciuil. 
prim il. en Italie, Taf. 7 5, Fig. 11. 

284. Thongefiiss. 1/ 4 . - Latium. - 1. UNDSET, 
in Bullettino di Paletnologiu italiana, IX 
(1883), Taf. \'I, Fig. 13. 

283. Thongefiiss. 1/ 5 • -- Latium. -- .Jrchœ­
ologia, XLII (London, 1869), Taf. X, 
Fig. 5. 

286. Thongefiiss. 116 . -- Grabfeld von Arno­
aldi, bei Dologna, Nord-Italien. ~ La 
civil. primit. ell Italie, Taf. 83, Fig. 4. 

287. Thongefüss, mit einer umgestülpten Thon­
schale bedeckt. - Vnlei, Etrurien. -
N~lCh dem. Originale . im Kônigl. Mu­
seum zu RPrlin. 

288. Thongefüss. -- Corueto, Etrllriea. - No­
tizie degli Sravi di antichità, 1881, Taf. 

V, Fig. 15. 

289. Thongefiiss mit llelmfürmigem Deckcl. 
- Corneto, Etrurien. ·- Nach eiuer 
Photographie. 

290~292. Thongefüsse; 291 mit ciner lllnge­
stülpten Thonschale hcdeckt. 2!JO und 
292: 1/ 6 ; 291: 1/ 8.- Grabfeld von Arno­
aldi (vgl. Fig. 286). -- La civil. primit. 
en Italie, Taf. 8 5, Fig. 7, 3 un rl 9. 

293. Bronzegefüss. - Corneto, Etrurien. 
Na ch einer Photographie. 

294. Bronzegefiiss mit doppeltem Deckel. 1/ 8 . 

- Grabfeld von Renacci. - La ciuil. 
primit. cil Italie, Taf. 76, Fig. :l6. 

2\l:). Bronzegefüss. 1/ 8 . ~ Grabfeld von Cor­
. neto, Etrurien. - Nolizie degli Scavi, 

1882, Taf. XII, Fig. 14. 

296. Bemaltes Thongefiiss. - Vulci, Etrurien. 
- ST. GsELL, Fouilles dans la llécropole 
de Yulci (Paris, 1891), Taf. I, Fig. 4. 

297. Bemaltes Thongefüss. - Naree, :\Iittel-
1 talien. - Na ch dem Originale. 

298 und 299. Bemalte Thongefüsse (299,. mit 
Deckel). - Narce, :\'Iittel-Italien. 
Momzmenli antichi, pubblicali per cura 
della Reale A.ccademia dei Lincci, IV, 
Fig. 125 und 137. 
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300. Bemaltes Thongefiiss, mit einer umge­
stülpten Thonschale bedeckt. - Vulci, 
Etrurien. - GsELL, a. a. 0., Taf. I, 
Fig. 2. 

301-497. Lotusornamen te. 

301. Aegypten. -GooDYEAR, The Grammar of 
the Lotus, Taf. III, Fig. 2. 

302. Lotusblüthe, nach der Natur gezeichnet. 
- GooDYEAR, a. a. 0., S. 27, Fig. 3. 

303. Rosette. - RmGL, Stilfragen, Fig. 12. 

304. Lotusblume, na ch der N atur gezeiehnet. 
- GooDYEAR, a. a. 0., S. 27, Fig. 4. 

305. Goldornament des Kônigs Uscrtesen III 
(12. Dynastie). - Dahchour, Aegypten. 
- J. DE MoRGAN, Fouilles à Dahclwur, 
(Wien, 1895), Taf. XXI. 

306. Pyramide von Saqara, Aegypten (altes 
Heicl1). - C. R. LEPSIVS, Denkmüler 
mzs Agypten und Athiopien, II, Bl. 103. 

307. Relief von einem Tempel bei Denderah, 
Aegypten. - GooDYEAR, a. a. 0., S. 52, 
Fig. 21. 

308. Aegypten. ~- GooDYEAR, a. a. 0., Taf. III, 
Fig. 6. 

309. Aegypten. GooDYEAR, a. a. 0., S. 58, 
Fig. 34. 

310. Pyramide von Saqara, Aegypten (altes 
Reich). - LEPSIVS, a. a. 0., II, Dl. 97. 

311. Steinskulptur (aus der Zeit vor der 1. 
Dynastie). - Aegypten. - FLINDEHS PE­
TRIE, Hierankopolis, I (London 1900), 
Taf. XXVI c, Fig. 3. 

312. Wandgemülde (6. Dynastie).- Aegypten. 
- LEPSIVS, a. a. 0., II, Bl. 111. 

313. Steinskulptur (12. Dynastie). - Aegypten. 
- FLINDEHS PETIUE, Koptos (London, 
1896), Taf. XI. 

314. Aegypten (4. Dynastie).- GooDYEAR, a. a. 
0., S. 66, Fig. 39 A. 

315. Aegypten (18. Dynastie). ~- GooDYEAR, 
a. a. 0., S. 66, Fig. 39 B. 

316-319. Tell-el-Amarna, Aegypten (18. Dyna­
stie).- FLINDERS PETHIE, Tell-el-A.marna 
(London 1894), Taf. XVI. 

320. Aegypten. GooDYEAH, a. a. 0., S. 109, 
Fig. 58. 

321. Aegypten. - GooDYEAH, a. a. 0., S. 109, 
Fig. 59. 

322. Thongefiiss. - Cypern. - M. OHNEFALSCII­
RrcnTEH, Kypros, die Bibel und Homer 
(Berlin, 1893), Taf. CVIII, Fig. 2. 

323. Steinskulptur. - Tamassos, Cypern. 
OnNEFALscn-RrcnTER, a. a. 0., Taf. 
CLXII, Fig. 7. 

324. >> Phoenicische Palmette''. - RIEGL, a. a. 
0., Fig. 42. 

325. Steinskulptur. - Tamassos, Cypern. -
OnNEFALSCH-RrcHTEH, a. a. 0., Taf. 
CLXII, Fig. 6. 

326. Thongefiiss. - Cypern. GooDYEAH, a. 
a. 0., Taf. XVI, Fig. 3. 

327. Bronzeschild. - Amathus, Cypern. 
GooDYE.\H, a. a. 0., Taf. XII, Fig. 12. 

328. Thongefüss. - Cypern. - Go6DYEAH, a. 
a. 0., Taf. XV, Fig. 13. 

329. Phoenieisches Porcellan-Amulett.- RIEGL, 
a. a. 0., Fig. 17. 

330. Elfenbein. - Nimrud, Assyrien. - J. 
LANGE, Del ioniske Kapitœls Oprindelse, 
Taf. I, Fig. 8. 

331. Phoenicisches Elfenbeinrelief.- Nimrud, 
Assyrien. - PEHROT, Histoire de l'art 
dans l' antiqzzilé, II, Assyrie, Fig. 80. 

332. Bronze. - Tamassos, Cypern. - OHNE­
FALscu-HrcnTEH, a. a. 0., Taf. LXX, 
Fig. 3. 

333. Bronzegefüss. - Sidon, Phoenicien. -
GooDYEAR, a. a. 0., Taf. XIII, Fig. 1. 

. 334-336. Phoenicische Metallarbeiten. - Cer­
vetri (,,Tomba Regulini-Galassi '' ), Mit­
tel-Italien. - GooDYEAH, a. a. 0., Taf. 
XII, Fig. 5, 8, 11. 

337. Etruskisches Thongefiiss. -- Nach einer 
Photographie. 

338. Steinskulptur. -- Palast des Assurbani­
pal, Kujundschik (Niniveh), Assyrien. 
- PEHROT, Assyrie, Fig. 131. 

339. Steinskulptur. - Assyrien. - SALIN, Stu­
dier i ornamentik, Fig. 13 
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340. Steinsknlptnr. - Nimrud. Assyrien. -
PERRoi·, Assyrie, Fig. 137; vgl. LAYARD, 
Jlfonuments, 1. Serie, Taf. 4 7. 

341. Assyrisches Relief. - GooDYEAR, a. a. 0., 
Taf. XXV, Fig. 8. 

342. Steinskulptur. - Nimrud, Assyrien. -
PERROT, Assyrie, Fig. 140; vgl. LAY ABD, 
Monuments, Taf. 44. 

343. Thongefüss. - Mykenœ, PeloPonnesos. -
H. ScHLIE~IANN, Mycenœ (London, 1878), 
S. 71, Fig. 87. 

344. Goldornament. - Mykenœ. - SCHLIE­
l\IANK, a. a. 0., S. 180, Fig. 266. 

345. Thongefüss. - Rhodos. - HIEGL, a. a. 0., 
Fig. 71. 

346. Thongefiiss.- Melos.- GooDYEAH, a. a. 0., 
Taf. XIX, Fig. 3. 

347. Thongefiiss. - Thebe, Griechenland. -
BOHLAU, Friihatlische Vasen, im Jahr­
buch d. archaolog. Instituts, 1887, Taf. 4. 

348. Thongefiiss. - Analatos, Griechenland. -
BôHLAU, a. a. 0., Taf. 3. 

· 349. Thongefiiss. ·- Griechenland. - SALIN, 
Studier i ornamentik, Fig. 23. 

350. Thongefüss (vgl. Fig. 436). - Aegina, Grie­
chenland. - SALIN, a. a. 0., Fig. 21. 

351-356. Wandgemülde; Aegypten. 

351. FLINDERS PETHIE, Egyptian decorative Art 
(London, 1895), Fig. 118. 

352. UssiNG, Den grœske Soilebygnings Udvik­
ling, Fig. 13. 

353. FLINDERS PETRIE, a. a. 0., Fig. 117. 

354. LANGE, Del ioniske Kapitœls Oprindelse, 
Taf. II, Fig. 16. 

355. UssiNG, a. a. 0., Fig. 14. 

356. Karnak (von Thutmes III gebauter Tem­
pel). -- LANGE, a. a. 0., Taf. II, Fig. 10. 

357. Kapitiil einer Votivstele von Stein. -
Idalion, Cypern. - 01-INEFALSCH-HICH­
TER, a. a. 0., Taf. LIX, Fig. 1. 

358. Stein. - Cypern. - UssiKG, a. a. 0., Fig. 
25; vgl. PERROT, Histoire de l'art dans 
l'antiquité, III, Phénicie-Cypre, Fig. 51. 

359. Stein. - Cypern. -- LAKGE, a. a. 0., Taf. 
I, Fig. 6. 

360. Griechische Bronze.- GooDYEAR, a. a. 0., 
Taf. XIII, Fig. 7. 

361. Phoenicische Elfenbeinarbeit. - Niniveh. 
- GooDYEAR, a. a. 0., Taf. XV, Fig. 2. 

362. Stein. - Macedonien. - GooDYEAR, a. a. 
0., Taf. XIII, Fig. 10. 

363. Stein. - Neandria, Mysien. - UssiNG, 
a. a. O., Fig. 40. 

364. Bemaltes SteinkapitiH. Athen. - An-
tike Denkmaler, I, Taf. 18. 

365. Griechisches Thongefüss. - LANGE, a. a. 
0., Taf. III, Fig. 24. 

366. Stein. - :\fyra, Lycien. - LANGE, a. a. 0., 
Taf. III, Fig. 22. 

367. Stein. - Telmissos, Lycien. - LAKGE, 
a. a. 0., Taf. III, Fig. 23. 

368. Stein. - Athenetempel zn Priene, Karien. 
- (E. A. SEE:\IANN), Kunsthislorische Bil­
derbogen (Leipzig, 1881), Taf. 4, Fig. 1. 

369. Grabgemülde. - Aegypten. - GooDYEAH, 
a. a. O., Taf. LIX, Fig. 15. 

370. Blauglasirtes Gefüss (12. Dynastie). -
Kahun, Aegypten. - FLINDERS PETRIE, 
Illahun, Kahun and Gurob (London, 
1891), Taf. XIII, Fig. 19, S. 9. 

371-373. Thongefiisse. - Amathus, Cypern. 
- A. S. MuRRAY, A. H. SxiiTH und H. 
B. WALTERS, Excavations in Cyprus 
(London, 1900), Fig. 151 und 152. 

374. Thongefiiss. - Rom (Esquilin). - R. LAN­
CIA"'I, in Bullettino della Commissione 
archeologica municipale, III (Rom, 1875), 
Taf. VI-VIII, Fig. 17. 

37 5. Thongefiiss. Corneto, Etrurien. 
GsELL, a. a. 0., S. 387, Fig. 95. 

376. Thongefiiss. - Siracusa, Sicilien. - An­
naZi dell' Instituto, 1877, Taf. CD, Fig. 7. 

377. Aegypten. - RIEGL, a. a. 0., Fig. 40. 

378. Steinskulptur. - Arados, Syrien.- 0HNE­
FALSCH-HICHTER, a. a. 0., Taf. CXIII, 
Fig. 8 

379. Steinskulptur. - Nimrud, Assyrien (Nord­
west-Palast, 9. Jahrh.).- HIEGL, a. a. 0., 
Fig. 39. 
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380. Etrurien. - GooDYEAR, a. a. 0., Taf. XIII, 
Fig. 8. 

381. Steinskulptur. - Arnathus, Cypern. ~ 

On.:-!EFALscn-HrcnTEH, a. a. 0., Taf. 
CXVII, Fig. 8. 

382. Silberschale. - Kurion, Cypern. -- OIINE­
FALscn-HrcHTEH, a. a. 0., Taf. LXXXIX, 
Fig. 3. 

383. Steinskulptnr. -- Palast des Assurbanipal, 
Kujundschik(Niniveh), Assyrien.- PER­
HOT, Assyrie, Fig. 1:11. 

384. Korinthisches Gefüss. -- A. DuMOXT und 

J. CnAPLU::-;r, J,es céramiques de la Grèce 
propre (Paris, 1885), S. 185, Fig. 39. 

385. Korinthisches Gefüss. E. Wruscn, 
Die al/korinlhische Tlwnindustrie (Leip­

zig, 1892), Taf. III, Fig. 35. 

386. Thongefiiss. - Melos. - GooDYEAH, a. a. 

0., Taf. XVII. 

387. Bruchstück cines grossen Thongefüsscs. 
- Megara Hyhlœn, Sicilien. - 1\ifonu­
menti antichi (Accademia dei Lincei), 
I: 4, Sp. 761. 

388. Amphora des Klitias und Ergotimos ( ·• die 
François-Vase"). - Chiusi, Etrurien. -­
Wiener Vorleyeblütter, 1888, Taf. III. 

389. Amphora des ~ikosther)es. - lViener 
Vorlegeblü.tter, 1890-91, :raf. I, Fig. 6. 

390. 

391. 

392. 

393. 

394. 

395. 

:396. 

397. 

:HJ0--397. Jienkelornamentc 

scher Vasen. 

WINTEH, im Jahrbuch d. archœol. 
fllfs, 1892, S. lOG, Fig. 1. 

\\'IN TEH, a. a. 0., Fig. 2. 

WINTEH, a. a. 0., Fig. 3. 

WINTEH, a. a. 0., Fig. 5. 

\VINTEH, a. a. 0., Fig. (j. 

\VI:\'TEH, a. a. 0., Fig. 14. 

RIEGL, a. a. 0., Fig. 106. 

WINTEH, a. a. o., Fig. 13. 

a tt i-

Insti-

398-404. \\'and- und Decken-Ge-
mii.lde. - Aegyptcn. 

398 und 399. PRisSE n'AvENNEs, Histoire de 
l'art égyptien d'après les nwmzmenls (Pa­
ris, 1878). 

400. RIEGL, a. a. 0., Fig. 24. 

401. RIEGL, a. a. 0., Fig. 56. 

'102. PERHOT, Histoire de l'art dans l'antiquité, 
I, ÉgUfJle, Fig. 541. 

403. HIEGL, a. a. 0., Fig. 27. 
404. RmGL, a. a. 0., Fig. 26. 

405. Steinskulptnr. - Orchomenos, Grieehen­

land. - ScnLIEMA~~, Orchomcnus (Leip­

zig, 1881 ), Taf. I. 

406. Wanùgemiilde. - Tiryns, Peloponnesos. 
- ScHLIE}L\NN, Tiryns (London, 1R86), 
Taf. V. 

407-416. Gricehische Thongefüsse. 

407. :\Ielos. -- lliEGL, a. a. 0., Fig. 67. 

408. :Melos. HIEGL, a. a. 0., Fig. 53. 

409. Rhodos. - RIEGL, a. a. 0., Fig. 78; vgl. 
SALZMANN, a. a. 0., Taf. 33. 

410. Tn. Lw, Die griechisr'hen Vasen, ihrFor­
men- und Decoralionssyslem (:\1 ünehcn, 
1877), Taf. VIII, Fig. 7. 

411. LAu, a. a. 0., Taf. XII, Fig. 6. 

412. Oinochoe des Cholchos. - Wiener Vor-. 
legeblâtter, 1889, Taf. I, Fig. 2. 

413. LAu, a. a. 0., Taf. XII, Fig. 1. 

414. RIEGL, a. a. 0., Fig. 96. 

415. LAu, a. a. 0., Taf. XIII, Fig. 3. 

416. L.w, a. a. 0., Taf. XIII, Fig. 4. 

417. Thonsarkophag. - Klazomenœ, Klein­

Asien. - RIEGL, a. a. O., Fig. 76. 

418-425. Griechische Thongefüsse. 

418. LAu, a. a. o., Taf. XIV, Fig. 4. 

419. LAu, a. a. 0., Taf. xxx, Fig. 1. 

420. LAu, a. a. 0., Taf. XIII, Fig. 6. 

421. LAu, a. a. 0., Taf. XIV, Fig. 6. 

422. LAU, a. a. 0., Taf. XIV, Fig. 5. 

423. LAu, a. a. 0., Taf. XIII, Fig. 5. 

424. :\lelos. ---· HIEGL, a. a. o., Fig. 69. 

42;), Hhodos. GüüDYEAH, a. a. 0., Taf. XIV, 

Fig. 14; vgl. RIEGL, a. a. 0., Fig. 75. 

426 und 427. Thonsarkophage. -- Klazomenœ, 

Klein-Asien. - Anlike DenknHïler, III, 
Taf. 2G, nnd 1, Taf. 44. 



\'EHZEICIJNISS DER FIGVIŒN. xv 

428. Bronze. -- Kretn. - F. HALBHERR und 
P. 0Rsr, Antichità dell' antro di Zeus 
Jdeo in Crela, in Museo italiano di an­
tichilà classica, II, Taf. IX. 

429. Aegypten. - FLINIJERS PETHIE, Egyptian 
decorative Art, Fig. 119. 

-130-432. Wandgemülclc.- Acgypten. 

-t:lo. PmssE n'AvENNEs, a. a. O. 

-1:~ 1. H.IEGL, a. a. 0., :Fig. 2:~. 

4;32. HIEGL, a. a. O., Fig. 21. 

4:J:i. Thongefiiss. Defennch, Aegyplen. -
FLINDERS PETRIE, Tanis, II, Taf. XXYI, 
Fig. 8. 

434. Silber. - Amathus, Cypern. - OHNE­
FALscn-HrcHTEH, a. a. 0., Taf. CXIII, 
Fig. 7. 

435. Emaillirte Ziegel. -- Susa, Persien. -
PERROT, Histoire de l'art dans l'anti­
quité, V, Perse, Fig. 5:l2. 

-l3G. »Schüssel aus Aegina •. - Arclziiolouische 
Zeitung, 1882, Taf. Hl. 

-l37. Dronzeblech. - Griechenland. HIEGL, 
a. a. 0., Fig. 84. 

-l38. Korinthisches Thongefüss. \YruscH, 
a. a. 0., Taf. III, Fig. 37. 

439. Korinthisehcs Thongefüss. - WrLISCH, 
a. a. 0., Taf. IV, Fig. -1:!. 

-l-!0. Amphora des Nikosthcnes. Wiener 
Vorlegebliitter, 1890-\ll, Taf. I, Fig. 5. 

4-11. Korinthisches Thongcfiiss. - \VILISCH, 

a. a. 0., Taf. III, Fig. :lG. 

442-46il. Attisehc Thongefüsse. 

442. Lu:, a. a. 0., Taf. XI, Fig. 6. 

443. LAu, a. a. 0., Taf. X, Fig. 9. 

444. ·wiener l'orlegebliitter, 1888, Taf. VIII, 
Fig. 7. 

-! t:i. Amphora des Taleides. - - Wiener \'orlcyc­
blütter, 1889, Taf. V, Fig. 1, 

4-l6. LAu, a. a. 0., Taf. XI, Fig. 7. 

417. Oinochoe des Amasis. - Wiener \'orlege­
bliitter, 1889, Taf. IV, Fig. 1. 

4 HL Oinochoe des Amasis. - Wiener 1'orleuc­
bliitter, 1889, Taf. IV, Fig. 2. 

-l49. Amphora des Amasis. -- Wiener Vorlc_qe­
bliittcr, 1889, Taf. III, Fig. 2. 

-l50. Amphora des Exekias. Wiener \'or-
legebliitter, 1888, Taf. VI, Fig. il. 

451. Amphora des Amasis. - Wiener Vorlege­
blâtter, 1889, Taf. III, Fig. 3. 

452. Kratcr des ~ikosthcncs. - 1nener Vor­
legeblatter, 1890-Hl, Taf. YI, Fig. 1. 

453. Hothfigurige Amphora llll Vatikanischcn 
Museum. - Na ch dem Originale. 

454. LAu, a. a. o., Tai'. XII, Fig. 1. 

455. LAU, a. a. o., Taf. XII, Fig. :s. 
15G. LAu, a. a. 0., Taf. XII, Fig. 7. 

'157. LAu, ll. a. 0., Taf. x, Fig. 2. 

458. HIEGL, a. a. 0., Fig. 91 

459. LAe, a. a. o., Taf. XXIV, Fig. 1. 

-l60. LAu, a. a. 0., Taf. VIII, Fig. 5. 

4Gl. LAu, a. a. 0., Taf. X, Fig. 10. 

462. HIEGL., a. a. 0., Fig. 9R. 

463. Wiener Vorleuebhïtter, 188\l, Taf. XI, Fig. 2. 

464. Thonsarkoph~tg. Klazomen~e, Klein­
Asien. - HmGL, a. a. 0., Fig. 79. 

465 und 466. Marmor-Simcn (mit rothen und 
hlauen Ornamenten). - - Athcn. - An­
ti/ce Denkmüler, I, •Taf. 50 und 38. 

4G7. Die Ficoronische Bronzecista. - ·wiener 
Vorlegeblâtter, 188D, Taf. XII, Fig. 1. 

468. Von der Hinnleiste des Parlhenon-Gie­
hels. - Rm<>L, a. a. 0., Fig. 109. 

469. Halsverzierung cines Kapitüls von der 
nordliehen Yorhalle des Erechtheion. 

HIEGL, a. a. O., Fig. 113. 

4 70. Phocnicische Silberschale. - Italien. 
GooDYEAn, a. a. O., Taf. I, Fig. 12. 

471 und 472. PmssE n'AvENNEs, a. a. O. 

4/:l. Blauglasirtes Gefüss. - Gurob, Aegypten. 
- FLINDERS PETRIE, Jllahun, Taf. XX, 
Fig. 2. 

47 4. Grabgemülde (18. Dynastie'. - Aegypten. 
- LEPsws, a. a. 0., III, BI. 62. 

47 5. Aegypten. - FLINDEI\s PET HIE, Egyplian 
deeomtiue Art, Fig. 121. 

476. Aegypten. -- FuNnEns l'ETHIE, a. a. 0., 
Fig. 123. 



XVI VERZEICBNISS DER FIGUREN. 

477. Theil cines Silbergürtels. - Marion-Ar­
sinoë, Cypern. - ÜHNEFALSCH-RICHTER, 
a. a. 0., Taf. C, Fig. 7; vgl. Taf. XCIX, 
Fig. 8. 

4 78. Steinskulptur. - Phrygien. - PEn noT, 
Histoire de l'art dam l'antiquité, V, 

Perse, Fig. 128. 

479. = Fig. 338. 

480. Emaillirter Ziegel. 
(Assurnasirpal; 9. 

-- Nord west-Palast 
J ahrhundert) bei 

Nimrud, Assyrien. - PERHOT, Assyrie, 
Taf. XIII. 

481. Steinskulptur. - Khorsabad, Assyrien. -
PEHHOT, Assyrie, Fig. 1:l3. 

482. Thongefüss. - Kameiros, Hhodos. - A. 
SALZMAN::-1, Nécropole de Camirus (Paris, 
187 5), Taf. 32. 

483. Thongefüss. Kameiros, Rhodos. 
SALZMANN, a. a. 0., Taf. 37. 

484. Thongefüss (vgl. Fig. 372). -- Cypern. 
Nach einer Photographie. 

485. Thongefüss. - Cypcrn. - Nach einer 
Photographie. 

48G. Thongefüss. Cameiros, Hhodos. 
SALZMANN, a. a. 0., Taf. 44. 

487. Becher des Tl1eozotos. Wiener 1ror-
legeblütler, 1888, Taf. I, Fig. 9. 

488. Thongefàss. Gricchcnland. - SALIN, 
a. a. 0., Fig. 24. 

489. Attisches Thongcfüss. - SALIN, a. a. 0., 

Fig. 1G. 

490. Attisches Thongefiiss. - SALIN, a. a. 0., 

Fig. 17. 

491. Attisches Thongefüss. -- HJEGL, a. a. 0., 

Fig. 90. 

492 und 493. Steinskulpturen. Naukratis 
Aegypten. - GooDYEAn, a. a. 0., Taf. 
XXI, Fig. 1-4. 

494. Steinskulptur. - Larissa, in der Nühe 
von Smyrna. - Naeh einer vom Herrn 
Docenten Kjellberg gütigst mitgetheilten 
Zeichnung. 

495. Thongefüss. - Cypern. GooDYEAR, 
a. a. 0., Taf. XXI, Fig. 8. 

49G. Stein-Sfmle des alten Dianatempcls zu 
Ephesos, Klein-Asien. - PEHHOT, Hi­
stoire de l'art dans l'antiquité, VII, Grèce 
arclzaique, Taf. X. 

497. Bemalte Terracotta.- Mctapontum, Süd­
Italien. - PERROT, a. a. 0., VII, Taf. IX. 

498. Henkelornament von einer korinthischen 
Schale. - HIEGL, a. a. 0., Fig. 100. 
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